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Einzelnummer 0.30 Zloty 


Erfte öberfchlefifche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Montags (siebenmal in der Woche), 
Bezugspreis: 5.— Zloty 


Anzeigenpreise: 10 gr Millimeterzeile im polnischen Industrie- 
ebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., i 
arlehns-Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 Zl. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtii 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlurg, 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Furchtbares Unglück bei der Reichs- |Schleicher kündigt an 


marine 


Segelschulschif 
„Niobe kenter 


Im Gewitterſturm in der Dftiee bei Fehmarn 
69 Mann verloren — 40 gerettet 


[Telegraphiſche Meldung) ; 


Kiel, 26. Juli. 


Unglück betroffen worden. In einer 


Die Reichsmarine iſt von einem furchtbaren 


Gewitterbö, ijt Dienstag, 14.30 Uhr, 


das Segelſchulſchiff „Niobe“ bei dem Feuerſchiff Fehmarn ⸗ Belt 


gekentert und innerhalb weniger Minuten geſunken. 


40 Mann der Be- 


ſatzung konnten von dem Dampfer „Thereſe Ruſt“ gerettet werden, 
69 Mann der Beſatzung ſind trotz eifrigſter Rettungsarbeiten aller Stellen 
vermißt, und es beſteht nach Anſicht der Reichsmarine keine Hoff- 
nung mehr, daß noch einer von ihnen lebend gerettet werden könnte. 


Die von der Seeflugſtation Holtenau an die 
Unfallſtelle der „Niobe“ entſandten Flug⸗ 
zeuge, die von den Fliegern Oſterkamp und 
Hubrich geführt wurden, ſind nach Kiel zurück⸗ 
gekehrt. . 

Sie haben die Unfallſtelle und ihre Umgebung 
bis zur däniſchen Küſte mehrere Stunden 
lang abgeſucht, ohne eine Spur der Ver⸗ 
mißten zu finden. Von der „Niobe“ ſelbſt iſt 
nichts mehr zu ſehen. Da auch die von der Reichs⸗ 
marine vorgenommene genaue Nachſuche ergebnis⸗ 
los geblieben iſt, beſteht keine Hoffnung 
mehr auf Rettung der 69 Vermißten. Bisher 
ſind auch keine Leichen geborgen worden. 

Die „Niobe“ kenterte in einem ſchweren Ge⸗ 
witter infolge einer Bö, kurz nachdem Do. X. 
auf ſeiner Fahrt von Travemünde nach Kiel dem 
Schiff begegnet war. w 


Der Untergang vollzog fih ſehr raſch 
in etwa drei bis vier Minuten. 


Die „Niobe“ war eine Dreimaſtſchonerbark 
von 600 Tonnen Waſſerverdrängung. Sie hatte 
einen Motor von 240 PS. Die Beſatzung beſtand 
aus 6 Offizieren, 50 Offiziersanwärtern, 18 
Unteroffiziersanwärtern und 25 Stammunter⸗ 
offizieren und Mannſchaften, zuſammen alſo rd. 
100 Mann. Die „Niobe“ befand ſich auf einer 
Ausbildungsreiſe und war in See ge- 
gangen mit dem Ziel Warnemünde. Sie ſollte 
Mitte September in ihren Heimathafen Kiel 
zurückkehren. Kommandant war Kapitänleutnant 
Ruhfuß. Die „Niobe“, die erft nach dem 
Kriege in Dienſt geſtellt worden war, hatte als 
erſten Kommandanten den bekannten Grafen 
Luckner. 

Der Kommandant, Kapitänleutnant Ruhfuß, 
befindet ſich unter den Geretteten. Außer dem 
Kommandanten ift ein weiterer Offizier, Dber- 
leutnant zur See Lott, gerettet. 

In Fachkreiſen beſchäftigt man ſich lebhaft mit 
der Urſache des Unglücks, das das Schulſchiff 
„Niobe“ betroffen hat. Das Schiff diente der 
ſeemänniſchen Ausbildung der Kadetten und 


Unteroffiziere, der Reichsmarine. Es muß von A 


einem plötzlichen und ſehr heftigen Gewitterſturm 
überraſcht worden ſein, der es zum Kentern ge · 
bracht hat. Es iſt im Augenblick unmöglich, die 
Urſache der Kataſtrophe im einzelnen zu erklären. 


———— 


Unter den Geretteten befinden ſich auch 17 Mann 
der Stammbeſatzung. Daraus muß man fólie- 
ßen, daß dieſe erfahrenen Leute ſich bei dem letz⸗ 
ten Manöprieren an Oberdeck befunden haben, 
d. h. alſo, daß die Bedienung der Takelage nicht 
allein den Kadetten überlaſſen worden iſt, ſondern 
daß vielmehr das geübte Perſonal der Stamm⸗ 
beſatzung dabei mitgewirkt hat. Ueber die Feſt⸗ 
ſtellung hinaus läßt ſich im Augenblick nichts 
fagen; man muß abwarten, bis nähere Aus- 
künfte von den Geretteten vorliegen. 

Die von dem Dampfer „Thereſe Ruſt“ Geret- 
teten ſind von dem Kreuzer „Köln“ aufgenommen 
worden. Außer dem Kreuzer „Köln“, an deſſen 
Bord ſich der Inſpekteur des Bildungsweſens der 
Marine, Konteradmiral Kolbe, befindet, war 
auch der Kreuzer „Königsberg“ nach der Un- 
fallſtelle entſandt worden. 

Der Chef der Marineleitung, Admiral R a e- 
der, hat an den Inſpekteur des Bildungsweſens 
der Marine, Konteradmiral Kolbe, der die 
Nachſuche nach den Vermißten der „Niobe“ ſelbſt 
geleitet hatte, folgendes Telegramm gerichtet: 

„In kameradſchaftlichem Gedenken bin ich in 
dieſen traurigen Stunden bei Ihnen und der 
braven „Niobe“ ⸗Beſatzung. Ich trauere mit 
Ihnen und den Angehörigen der Verunglückten 
um die vielen jungen Kameraden, die 
die unerbittliche See uns entriſſen hat. Ich bin 
aber auch gewiß, daß dieſer ſchwere Schlag die 
Reichsmarine nur zu weiterer treuer Pflicht- 
erfüllung anſpornen und uns allen erneut 
unſer Gelöbnis ins Herz einmeißeln wird, das 
da heißt: Fürs Vaterland vorwärts 
und aufwärts. 

gez. Raeder.“ 

Der Chef der Marineleitung Dr. h. e. Rae- 
der hat fih wegen des Unterganges des Segel- 
ſchulſchiffes „Niobe“ von feinem Urlaubsaufent⸗ 
halt aus nach Kiel begeben. 


Mönnig ſpricht ſtatt Brüning 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 26. Juli. An Stelle von Reichskanzler 
„ D. Dr Brüning, der über alle deutſchen 
Sender ſprechen ſollte, wird Juſtizrat Dr. Mön⸗ 
nig, der Vorſitzende der Rheiniſchen Zentrums⸗ 
partei und ſtellvertretende Vorſitzende der Preu- 
ßiſchen Zentrumspartei, das Wort ergreifen. 
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nahmezuſtandes, und ich 
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ganiſation 
der Reichswehr 


Ausrüſtung nach dem Geſichtspunkt 
der Landesverteidigung 


„Wir wollen keine Politik treiben und keine Polizisten sein“ 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 26. Juli. Der Reichswehrminiſter, 
General von Schleicher, hielt im Rund⸗ 
funk eine Rede, die über alls den“ hen Sender 
verbreitet wurde. Der Miniſter fühle aus: 

„Ich bin kein Freund des militäriſchen Aus⸗ 

„und ich bin, erſt recht kein 
Freund von Militärdiktatur, und das nicht etwa 
trotzdem, ſondern weil ich Miniſter für die 
Wehrmacht bin. Zwei Dinge ſind dem Soldaten 
beſonders unſympathiſch: Als Poliziſt verwendet 
und in die Politik hineingezogen zu werden. Bei⸗ 
des aber läßt ſich beim militäriſchen Ausnahme⸗ 
zuſtand nicht vermeiden. Deshalb habe ich mich 
auch dafür eingeſetzt, daß der zu einem beſtimm⸗ 
ten Zweck über Berlin und Brandenburg ver⸗ 
hängte Ausnahmezuſtand ſobald wie möglich wie⸗ 
der aufgehoben würde. Das iſt mit dem 
heutigen Tage geſchehen. In meiner kurzen Er⸗ 
klärung an die Armee beim Antritt meines Am⸗ 
tes als Reichswehrminiſter habe ich zum 
Ausdruck gebraucht, daß ich meine Kraft daran 
ſetzen werde, daß 


die Reichswehr in Zukunft ihre Berufs⸗ 
aufgabe, Deutſchlands Grenzen zu 


geſchehen, um dieſes Ziel zu erreichen. 


ſchützen und ſeine nationale Sicherheit 
zu gewährleiſten, erfüllen kann. 
Von einem Teil der Linken iſt mir dieſer Hin⸗ 
weis auf die Zukunft übel genommen worden. Es 
wäre doch ſchon in den vergangenen Jahren alles 
Das hat 
Denn 
daß es in Deutſchland nach all den 
traurigen und bitteren Erfahrungen der 
Nachkriegszeit noch Menſchen gibt, die 
unſere kleine Wehrmacht allen Ernſtes 
zum Schutz der Grenzen für aus ⸗ 
reichend halten, hätte ich nicht für 
möglich gehalten. 
Es hat mir wieder gezeigt, wie gern und leicht 
der Deutſche ſich Illuſionen hingibt, zumal 
wenn es ihm in ſeine Parteirichtung paßt. 


Die nackte Tatſache iſt doch die, daß kein an⸗ 
deres europäiſches Land in ſo geringem Maße die 


mich ehrlich erſtaunt. 


der Völkerbundsausſchuß 
verläßt Danzig 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Danzig, 26. Juli. Der vom Völkerbund 
eingeſetzte Ausſchuß von Sachverſtändigen zur 
Prüfung der Ausnutzung des Danziger Hafens 
durch Polen hat feine Arbeiten in Danzig ab- 
geſchloſſen. Seine auswärtigen Mitglieder 
verlaſſen nunmehr Danzig und ſollen am 
28. Auguſt in Genf wieder zuſammentreten, um 
den Bericht an den Völkerbundsrat fertigzuſtellen. 


Rundfunk⸗Wahlreden 


In einer Rede, die über alle deutſchen Sender 
verbreitet wurde, beſchäftigte ſich Chefredakteur 
Karl Schwendt als Vertreter der Bayeri- 
ſchen Volkspartei mit der Politik der 
Partei in Vergangenheit und Zukunft. Den So⸗ 
zialismus lehnte Schwendt ab, möge er ein 


internationales oder ein nationales Mäntelchen 


umhaben. Man ſchaffe wieder ein perſönliches 
Unternehmertum und ein menſchlich-perſönliches 
Arbeiterverhältnis zwiſchen Arbeitnehmer und Ar- 
beitgeber, jo könne man der Wirtſchafts⸗ 
kriſe beikommen und zugleich ein Stück der 
ſozialen Frage löſen. Sozialismus und Materia- 
lismus ſeien eins und mit dem Chriſtentum nicht 
vereinbar. Die Zukunft Deutſchlands auf den 
Sozialismus aufbauen wollen, heiße, ſie auf einen 
Wahn aufbauen wollen. 


Der frühere Reichsfinanzminiſter Dietrich 
ſprach im Rundfunk für die Deutſche 
Staats partei. 


Danziger Eiſenbahndirektion 
endgültig nach Thorn verlegt 


(Telearaphiſche Meldung) 

Warſchau, 26. Juli. Das Kabinett hat end⸗ 
gültig die Verlegung der Danziger Eiſenbahn⸗ 
direktion nach Thorn beſchloſſen. Damit ſind 
die Geſuche von Gdingen abgelehnt worden. 
Es verbleibt auch bei der Verlegung einer Reihe 
von Abteilungen nach Bromberg. Für die 
Verwaltung der Danziger Eiſenbahnen wird in 
Danzig ein beſonderes Eiſenbahnamt er 
richtet. Die Beſtimmungen darüber wird ſchon 
in nächſter Zeit das polniſche Verkehrsminiſterium 
erlaſſen. Vermutlich wird das Eiſenbahnamt 
Danzig der Eiſenbahndirektion Thorn unter- 
ſtellt werden. Ob beſtimmungsgemäß im Eiſen⸗ 
bahnamt Danzig nur Danziger Staats- 
angehörige beſchäftigt werden, muß ſich noch 
ergeben. 


Geheimnisvoller Munitionstransport 
(Telegraphiſche Meldung) 

Wolfenbüttel, 26. Juli. Ein mit vier Per- 
ſonen beſetzter, mit mehreren Paketen beladener 
Perſonenkraftwagen, der am Dienstag 
gegen Abend in ſchnellem Tempo durch Wolfen- 
büttel fuhr, geriet in der Nähe des Straßen- 
bahndepots ins Schleudern, wobei mehrere Päck⸗ 
chen aus dem Wagen fielen, die beim Aufſchlagen 
auf das Straßenpflaſter zerplatzten. Fußgänger 
ſtellten feſt, daß ſich Infanteriemunition in den 
Päckchen befand. Als die Autofahrer den Verluſt 
bemerkten, fuhren ſie in raſender Fahrt weiter. 
Man nahm die Verfolgung des Wagens ſofort 
auf, er konnte aber nicht mehr eingeholt werden. 
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klärung in 


entgegenge 


Sicherheit kiih, nach ber, ſo paradox es 
Hingt, gerade bie ſtärkſte Militärmacht der 

elt unaufhörlich ruft. p altung unſeres 
weſtlichen Nachbarn hat der Miniſter Streſe⸗ 
mann, dem man doch wirklich keine Voreinge⸗ 
nommenheit gegen das Land feines Verhand- 
lungspartners Briand nachſagen kann, ſeiner 
Zeit im Reichstag mit „Heuchelei“ bezeichnet, und 
u glaube, daß es in Deutſchland nur wenige 

enſchen geben wird, die dem nicht zuſtimmen. 

Nur manchmal läßt man auch in Frank ⸗ 
reich die nk aus dem Sack, jo, wenn der Ge- 
neralberichter tatter des franzöſiſchen Staats- 
baushalts über eine Beſichtigung der neuen fran- 
zöſiſchen Befeſtigungen folgendes ſagt: 


„Die hier von Frankreich vollbrachte Ar- 
beit ſteht in der Geſchichte der Völker ohne 
Beiſpiel da, ſowohl wegen ihrer Groß ⸗ 
artigkeit, als wegen der techniſchen 
Schwierigkeiten, die zu überwinden waren. 
Mein zweiter Eindruck geht dahin, daß dieſes 
Befeſtigungsnetz überhaupt nicht 
durchſtoßen werden kann. Die dent- 
ſche Armee, ſo mächtig, mutig und hartnäckig 
fie fein ſollte (fie ift leider nur mutig und 
hartnäckig, aber nicht mächtig), würde an ſol⸗ 
chen Verteidigungsanlagen zerſchellen. 
Dieſe Befeſtigungsanlagen können durch die 
wirkſamſte Artillerie nicht zerſtört werden. 
Die Feuerwirkung der Maſchinengewehre und 
Kanonen iſt ſo gewaltig, daß kein Geg⸗ 
ner ihr widerſtehen könnte. Unſer Befeſti⸗ 
gungsnetz gibt deshalb zweifellos eine völ⸗ 
lige Sicherheit — ich wiederhole: 
„Völlige Sicherheit“ — gegen einen ähnlichen 
Einbruch, wie er im Jahre 1914 erfolgt iſt.“ 


Man vergleiche dieſen Bericht mit dem Ber- 
halten und den Anträgen der franzöſiſchen Deles 
gation in Genf. Eine treffende Kennzeichnung 
dieſes Verhaltens verbietet mir meine internatio- 
nale Höflichkeit. pe aber fordern ber- 
artige Tatſachen immer aufs neue ben Ber- 
gleich mit der Sicherheit, oder beffer geſagt der 
völligen 


Unſicherheit deutſchlands 


heraus. 

Wie könnte Deutſchland Sicherheit bekommen? 
Theoretiſch auf zwei Wegen: 

1. Indem die anderen Mächte bis auf unſeren 
Rüſtungsſtand abrüſten, wozu fie rechtlich und 
moraliſch verpflichtet find. Nach dem bisherigen 
Verlauf der Abrüſtungskonferenz wird es in der 
Welt nicht mehr viel Menſchen geben, die an ein 
ſolches Wunder ewa s iſt doch recht 
lehrreich, wenn einer der Unterzeichner des Ver⸗ 
trages von Verſailles, der ehemalige britiſche Mi⸗ 
Pag e Lloyd George, fih unter ane 
derem folgendermaßen zu dem bisherigen Ergeb- 
nis der Abrüſtungskonferenz äußert: 

„Die Heeres. und Flottenabrüſtungsſach⸗ 
verſtändigen haben es nur zu gut verſtanden, 
von den großen Zielen abzulenken und 
an die Stelle von mutigen Entſchlüſſen das 
Feilſchen und Formulieren zu 
ſetzen mit der verſteckten Abſicht, einen wirk⸗ 
lichen Fortſchritt zu verhindern. Wann 
iſt ein Schlachtſchiff eine Verteidigungswaffe, 
wurde gefragt. Die Antwort lautete: „Wenn 
es die britiſche und amerikaniſche Flagge 
führt.“ Ich glaube, dieſe ſpöttiſchen Worte 
ſagen mehr als die ſchönſten diplomatiſchen 
Formeln, die den kataſtrophalen Miß⸗ 
erfolg der Abrüſtungs konferenz 
verdecken ſollen.“ 


1 können Sicherheit 2. erreichen, indem 
r 


unſere Wehrmacht fo organiſieren, 

d. h. umbauen, daß fie uns wenig ⸗ 

ftens ein gewiſſes Maß von Sicher⸗ 
heit gibt, 


und ich 5 im Anſchluß an die deutſche Er- 

enf keinen Zweifel darüber aufkom⸗ 
men laſſen, daß wir dieſen zweiten Weg gehen 
wer wenn man uns auch in Zukunft volle 
Sicherheit und Gleichberechtigung weiter vorent⸗ 
hält. Ich weiß 1 aß mir von ängſtlichen Ge- 
mütern geholt unſere ſchlimme 


w 


Finanzlage 
alten wird. Aber ich kann diesen 
Kritikern ſagen, daß eine moderne, ihren Zweck 
wenigſtens einigermaßen erfüllende Wehrmacht 
nicht teurer iſt als die Wehrmacht des Verſailler 
Diktates. das durch feine zum Teil direkt finn- 
loſen Beſtimmungen uns gänzlich unnütze und 
unproduktive Mehrkoſten apöhfe h Ich bin der 
Anſicht und mit mix, ſo hoffe ich, ſeder ver⸗ 
nünftige Menſch in Deutſchland, daß 


gerade in unſerer geſpannten Finanz 

lage jeder für die Wehrmacht aus» 

gegebene Pfennig den höchſten Nutz ⸗ 

wert für die Landesverteidigung 
haben muß. 


trages von Nina mit allen Kräften gegen die 
franzöſiſche Au de ung 
Richtig ift natürlich, daß die We cht au 
ateg darſtellt, und 
ihr Einſatz in kürzeſter Friſt Ruhe und Ordnun 
wieder herſtellen und 1 
pe Geltung bringen muß. Daß die W 


zu in der Lage iit, wird na 
der letzten Tage wohl niemand 1 5 ernſtlich be · 


c det. zum y bos fahren, 


Das Land hat die höchſte Staatsautorität, in 
dem nur ein einzelner Gendarm einen ganzen 
Kreis in Ordnung halten kann. Ich habe am An- 
N Ausführungen betont, daß es dem 
Soldaten aufs höchſte zuwider iſt, wenn er in die 
Politik hineingezogen wird. Ich möchte noch hin⸗ 
zufügen, daß mich in den letzten Wochen nichts ſo 

ert hat — und ich ärgere W ai gleich — 
i ie Behauptung, ich hätte die Reichswehr 
in den politiſchen Meinungsſtreit eingeſpannt. 
Das ift der ungerechteſte Vorwurf, der 
einen Mann treffen kann, der ſeit der Revolution, 
die die Reichswehr politiſch verſeucht hatte, 


auf allen Wegen und mit allen Mitteln 
einen zähen und verbiſſenen Kampf um 
die Entpolitiſierung der Wehrmacht 


gekämpft hat und der in dieſem Kampf oft gerade 
die Kreiſe zum Gegner hatte, die heute mit gro⸗ 
bem Geſchrei vor der Politiſierung der Wehr- 
macht warnen, nachdem es ihnen zum Segen 
unſeres Vaterlandes nicht gelungen iſt, aus der 
Reichswehr eine Parteitruppe zu machen. 
Das Schlagwort „Junker und Generale“ hätte 
die Regierung Brüning geſtürzt, ift eine 
glatte Lüge. Solange ich an dieſer Stelle 
ſtehe, deſſen können alle Parteien gewiß ſein, 
werde ich es niemals zulaſſen, daß die Wehrmacht 
ihre überparteiliche, nur dem Volksganzen dienende 
Haltung ändern oder gar aufgeben wird. Und ein 
zweites kann ich den Herren verſichern, die heute 
mit Kaſſandrarufen ihre Wahlagitation betreiben: 
Ich werde nicht dulden, daß die Wehrmacht 
die ihr im Staate zugewieſene Stellung mit 
irgendjemand teilt, und daß fih private Or- 
ganiſationen ihre geſetzlichen Funktionen an⸗ 
maßen. Ich begrüße daher beſonders die 
Ausführungen des Führers der Nationala 
ſozialiſten in Berchtesgaden vor ſeinen SA., 
Führern, die ſich durchaus mit meinen obigen 
Ausführungen über die Stellung der Wehr⸗ 
macht im Staate decken. In dieſem Zuſam⸗ 
menhang einige Worte über die Verbände: 


Ich müßte ein ſchlechter Wehrminiſter ſein, 
wenn ich mich nicht über jeden jungen Heauſchen 
Presse würde, der durch körperliche Uebungen, 
urch Ertragen von Strapazen und vor allen 
Dingen auch durch freiwillige Diſziplin 
einen Willen, ſeinen Mut, mit einem Wort 
einen Charakter ſtählt. Mir wird fo oft 
daß dieſe Neigung, ſich drillen zu laſſen, 


Das zu tadeln und Anſtoß daran zu nehmen, 
haben aber diejenigen am wenigſten Berechtigung, 
die uns im Vertrag von Verſailles die allgemeine 
Wehrpflicht genommen und durch die Repa- 
rationen und andere wirtſchaftliche Diktate die 
ungeheure Arbeitsloſigkeit N 
haben. Ohne Arbeitsloſigkeit und mit einer all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht hätten wir nicht dieſe 


Inflation der Verbände, deren voll- 
ſtändige Unbrauchbarkeit bei kriege ⸗ 
riſchen Verwicklungen jetzt ſogar, 
natürlich außer Frankreich, von füh- 
renden Perſönlichkeiten der ehemali 
gen Feindbundmächte anerkannt 
wird. So ſchreibt Lloyd George: 

„Man hört die franzöſiſche Frage; wie 
ſtehts um die rote und braune Armee 
Deutſchlands? Man muß ſie dem ſtehenden 
Heere zurechnen. Dieſe ſogen. Armeen haben 
nur wenig Gewehre, wenn überhaupt 


ſolche. Sie haben keine leichten Geſchütze und 
keine ſchweren. Sie könnten einer bis an die 


Zähne bewaffneten franzöſiſchen Deviſion 
nicht. einen einzigen Tag lang 
Widerſtand leiſten. Eine Armee ohne 


moderne Ausrüſtung ift nichts als ein zu⸗ 
ſammengewürfelter Haufen.“ 


Das iſt durchaus richtig. Betrühend und beſchä⸗ 
mend iſt es nur, daß Frankreich ſeine Argumente 
zum größten Teil aus Deutſchland ſelbſt von den 
Kreiſen bezieht, denen zur Bekämpfung ihrer 
politiſchen Gegner jedes Mittel, ſelbſt das des 
Landesberrats, recht ift. Aber auch die Kreiſe 
dürften ſich über Auswüchſe der Verbände nicht 
beklagen, die nicht rechtzeitig dafür geſorgt haben, 
daß der Staat ſich um die 


körperliche und geiſtige Ertüchtigung 
! der Jugend 
gekümmert hat, wie es in fait ‚allen anderen 
Staaten in robsiigigfter Weiſe geſchehen ift. Ich 
hoffe, daß die von der jetzigen Regierung ein⸗ 
geleiteten Maßnahmen, zu denen ich auch den 


Arbeitsdienſt 


rechne, dieſes Verſäumnis nachholen werde. Die 
für ſolche Zwecke aufgebrachten Mittel werden 
hundertfältige Frucht tragen. 

Daß ich als Wehrminiſter den 


Siedlungsgedanken 


t, x 8 

gedeg eigentlich unverſtändlich un! auf das wärmſte begrüße, liegt auf der Hand. 

beinahe unwürdig wäre. arauf Für die Landes verteidigung iſt es 
i daß Menihen, | cine Lebensirage, daß an der Dit- 


kann ich nur antworten, j 
die dafür kein Verſtändnis haben, nicht das Hoch⸗ 
fühl von jungen Burſchen kennen, die ihrem 
örper etwas Außerordentliches abgewonnen und 
das erſtemal ihren inneren Schweinehund ganz 
beſiegt haben. Es iſt das Gefühl, das man mit 
den Worten kennzeichnet: „Und ſetzet ihr nicht 
das Leben ein, nie wird euch das Leben gewon⸗ 
nen ſein“. Nun weiß ich natürlich ſehr genau, 
de in ken 8 auch mendor Dumm 
en u r ungen vorgekommen fin 
Aab nsch Perth stern, eee e 


Berlin völlig ruhig 


grenze eine mit ihrem Boden verwurzelte Bes 
völkerung ſteht, die, ſoweit es in derartigen Not- 
zeiten überhaupt möglich, kriſenfeſt iſt und 
zahlreiche Menſchen als ſelbſtſtändige Exiſtenzen 
auf dem platten Lande feſthält. 


Im diefem Zuſammenhang noch einige Worte 


über den 
ſozialen Gedanken, 


de i i I iniſt 
piner B mih Nie e de e is 


datentugenden iſt die Kameradſchaft, und was 
iſt dieſe Kameradſchaft, dieſes Zuſammenſtehen in 
Freud und Leid, in Sieg und Tod im Grunde 
anderes, als der Ausfluß des ſozialen Den- 
kens und Fühlens. Es war für mich die größte 
Freude, daß mir bei meiner Ernennung pe 
eichswehrminiſter eine große Zahl von Glüd- 
wünſchen ehemaliger Rekruten meines alten 
Regiments zugingen, die dieſen ſchönen Gedanken 
der Kameradſchaft zum Ausdruck brachten. Dieſer 
Gedanke der Kameradſchaft umſchließt die natios 
nale und die ſoziale Aufgabe der Wehrmacht. 


Die nationale Aufgabe: das iſt die 
alle Volkskreiſe umfaſſende und einigende 
Beſtrebung der Landes verteidigung. 

Die ſoziale Aufgabe: das ift die Ber- 
bundenheit der Wehrmacht mit den 
Schickſalen aller Volksſchichten. 


So wenig die Reichswehr eine Parteitruppe 
iſt, ſo wenig iſt ſie die Schutztruppe irgendwelcher 
Klaſſen oder Intereſſenten, ſo wenig will ſie 
überlebte Wirtſchaftsformen oder unhaltbare 
Beſitzverhältniſſe decken. Und in dieſem Sinne 
des ſozialen Gedankens werde ich mein Amt als 
Reichsminiſter und in Sonderheit als Wehr- 
miniſter führen, indem ich die Armee immer wie⸗ 
der daran erinnern werde, daß ſie dazu beitragen 
jol, die Not gerade in den ärmſten Bevölke- 
rungsſchichten zu lindern und Freund und 
Helfer aller Bevölkerungsſchichten zu ſein. 


Zum Schluß laſſen Sie mich noch einmal auf 
die ſogenannte 


Militärdiktatur 


ee ge von der ihre Anhänger das große 
under erhoffen, die für ihre Gegner aber der 
Inbegriff alles Scheußlichen bedeutet. Zunächſt 
glaube ich, daß ſich unter Militärdiktatur jeder 
etwas anderes vorſtellt. Wenn man, darunter 
das verſteht, was das Wort heſagt, nämlich die 
diktatoriſche Einſtellung der Wehrmacht, ſo halte 
ich eine ſolche Regierungsform in Deutſchland für 
völlig ausgeſchloſſen, weil die Wehrmacht 
nie etwas anderes tun wird, als den Befehlen 
ie Oberbefehlshabers, des durch eine überwäl- 
tigende Mehrheit gewählten Peichspräſidenten 
von Hindenburg zu folgen. Wenn man unter 
Militärdiktatur aber eine Regierung verſteht, die 
is nur auf die Bajonette der Reichswehr 
tützt, ſo kann ich dazu nor jack daß eine folde 
Regierung im luftleeren Raum fih ſchnell ab⸗ 
nutzen und letzten Endes zum Mißerfolg führen 
muß. 

In Deutſchland vielleicht mehr 1 2 als in 
manchen anderen Ländern muß die Regierung 
von einer breiten Volksſtrömung getragen 
ſein. Ich glaube ſagen zu dürfen, daß ich in die⸗ 
ſer Hinſicht gerade in den letzten Wochen klarer 
geſehen habe und weniger militariſtiſch geweſen 
bin als mancher Politiker, der ſich oft und gern 
ur Demokratie bekennt, aber ſofort zur Diktatur 
— Bajonette bereit ift, wenn ſeine perſönliche 
Machtpoſition oder die ſeiner Partei es notwendig 
macht. Deshalb, meine verehrten Zuhörer, bin 
ich kein Freund der Militärdiktatur, aber ich 
wünſche Veutſchland gerade in der jetzigen ſchwe· 
zen Zeit gine ER hie bie griste, 7 — 
atentugenden beſitzt: ußkraft un 
Verantwo rtungsf reudigkeit.“ 2 Re) 


Ausnahmezuſtand aufgehobe 


[Drahtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 26. Juli. Die n auf Grund 
des Artikels 48 über die Aufhebung des 
5 . e RS in Groß Berlin 
und der Provinz Brandenburg ift nunmehr amt- 
lich veröffentlicht worden. 
lautet: 

„Die Verordnung betr. Wiederherſtellung der 
öffentlichen Ruhe und Ordnung in Groß⸗Berlin 
und für die Provinz Brandenburg vom 20. Juli 
1932 wird mit Wirkung vom 26. Juli 1932, 
12 Uhr mittags, aufgehoben. 

Die auf Grund dieſer Verordnung durch den 
Inhaber der vollziehenden Gewalt ausgeſproche⸗ 
nen Verbote periodiſcher Druckſchrif⸗ 
ten werden hierdurch nicht berührt. 

Neudeck und Berlin, 26. Juli 1932. 

Die Verordnung iſt vom Reichspräſi⸗ 
denten unterſchrieben und gegengezeichnet vom 
Reichskanzler von Papen, Reichsinnenmini⸗ 
fter Freiherr von Gayl und dem Reichswehr⸗ 
miniſter von Schleicher. 


Die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes für 
Berlin und Brandenburg iſt 


von der Reichshauptſtadt ebenſo ruhig 
aufgenommen worden wie ſeine Ver⸗ 


hängung. 


In der Bevölkerung war man fih des Uebers 
gangs der vollziehenden Gewalt auf die Reichs- 
wehr kaum bewußt en und als die mili- 
täriſche Wache mit Sack und Pack von der Reichs⸗ 
kanzlei abzog und wieder Schutzpolizei⸗ 
n a aufzogen, er die Paſſanten von 
dieſem Akt, der ſymboliſch die Wiederberſtellung 
der bürgerlichen Freiheit darſtellte, kaum Notiz. 
Mit bielem friedlichen Ausgang wird die Regie ⸗ 
rung nicht minder zufrieden ſein als die Oeffent⸗ 
lichkeit. 

Der N met der von gy Reichs- 
regierung nicht geplant, ſondern erſt durch die 
Weigerung der preußiſchen Miniſter, ihre Plätze 
zu räumen, notwendig geworden war, hat 


ie Verordnung 


wenn heute Blätter der Linken behaupten, die 
Stadt atme auf. Aeußerlich iſt keine Aenderung 
im Stadtleben zu erkennen, und im übrigen wird 
die politiſch reife Bevölkerung den Ausnahme- 
zuſtand als eine ganz heilſame Epiſode in Er- 
innerung behalten. 

Sie wird es aber auch begrüßen, daß er nicht 
länger ausgedehnt worden ift als unbedingt nöti 
war, um die Staatsautorität zu wahren. Au 
jeden Fall iſt es aber gut, daß der Reichskom⸗ 
miſſar nach Aufhebung der ſtrengeren militäri« 
ſchen Vorſchriften in einem Funkſpruch den Po- 
lizeibehörden den Waffengebrauch im Notfalle zur 
Pflicht gemacht hat. Aber ebenſo wird der Er- 
laß begrüßt werden, worin der Reichskommiſſar 
die Landespolizeibehörden anweiſt, daß die ein 
ſchränkenden Beſtimmungen über die Verſamm⸗ 
lungs- und Preſſefreiheit keine Anwendung fin- 
den dürfen, die die geſetzmäßigen Rechte, im be⸗ 
ſonderen die Wahlfreiheit, beeinträchtigen tönn- 
ten. Damit wird einer böswilligen Linksagita⸗ 
tion viel Wind aus den Segeln genommen. 


Im übrigen ſcheint i 

in Berlin und Brandenburg, ſowei 

ſich überſehen läßt, auch im Reiche, die 

letzte Wahlwoche einen viel ruhigeren 
Verlauf zu nehmen 


als angenommen worden iſt. Offenbar haben die 
1 in Stuttgart und auch das 
Leipziger Urteil entgegen den Prophe- 


zeiungen von links eher beruhigend als aufreigend | 


ewirkt. Die ſchreienden Rieſenplakate an den 
nſchlagſäulen und maſſenhaft verteilte Flugblät 
ter können keinen rechten Eindruck mehr machen. 
„Die Aufhebung des Ausnahmezuſtandes hat 
nicht, wie vielfach vermutet wird, zur Folge ge- 
habt, daß die 


Strafverfahren wegen Zuwiderhandlungen 
gegen die Ausnahmebeſtimmungen 


ohne weiteres eingeſtellt werden müſſen. Sie 
gehen im Gegenteil ihren Gang weiter. Dazu 
gehören die EN egen den Berliner Vize- 
polizeipräſidenten Dr. Weiß, den Polizeioberſt 
e FAR den Polizeimajor Encke, 
und den Schriftſteller Breuer. Eine andere 
Frage iſt, ob das Gericht von ſich aus die Ver⸗ 
fahren einſtellt, weil die Anklage nicht gen 


— 


begründet iſt. Encke, der bisher in 
war, iſt entlaſſen worden, muß ſich aber weiter 


ur Verfügung des kommiſſariſchen Polizeipräſi⸗ 
nten halten. Gegen den Vachtmeiſter A s 
macher von der Berliner Schutzpolizei, der auf 
Grund eines Geſprächs mit Encke dieſen und 
Heimannsberg angezeigt hatte wurde ein Straf- 
verfahren wegen ſalſcher Beſchuldigung eine 


geleitet. 


Uniformen und Abzeichen 
am Wahltage 


Eine Stellungnahme des Reichsinnen⸗ 
miniſters 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 26. Juli. Die Frage, ob Mit. 
glieder des Ab ſtimmungsvorſtandes bei 
der Reichstagswahl während der Ausübung des 
Dienſtes politiſche Abzeichen oder Unifor⸗ 
men tragen dürfen, hat der Reichsminiſter des 
Innern verneint, da die Abſtimmungsvor⸗ 
ſtände ſtaatliche Organe ſind und ihre 
Mitglieder ſtaatliche Ehrenämter be⸗ 
kleiden. Während dies mit der von den Mitglie⸗ 
dern des Abſtimmungsvorſtandes zu verlangenden 
ſtrengſten Unparteilichkeit nicht vereinbar ift, 
ſind Wähler, die den Abſtimmungsraum lediglich 
zur Stimmabgabe betreten, am Tragen von 
Uniformen und Abzeichen nicht gehindert. 


Abmarſch zu Hugenberg 


(Drahtmeldung unf, Berliner Redaktion) 


Berlin, 26. Juli. Der vn P Landtags- 
abgeordnete der Wirtſchaftspartei, isch g iſt 
zu den Deutſchnationalen übergetreten. Bildo 
war zweiter Vorſitzender des Landesverbandes 
4 1415 J. Weiter wird höchſtwahrſcheinlich die 


jerliner. Stadtverordnetenfrak⸗ 
tion der Wirtſchaftspartei einmütig zu 
Deutſchnationalen übertreten. er Stadtrat 


Haake von der Wirtihaftspartei ip bereits aus 
der Fraktion ausgeſchieden. Auch bei den wirt⸗ 
neden ioen ruppen der Bezirksſtadtper⸗ 
ammlungen rechnet man mit geſchloſſenem Ueber. 
tritt zu den Deutſchnationalen. 


— — 


Zwei Münchener Faltbootfahrer ſind bei 
rt berteunlen. A Boot war bon > 
ge n Men umgelegt worden. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 206 i 27. Juli 1932 


CUmnferfhialtungsbeilage 


gebung aufzurichten und reſpektieren zu durch den maſchinenmäßigen Kollektivismus, der 
afen. Derartige Sozialiſierung des ganzen] das Individuum, den Ehrgeiz, die Tatkraft des 
öffentlichen Lebens läßt ſich wohl nur halten bei einzelnen erſtickte. Und vielleicht iſt dies der 
einer zahlreichen, durch Erbgang geſicherten Grund, daß dieſes Millionenreich vor hundert 
Adelskaſte, der die göttliche Herkunft ge- ſpaniſchen Infanteriſten, ſiebzig Kavalleriſten 
glaubt wurde. Es war ein fleißiges, arbeits- und zwei kleinen Kanonen zuſammenbrach. 
ſames, ruhiges Volk, etwas unbeweglich gemacht 


Wie die Nähkunſt die Welt eroberte 


„Der Urahne der Nadel war der Dorn. Dieſer 
bildete nicht nur die erſte Nadel, ſondern auch 
den eriten Kleiderverſchluß. Die erſte 
Nähnadel, mit der man allerdings weniger 
nähte als Fiſchernetze flocht, beſtand aus den 
dünnen, röhrenförmigen Knochen des Schwans. 
Dieſe nämlich ließen ſich beſonders put durch⸗ 
bohren. Die Nähnadel wurde verhältnismäßig 
bald ein volkstümlicher Allerweltsbeſitz. Daher ifi 
auch der bibliſche Vergleich, daß ein Kamel as 
durch ein Nadelöhr geht, als daß ein Reicher 
in den Himmel kommt, zu verſtehen. Am Aus- 
gange des Mittelalters war das Nadlergewerbe 
ein bedeutender Zweig des Kunſthandwerks über⸗ 
haupt. Die beſten und ſchönſten Nadeln wurden 
in Nürnberg hergeſtellt. Aber auch in 


Aus dem Sagenreich der Inkas 


Das Goldland ohne Geld — Kollektivismus unter dem Königszepter 
Arbeitsdienſtpflicht und Ehezwang — Genormter Wohnungsbau 


Von Profeſſor Dr. Emil Waldmann, Direktor der Bremer Kunſthalle 


Als im Jahre 1532 der letzte Inkaherrſcher, 
mit Namen Athualpa, von den 180 ſpaniſchen 
Konquiſtadoren auf Grund eines Wortbruchs 
Pizarros totgeſchlagen wurde, damit die Une 
1 endlich das Chriſtentum und die Zivili⸗ 


genau wie die Gerichte, von denen jede Geſetz⸗ 
verletzung binnen 5 Tagen abgeurteilt ſein mußte. 


Jeder Bürger mußte heiraten. 


zerfällt in bier Quadranten, deren jeder gehn 
Millionen Meter mißt. Auf dem ganzen Erden- 
rund gibt es nur ein einziges aus Hartmetall 
hergeitelltes Muſtermetermaß. Dieſes befindet 
ſich, luftdicht abgeſchloſſen, im Louvre zu Paris. 

Das Bügeleiſen ſtammt aus dem vier⸗ 
zehnten Jahrhundert. Damals bediente man ſich 
erhitzter Metallplättchen, um Falten und Legen 
in Stoffe einzubügeln. 

Der Knopf ift eine Erfindung der Mon ⸗ 
golen, die bereits in älteſter Zeit Schlingen 
an den Gewändern hatten, durch die ſie ovale 
Hölzchen zogen. Im Mittelalter hießen, die 
Knöpfe „Schneiderchen“ und bildeten einen 
.. en ee e für . enen 2 

rag war das Nadlergewerbe im fünfzehnten] Umgebung. Auch der Fingerhut, der au 
Jubetundert ſtark rden Im Fahr 4485 edlen Metallen hergeſtellt wurde, und einen Ge. 
zählte man dort nicht weniger als ſechzehn Mei⸗ ſchenkartikel bildete, war damals für das deutſche 
fter dieſes Handwerks. Damals begann man auch Handwerk von großer Bedeutung. Li. 
die bis dahin in der Mitte geöhrten Nähnadeln 
abzuändern und das Oehr nach der oberen Hälfte 
zu verlegen. 

Solange es keine Stecknadeln gab, gab 


ation bekämen, ſtürzte das mächtige, ſeit Jahr⸗ 

underten blühende Reich Peru in fih aujam- 
men. Pizarro, ehemaliger Schweinehirt aus 
Eſtremadura, Abenteurer und überzeugter Anal- 

habet, hatte ſich die Mitnahme von Juriſten und 
ſonſtigen Schriftgelehrten auf dieſe Expedition 
berbeten. Die osrin konnte dieſer Di- 
plomat der mündlichen Verhandlung und tapfere 
Haudegen nicht leiden. So iſt von den Spaniern 
ſehr wenig über die von ihnen zerſchlagene Inka⸗ 
Kultur und über das Geſamtbild dieſer Ziviliſa⸗— 
tion aufgeſchrieben worden. Erit aus etwas ſpä⸗ 
teren, wenn auch zuverläſſigen Quellen weiß man 
einiges über Art und Verfaſſung des Inkareichs. 


Es war, mit Millionen von Einwohnern, viel 
Be als die bentige Republik Peru und um⸗ i 
aßte Ecuador, olivia und faſt ganz 
Chile auch noch mit. Die Bevölkerung gliederte 
ſich ſtreng in drei Kaſten. Oben ſaß der 
Herrſcher, der erbliche Monarch, der Inka, 
Sohn des Sonnengottes; dem Volke faſt immer 
unſichtbar. Er regierte als abſoluter Dy⸗ 
nait, geſchützt vor feinen Standesgenoſſen, Son- 
nenabkömmlingen gleich ihm ſelber, mehreren 
Tauſenden an der Zahl. Die waren, wie er ſel⸗ 
ber, Prieſter, Beamte und Soldaten, das heißt 
höhere Offiziere. Kriege mit den Nachbaren 
wurden ja immer geführt, manchmal auch mit der 
Gegenpartei. Atahualpa hatte auch erſt ſeinen 
Bruder vernichten müſſen, ehe er Gott wurde. 
Die Grenzen waren befeſtigt, und jedes 
Fort ſtand unter dem Befehl der Herrenkaſte. 
Heiraten durfte der Inka nur ſeine Schwe⸗ 
fter, wie im alten Aegypten der Pharao, 
denn nur ſie, als Sonnentochter, war ebenbürtig. 
Konkubinen aber hatte er, ſoviel er wollte. Der 
letzte begnügte ſich mit zweihundert; das 
waren Veſtalinnen, wenn auch Veſtalinnen mit 
umgekehrtem Vorzeichen. Alles Gold, das in 
dieſem goldreichſten aller Länder gefunden wurde, 
gehörte dem Inka. Er mußte es für den Schmuck 
der Tempel, ſeiner Tempel, des Palaſtes, ſeiner 
Paläſte, und für ſich ſelbſt verwenden. 


Geld aber war unbekannt. Dieſes für 
die Goldwährung p außerordentlich _ geeignete 
Land hat niemals Münzen geprägt, trog- 
dem man doch wohl, da der peruaniſche Kalender 
im Gegenſatz zu dem altmexikaniſchen nicht 360, 
Sa 365 Tage 15 Wah bert man 2 die⸗ 
en Leuten ein paar Jahrhunderte vor der ſpani⸗ = ide i aus 
eg Invaſion ſchon europäiſche Verhältniſſe be⸗ eigenen Familie, um ſo beſſer; nur die eigene 
kannt waren. Aber vom Geld wollten ſie nichts Schweſter durfte es nicht ſein. Dies urfte 
— Jeder, wenn er nicht zur Herrenkaſte nur der n ka. Die een ging auf dem 


nicht einmal die Prieſter, die BEE ſich 
ändern. 


ganze Land. Manche erſtreckten ſich über zwei⸗ 
taujend Kilometer, von Chile bis Ecuador, oft 


Bienen gegen Einbrecher 
Der niederſächſiſche Bauer Karl Schröder 
es auch keine Anprobe im heutigen Sinne. Die rettete fih und jein Vermögen mit Hilfe ſeiner 
Stecknadel iſt eine verhältnismäßig junge Errun⸗ Bienen. Schröder, der ein kleines Anweſen in 
enſchaft, während die Sicherheits nadel der Lüneburger Heide beſitzt und auch Bienen- 
beiſpictsveiſe ereits im frühen Altertum be“ zucht betreibt, jah fih in dem neben jeinem Hauſe 
kannt war. Bei den alten Römern wurde fie] befindlichen Garten plötzlich drei Männern gegen- 
meNt aus Gold oder Silber bergeſtellt. Auf über, die Meſſer in der Hand trugen und ihn 
diefe Weiſe bildete fie nicht, wie dies heute der zur Herausgabe ſeiner We T tſachen 7 
Fall ift, ein notwendiges Uebel, jondern vielmehr] derten. Schröder hatte einen Spazierſtock in 
i der Hand, und indem er anſcheinend ruhig mit 


ge : Iden Männern verhandelte, ſchlug er mit dem 
Die älteſte Spule ift die große Fußzehe. Die Stock plößlich auf ein halbes Du end Bienen- 


einzelnen Fäden wurden jorgtältig auf ihr aun körbe die ſofort umſtürzten und deren er⸗ 
ſchreckte und gereizte Bewohner ſich auf die 


gewickelt. Im Orient und in Fish fieht man 

noch heute auf diefe eee anjan eln ade Störenfriede ſtürzten. Schröder wurde ſelber 
Die Erfinderin der Spindel ist unbekannt. zerſtochen, aber als langjähriger Imker ift er 

Jedes Volk behauptete früher, daß die erite] gegen Stiche immun. Hingegen wurden die 

Spindel in ſeiner Mitte hergeſtellt worden fei, frel Einbrecher von den raſenden Bienen 

Bei den Chineien wird die Königin Jao, bei den derart überfallen, daß fie ſchleunigſt die Flucht 

Aegyptern die Göttin Iſis als Erfinderin ange- ergriffen fie aber von den Bienen þin- 

geben. Die glten Griechen hingegen pflegten dieſe 3 

wichtige Erfindung der Göttin Athene, der Ver- 

treterin der Weisheit, zuzuſchreiben. 


icht gebaut. Man verſteht alſo, weshalb der 
Verkehr ſo gut geregelt war. 

Geſetze gab es für alles. Zum Beiſpiel 
durften Lama⸗Männchen nicht geſchlachtet mwer- 
den. Aber auch bei Menſchen hörte das Privat- 
recht faſt immer auf, wo eine individuelle menſch⸗ 
liche Aeußerung ſich regte. Keiner durfte wohnen 
und bauen, wie er wollte, und Le Corbuſier 
hätte herrliche Zeiten erlebt. Nicht einmal be⸗ 
trinken durfte man fih, es war bei Strafe b er- 
boten. Trinker wurden in andere Gegenden 
verſetzt oder im Nichtbeſſerungsfalle in die 
Minen. Auch Völlerei und zu reichliches Eſſen 
fiel unter das Geſetz. Es iſt aber nicht über⸗ 
liefert, wie die Beamten ſolches Vergehen feit- 
ſtellten; vielleicht durch Denunziation. Denn ein 
ſo gearketer Staat braucht Spitzel. 

Ehe und Familienleben ftanden eben- 
falls unter ſtrengſter Aufſicht. Wenn einer bier- 
undzwanzig Jahre alt war, mußte er þeira: 
ten, aber nur aus jeiner eigenen Kommune. 
War das Mädchen, die W NR aus ſeiner 


reichend deutlich „gekennzeichnet“ wurden, konn⸗ 
ten fie alsbald pon Landjägern feitgenom- 
men werden. Sie mußten zunächſt ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden. 


Profit Stuhlbein! 


Der Prohibitionspolizei war es aufgefallen, 
daß aus einer anſcheinend harmloſen Kneipe in 
der 113. Straße in New Pork dauernd Pe- 
trunkene herauskamen. Auch bei überraſchend 
vorgenommenen Razzien fand man vor den an⸗ 
geheiterten Gäſten nur Gläſer mit Orangeade 
und Mineralwaſſer. Durch einen Zufall erſt 
ſtellte ſich heraus, daß der Beſitzer der Kneipe 
den Gin auf eigenartige Weiſe verſteckt hatte: 
Der Alkohol befand fih in den ausgehöhl⸗ 
ten Stuhlbeinen! Schließlich entdeckten 
Detektive den Schwindel dadurch, daß ſich merk, 
würdig viel Gäſte beim Kellner einen „Stuhl“ 
beſtellten, mit dem ſie in einer Ecke verſchwanden, 
ee pr fie dann regelmäßig ſehr vergnügt zurück⸗ 
ehrten. he 


cit. Im Jahre 1530 gelang es dem in Braun⸗ 

is weig wohnenden Steinmetzen und Bild⸗ 

chnitzer Stefan Jürgen das erſte Spinne 
j a 


erſt hundert Jahre alt ie wiſſen wir alle. Ihr 


g örte, mußte arbeiten, die u gie fentlich. Der Inka, 
i te als Ar⸗ l 5 

Haller n en 9116 r MR Kon R d = mehr ur der er E werde. i 

des 3 und der Arbeit gehörten dem riemhilde war die erſte Frau au 

e der ft ee Erden, die regelrechte Hausſchneik erei be⸗ 


Staat. Der verteilte fie. Keiner dieſer Bür⸗ 1 ? 
j i In, feiner trieb. Es iſt bekannt, daß fie ſtändig 32 geſchickte 
ger konnte jemals feinen Beruf wechſeln, keine Maäsde damzt deſcheftilte, ihre 1 ge Gebe 


onnte reich werden, aber keiner au € } 
fonnte ver 3222 gern. Eſſen und Trinken, pang it halten, beziehungsweiſe neue Gewänder 
erzuſtellen. 


Wohnung und Kleidung gab ihm der Staat. Kin⸗ 
der und Kranke, Greiſe und unverſchuldete Mr- Das mittelalterliche Einheitsmaß war die 
Elle. Es kamen aber ſo häufig Betrügereien 


1 wurden von den Gefunden miter- 

BE addi beim Stoffmeſſen vor, daß ſich der Stadtrat 
— e rini ak en 10 von Modena entſchloß, auf dem dortigen Markt ⸗ 
3 ee De platze eine Muſterelle anzubringen. An. die- 
ſem amtlichen Meßſtock konnte jeder 


gab, ee Rei r big zufrieden er a 
ee piete Biene Bub: Säfte Deletie Dei Käufer eine Nachprüfung vornehmen. Als ſpäter⸗ 
hin Kleiderverbote erlaſſen wurden, die die 


Bankette, Spiele, Tänze und Feſte lieferte der 
ka. Als Gegengewicht gegen die hoffnungsloſe 1 bote 
Länge der zu üppig gewordenen Damenſchleppen 
regelten, gab es in vielen oberitalieniſchen Städ⸗ 


n 
ir wirkte die äußerſt ausgeklügelte und 
von der Herrenkaſte höchſt gewiſſenhaft beobach⸗ j 
tete Sozialpolitik. Da fie vom Inka, aljo ten auch Muſterſchleppen. Die Modedamen. tonn- 
ten ſich an dieſen darüber unterrichten, was als 
erlaubt und was als verboten galt. 


von Gott kam, wäre ihre Verletzung religiöſes 
Ein Meter iſt der K E Teil eines 


Die Frau als Romanlejerin 

Die Frage: „Warum leſen Frauen ſo gerne 
Romane?“ hat ſchon oftmals die Bücher- 
freunde intereſſiert. Zu dieſem Thema äußerte 
ſich kürzlich eine Engländerin in dieſem 
Sinne: Die Männer erfahren bald vom Leben 
alles das, was an ihm wiſſenswert erſcheint. Aber 
für die Frauen iſt die Sache doch viel ſchwie⸗ 
riger. Und ſelbſt in unſeren Tagen müſſen ſie 
mehr Sorgfalt und Mühe aufwenden, um das 
Leben einem gründlichen Studium zu unterziehen 
als die Männer. Hier kommt den Frauen der 
Romanſchriftſteller entgegen. Es iſt im übrigen 
nicht ſo gefährlich das Leben zu „erleſen“ als es 
zu erleben! 


Verbrechen geweſen. Der ganze Grund und 

Boden mit ſeinen Erzeugniſſen zerfiel in drei 
Erdmeridianquadranten. Der nicht vorhandene, 
ſondern nur zur Erleichterung unſeres Vor⸗ 


Teile. Den erſten bekamen die Götter, den 
Denn die Standesämter arbeiteten ebenſo ſtellungsvermögens künſtlich gezogene Aequator 


zweiten das Volk, jede Familie im Verhältnis zu 


ihrer Kopfzahl, den dritten erſt der Herrſcher. Es gab wohl nie ein anderes Reich, das 
Zigaretten zu rauchen. Auch für die 3½ - Reucher. 


imſtande war, eine ſolche Pyramide der Geſetz- 


Für sie ist es geradezu eine Beruhigung, dah es jetzt in dieser Preislage die 
; 2 Qualitäts- Zigaretten gibt. 


Bulgarischer Tabak, Bulgaria: Zuverlässigkeit, das sind die Grundtesten die» 
ser Zigarette. 


Darum: Wenn 3½ — dann Bulgaria! 


Bulgaria Sport, 4 3% aer se 


6 Zigaretten mit Goldmundstück 20 Pig. mit Sport » Photos 


Nachruf. 


Am 22. Juli verschied nach langem schweren Leiden 
in Kaulwitz, Kreis Namslau, der im Ruhestand lebende 
erste Oberpräsident der Provinz Oberschlesien, 


Geheimer Justizrat 


Joseph Bitta 


im Alter von 76 Jahren. 


Der Verstorbene stand in Oberschlesiens schwerster Zeit 
von Februar 1919 bis Juni 1923 als Regierungspräsident 
und als Oberpräsident an der Spitze der Verwaltung des 
Regierungsbezirks Oppeln und der Provinz Oberschlesien. 
Als geborener Oberschlesier hat er unserer Provinz in ver- 
antwortungsvollster Stellung wertvollste Dienste geleistet, 
nachdem er vor seinem Amtsantritt, auch als Abgeordneter, 
sein ganzes Leben und Wirken seiner Heimat und dem 
deutschen Volke gewidmet hatte, Sein Andenken wird in 
seiner Heimatprovinz fortleben. 


Der Oberpräsident 
der Provinz Oberschlesien 


[Deutsche Volkspartei 


Heute abend 1/38 Uhr spricht Gie t erhalten bei @infendung von Marten im Gefamtwert von 


d. Parteiführer Rechtsanwalt a5 Bi: C 
x 2 oder auf Wunſch in bar unferen entſprechenden Geibfttoftenpreis 


Din elde Mi j D an AE E E b enen 
Ul. . 0 e ; 
In das Handelsregiſter B ift unter Nr. 428 ; eee Herrſchaftliche 
die © it beſchränkter Haftung un.“ T ff Bermietung : 
ter ilg A ee dere haft 4: Zimmers 
Hotel Kaiserhof Beuthen 0.-$. 


it beſchränkt tung“, mit dem Sitz in] Akademiker wünſcht Im Neubau, Hochptr., 
Sa e eee Genen des polnisch Unterricht eine fonnige Wohnung 

Mittwoch, den 27. 7. er., abends 8 Uhr 

Großes Garten:Konzert 


Unternehmens ift der Erwerb und die 2-Zimmer-Wohnung pre pie 7 
mit reichl. 
ausgeführt durch d. neueste Kraftverstärker- 


im Rundfunk. 


wirtſchaftung von Gaſtwirtſchaften, Kaffee 
häuſern m die Beteiligung an ſolchen Un: 3 2 5 Per Küche, Entr., f. 50 ME. | Gart. Ben., fof. preise 
19000 menga Seer d beträgt zer 510 aan ſowle eine [onnigejwert z. verm. Zu erfa 
20 000,— ‘5 tsführer ift die Frau 4 5 17 V1 3 
" t Maria Jusczyt, geb. Widuchowſka, in Beu⸗ d- G. d. 3. Beuthen. J /a-Zimmer-Wohnung nt 3 
anlage mit dynam. Lautsprecher (Radio und then OS. Oeffentliche Bekanntmachungen „55 EA eaa a ANN mit ſämtl. Beigelaß W ee eee 
Schallplatten) vorgeführt durch die der Geſellſchaft, deren Geſellſchaftsvertrag Stellen⸗An eb te eine tonninele } = 
¢ h UAA fund î ge] Zn meinem Grundſtück 
Firma Lieht & Kraft, S. Wolfsohn.| am Al. uli 1932 feſtgeſtellt ift, erfolgen im kutt 1225 N Wilhelmſtr. 34 iſt eine 
. e n ee et F f 2-Zimmer-Wohnung 
recht in en , ift Prokura erteilt. of. tm., f. 1. 8 
Als nicht eingetragen wird bedannt gemacht: aug ings- 101, BRD f Garage 


zu beziehen. Zu erfr 


Von den Gefellihaftern bringt Frau Maria + für Perſonenwagen 
u. der Regierungspräsident I Fusezyk, geb. Widuchowſka, in Beuthen DS. Schwester rn Glaser ber fofortau bermiet, 
Dr. Lukaschek. i mac ung lin rear >, auf ihre Stammeinlage von Str. 42, Telef. 3800] Näberes Ih im 
hen * 19 500 — RM. Waren und Inventar laut ſof. gef. Nähk erw . ———— Baubü Ri h Küh | 
ii To GOET W befonderem Ver —— im Werte von 19 500 Dauerſtellung. Schöne, ſonnige — Eh 1 
00. 5 „in die Geſellſchaft ein. l ` į 
— 2 ar 570. — Amtsgericht Lene DG., 24. Juli 1992,| Spaniol, Beuthen OS., Wohnungen zu erfragen. 
1 Brillantring, 585, schönes rer aaan E E PANAD, D, N 
— ASi B nur 24.50 In das Handelsregifter A Nr. 2178 ift bie m elne 21/2 und r 
1 Damenring, Ia. Smaragd und Fina. „Dipl. Ing. Cogar Rorigty” in Ben.] Ein ſchulfreies | aing 31/2-Zimmer-Wohng. M Kaufgeſuche 
Viel. Brillant s titel nur 4 75.— then OG. und als ihr Inhaber der Dipl. h A 
K s Ingenieur Edgar Koritzty in Beuthen O8. Lehr- für fof, preiswert auj Gebrauchter, gut er 
arme e 95.— ; 75 d h vermieten. Zu erfr. b. halten. tvansportabler 
FFF — usmeiſter Melcher 
Schwer nur 48. bau, Spezialzimmerei für ma c en ds ft cher, 


„ Kleinfeldſtr. 16. Kiichenhert 
Zu vermiet. p. fof. 


Echte Orient lcolll 3 x i 
— . ee Nidda j| open. Amtageriht Beutben OS., 24. Iuli 82, f 
„herrſchaftl. Wohnung, zu kaufen geſucht. 


gen Preisen In das Handelsregiſter A ift unter Nr. x 

50.-, 78.—, 93.-, 113.« & etc. 2171 die Firma Fuser, Ernſt Hinze“ B. 1708 an d. Geſchſt. 5 
2 i slib. Kaffee- und Teeser- in Beuthen DS, und als Inhaber der Be d. Zeitg. Beuthen O8. Ang. u. B. 1721 an 
4 viee,sehr schwer, Empire triebsführer Ernſt Hinze in Hammermühle immer d. G. d. 8. Beuthen. 


stil, 
Gmtinder Fabrikat, sehr billig RR bei Donauſtauf eingetragen. Dem Dr. Ernſt j j i ; 
nur 335. Koenigsfeld in Beuthen OG, ift Prokura er- Schrift. Heimarbeit . Inserieren 
Beut! 


; Adreſſen abſchreiben 
A.Voelkel, Beuthen os., Bahnhofltr.! A . neger 9. Beuthen DS., 22. Suli 32. aus Adreßbüchern fi uthen e., 
2 1 e Reichspräftdentenpl. ö. J bringt Gewinn! 
Sonnige 


K G eldm ar bt Vitalis 3, München 13 


unfrei. Ihr Gefchäft braucht 
einen klarenKopf.. Aktivität. 
Seien Sie optimiftifch. Wer- 
ben Sie - tun Sie etwas! Gute 


Werbung macht fich immer Wanserdichte | . a h 
och bezahlt. Wir beraten Si l 
Oberschl. ere und re i Planen Hynothekengelder Autoreparatur- rezim m ele I Un 


zum 1. 8, zu vermieten. Anfragen im 
Büro der Deutſchen Land» u. Baugeſellſchaft, 
Beuthen „ Kalideſtraße 3. 


Schöne, preiswerte 


1-Zimmer-Wohnung 


mit Beigelaß fofort zu vermieten. Anfragen: 
Dilaloſzynſki & Bruck, Bau 
Beuthen . e 2. Tel. et uk 


Miet⸗Geſuche 


Reklame - Zentrale u, 4 E 2 und Decken zur 1. Stelle 51 Städtiſche Grundſtücke in Werkstatt 


Beuthen OS., Kaiser-Franz- BAN 22 } 7 kleineren und größeren Beträgen zu vergeben. 
Joseph-Platz 3, l. Etage. ' 239814 WR bene einen Anfrage von Befiger unter P, r. 481 an die 
von 1.60 RM, je Om an. Muster kostenlos. ͤł⸗„%⏓ TTT Saen A 
r ng inen, 

Verleih von Waggondecken und Zelten. Werkzeug), an durch 


Mutz & G. m. b. H., Gleiwitz, 
Bahnhofstr. 6, Planen-, Decken- u. Sackfabrik 


i VERKAUF! 

ehrere kleinere Hypotheken mitypos 
thekenbrief, Abſchnitte von. 2000 , 
10000. — u. 15000.— zuſammen etwa 
RM. 40 000.— alles erſtſtellig, mündel⸗ 
ſicher u. kurzfriſtig, einzeln oder im 
ganzen, ſofort, mit 10—15% Damno 
zu verkaufen. Ang. u. N. 5. 480 an die 
Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung, Beuthen. 


Liegestühle, Gartenschirme, 


Gartenschläuche in großer Auswahl 
kauft man gut und billig bei 
Koppel & Taterka 


Beuthen 08, Hindenburg 08, 
Piekarer Straße 23 Kronprinzenstraße 29) 


Neueröltnet: Gleiwitz, Wilhelmstr. 10 


—m7pDarehn. 
Handelsregiſter 


gut äußert günſtigen Bedingungen durch 
Spegial-Büro für Industrie, Land und Forſt 

In das Handelsregiſter A Nr. 1808 ift bei) wirtſchaft Gleiwitz. 
der Geſellſchaft in Firma „Steinhauer & Co.] Bürohaus „Haus Oberſchleſien“. Tel. 3555. 


kauft nur die seit Jahrzehnten bewährten 


Original 
„Auler“- Progreb.- 


Ang. u. S. t. 482 
. d. 8. Beuth. 


Möblierte Zimmer 


2 möbl. Zimmer 


oder zwei 
Bad- und Küchen · 


Ein i 
Beine von jg. fin. leere Zimmer 


derl. Ehepaar p. 1. 8.] mit Küchenbenutzg., mögl. in Wohnung mit 
er. gef. Angebote mit Bad, z. 1. 8. zu mieten geſucht. Angebote 


Preisang. erbet, unter erb. unter E. 555 an d. ©. d. 3. Beuthen DE, 
B. 1718 an d. Geſchſt. 


d. Zeitg. Beuthen OS. 
Echtes Ed. Seiler-Piano, 


— 1 
Simon Giefen-|Konfitürengeschäft Wer fertigt privat 
. — r t u telt, ſchwa ert, 

8 Jahrzehnte bestehend, auch für jede and.] Zeichnungen a rag 17 75 en 3 — 
ten. Ein Kommanditiſt iſt aus der Gefell- Branche geeign., mit verkäuflicher moder- und Berechnungen für beinflaviatur, große Sonte, ver · 
ſchaft ausgeſchieden, ein neuer Kommanditiſt Poi reegt: lung und W Heizungsanlagen an? kauft ſpottbillig 

iſt in die Geſellſchaft eingetreten. deiswert vermietbar. Zuſchr. u. B. 1720 an] Pianomagazin Ko wa tz, Be ý 

Amtsgericht Beuthen DS., 18. Juli 1932. Beuthen OS., Bahnhofſtraße 24, I. Etg. s.id. G. d. 3. Beuthen. ne r L a en N 


önen, billigen Ausflugsmöglichkeiten nach St. RR 
ereiſe als Erholungsreiſee: Mene Banden in den 
und billigen Aufenthalt. Von weiten, prächtigen 
Wäldern (arg⸗Niſch Wald! umgeben alt.“ ſchleſiſchen Gebirgen 
Eine Seereiſe kann eine Vergnügungs- treten. Atmungserkrankungen, rege die ner- ah Strehlitz Gelegenheit zu einer Fülle ab- Die ſchleſiſchen Gebi 
cife ſein, es wird aber bei ihr gleichzeitig un- vöſer Art, werden gebeſſert. Aſthma und Heu- wechſlungsreicher Spaziergänge in der näheren] Die iſchen Gebirge, das „Land der Bae 
bewußt Erholung ohne pez ische Behand- ſchnupfen und die rezidipierenden Katarrhe der und weiteren Umgebung. Die Luft ift außeror- den“, erhalten von Jahr zu Jahr neue Untere 
lung, ohne Einnahme von Medikamenten, in oberen Luftwege verſchwinden. Der milde Ueber- dentlich Nebenan und rein, ſodaß av eder kunftsſtätten, die ſowohl für den Touriſtenverkehr 
intenfiofter Form eintreten. Die Sicherheit ang von Tag zu Nacht trägt ſicherlich dazu bei. Pers Ta Aron Kaffee und fie ann. als auch für Daueraufenthalt eingerichtet find 
auf den Erholungsdampfern ift heute derartig, Kreislaufſtörungen nervöſer Art werden nicht ai alg 280 fia rte 1 b Aust i In den legten Wochen find wiederum einige neue 
daß z. B. ein etwaiges Leckwerden durch das mehr geſpürt. ort, die Ausſicht on hier in das Dbertal ift räch⸗ Bauden eröffnet worden. Im Eulengebirge, im 
Schottenſyſtem r wird. Innerhalb] Dazu kommen auf See die neuen Reifeein-| tig, ferner das Kloſter Porem ba, da iſt Gebiet der Hohen Eule, hat die „Bismarck⸗ 
einer balben Minute ſchließt ſich durch Druck auf drücke, die Behaglichkeit des Bordlebens. Durch ei lohnend ein Ausflug nach dem walb- und Baude“ ihre Pforten geöffnet; fie liegt 912 


Konservengläser 


Nur echt, wenn auf dem Deckel mit der Adler-Schutzmarke 
und auf dem Boden des Glases mit der Patentnummer 
D. R. P. 261889 versehen. 


Vorrätig in allen Glashandlungen und einschlägigen 
Geschäften, eventuell weist Bezugsquellen nach; 


A. G. Giashüttenwerke Adlerhütten 
Penzig il. Schi. 


. 


als perfönli 
der Geſellſchafter in die Geſellſchaft eingetre · 


einen Knopf das ganze Schottenſyſtem des Shif- | Bejuh von Sehenswür digkeiten auf dem j : M 8 
ſes: Schwankungen des Schiffes werden durch Lande wird die 4 Seereiſe in angenehmer ber Behr Schwe Be REIN rn Bande sniga yA kv: 5 i een 
Schlingertanks auf ein Minimum einge. Weiſe unterbrochen. Die Organiſation auf See- als neue Erfriſchungsſtätte entitehen wird. Mus- K terhalb der hiſtoriſchen Bur 
ſchränkt. Die fo Wine Seekrankheit reiſen ift bis auf das kleinſte vorbereitet, io daß kunft erteilt der r Groß ynau — unterhalb der hiſtori r g Kynau 
iff bei rechtzeitiger Einnahme von Vaſano, das ſich der Fahrgaſt bald wie zu Haufe fühlt. Nur Strehlitz. — eine Jugendherberge geſchaffen worden, die nach 
auf jedem Schiffe vorrätig gehalten wird, fo gur zu bekannt I! die gute Küche an Bord der dent- dem Präſidenten der Reichsbahndirektion Breslau 
wie ausgeſchloffen. cen Dampfer. Alle möglichen Einrichtungen zur Unter falſchem Verdacht „Präſident - Born - Baude” benannt 

Was nun den geſundheitlichen Wert Körper und Geſundheitspf Bart en Thomas Manns Kinder, fein Sohn wurde. Mit beſcheidenen Mitteln wurde hier 
von Seereiſen anbelangt, ſo liegt ie in erfter zur an 3. B. ein . and aſſage-Hlaus und feine Tochter Grita, find von der durch Umbau der aufgelöſten Bahnmeiſterei ein 
Linie im Klima wechſel der eben auf dem pad für Schwimn nd chic ter deſſen Stockholmer Friminalpolizei verhaftet vorbildliches Jugendheim geſchaffen. Eine beſon⸗ 
Meere beſonders kraß iſt. Der relativ hohe und W er ch 11 10 5 i t ee und erft nach mehrſtündigem Verhör wieder ent-|dere Ehrung erfuhr der weit über Schleſiens 
leichmäßige Luftdruck, die große Luftreinheit, 5 offer AERE 18 ich des hä dite Bei Hes. laſſen worden. Man glaubte nämlich in Stock-] Grenzen hinaus bekannte Dichter Paul Keller, 
Luftfeuchtigkeit, die ſtärkere Luftbewegung, die Selbst ſtändlich fi R fig 1 3 1 15 1 lte] bolm, daß man lang geſuchte Banknoten. indem man auf der Heidelkoppe bei Bad Landeck 
lange Sonnenſcheindauer, der große Reichtum an Wannenfeebider möglich lleber ingen ſälſcher gefaßt habe. Nach telefoniſchem An- in der Grafſchaft Glaß ein Zimmer als „Paul 
ultravioletten Strahlen wirken jich beſonders ges |f 5 ruf bei den deutſchen Behörden wurden die Ver⸗[Heller⸗Ecke“ einrichtete. 


LO ELS \ chen Einrichtungen und die Gefundheiten 17 PS A : ; 
fundbeitsfördernd aus. Den Grad dieſes Haut- von Paſſagieten Aud Mannſchaften acht ein hafteten mit vielen Entſchuldigungen wieder ent- 


i i 6 äus à 4 N í 5 
reiges erkennen wir an der Rötung und Bräu-| Schiffsarzt. Für gerſtreung forat u. d. eine Segel: aſſen Bäder und Kurorte 


nung der Haut, Die beginnende Vermehrung des bahn, ein Tennisplatz, Borbſport und die uner⸗ 
5e es nebmen en der ber Bn Ging ce Borbtapee erw nel, und ihnen e (sin, sup, musas, geiz 

N ber |. Wenn auch an Bord die Duftſtoffe des Waldes wegen der hervorragenden Wirk i dudelbäder, 
unter der Bekleidung N den Nußebedarf üer ſo wird dies doch durch den dauernden Vom 1. Juli an kann man in Schnell- und bie durch Anwendung ale "er ertiihen 1 


Nahrung auf der See u : g 7 F i J > „aller 
* ? enthalt in der reinen an Sauerſtoff jo reichen Eilzügen beim Zugführer oder einem Schaffner] und therapeutiſchen Hilfsmittel nachdrücklich unerſtügt 
sh einer Otunenlanditaht um 100 Prozent. ‚ge Su wieder wettgemacht. Jod, Brom und Koc-| des Su es Telegramme nicht nur 10 Der wird. Der Kurort liegt in einem herrlichen, von der 
eeresklima wirkt weiter kräftigend u, y jala würzen die Luft und erweitern und durch- ten in Deutſchland, ſondern auch nach den meiften n auh Kerr Weiſtritz durchfloſſenen 
Konzentrationsfähigkeit, auf die Merk- [bluten die Lungen. fremden Ländern Europas aufgeben. Ferner er- über 9 Di S Ben Kurhaus te 
fäbigteit 19255 ari bieienigen, geiftic den apo 12815725 2 Arien: 2 ab i Zug] möglich ift, direkt vom ei 1 Ga pu 9 
A l r 85 erichteten Telegramme allgemein durch einen] Die Preiſe für Wohnen d erhebli 
Kor en ee mttkon 55 1 — Groß Strehlitz als Sommerfriſche Fugbe ; ; 1 r m uge, * ber Tele- ermä 3 a Beofpete 
hrt. ; es | g grammzuſteller den Empfänger nicht am Zuge er- erzb k , . 

und Schleimhaut, die Blutverteilung und die inne- Groß Strehlitz mit feiner wald- und reicht bat; „allgemein“, das bedeutet, daß diefe puaa „ Ken — — 2 7 5 
ren Organe werden ftärfer und wechſelnder in An. ozonreichen, ſchönen Umgebung, mit feinen Aus-| Sonderleiſtung nicht mehr ausdrücklich zu verlan⸗ 5 größer als zur gleichen det des Vorjahres. Die 


ruch genommen. Es tritt weiter bei all den flugsorten (Stadtwald, Pfarrwald, Malapanetal,| gen iſt. Der Einheitsſatz für ein im Bual Höhenlage von Bad einerz (568 Meter) geſtattet den 
Nenſchen, die am Lande an Schlafloſigkeit leiden, St. Annaberg und Scharnofin) gilt als ſchöne anten W a A A r. Ih 62 br erkranken ein freieres Atmen und nimmt die 
ein guter Schlaf ein, der fih dazu durch und billige Sommerfriſche. Die Stadt ſelbſt bietet|mörtern beträgt innerhalb Deutſchlands ein- ige 8 i Bon vo an Jahr wird das 
gröbere Schlaftiefe auszeichnet. a ge mit ihrem, berrlichen gräflichen Park, mit dem ſchließlich des Saargebiets 2,30 Mark. Für die diese dies eee Heilerfolge ne ger 

ei Kindern haben ergeben, daß auf Seereifen| nahen Schießhaus, Stadt- und Pfarrwald, mit den] nah Zügen oder nach Wartefälen der Bahnhöfe RA und an den Er. 
nicht nur eine erhöhte Gewichtszunahme,! guten und billigen Hotels, Cafes, Reſtauxants] gerichteten Telegramme wird für die Zuftellung| krankten durch die berühmten Moorbäder mit hohem 
ſondern auch ein erhöhtes Wachstum eine und Gartenetabliſſements, mit ihren weiteren ein Zuſchlag von 0,30 Mark erhoben. Kodnatrium- Gehalt. 
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Furchtbare Bluttat in Schlesien 


3 Perſonen im Blutrauſch ermordet der Kobelauer Mord aufgeklärt 


Frau, Tochter und Pflegemutter erſchlagen und ſich felbit erhängt 
Nimptſch, 26. Juli. In Groß⸗Ellguth brach heute morgen 


beim Sattlermeiſter Lindner ein Brand aus. 


Als die Feuerwehr 


in das Haus eindrang, fand ſie die Frau des Sattlermeiſters, ſeine 
Tochter und ſeine Pflegemutter tot auf. Die Leichen wieſen 
furchtbare Hieb und Stichwunden auf. Den Sattlermeiſter 
Lindner fand man nach längerem Suchen auf dem Boden erhängt 
vor. Die furchtbare Bluttat dürfte von dem Sattlermeiſter in einer Art 
Blutrauſch begangen worden fein. Am Bett der Frau lag der Wolfs- 
hund, ebenfalls erſchlagen. Ferner fand man einen Korb mit jungen 
Gänſen, die ſämtlich getötet waren. Das Haus war an etwa zehn 
Stellen angezündet worden. Das Motiv der Tat iſt noch nicht 
geklärt; man ſpricht von ehelichen Zerwürfniſſen. 


Verlängerung 
der Verkehrskarten für 1933 


Die für das Jahr 1932 ausgeſtellten Ver ⸗ 
kehrskarten müſſen für das Jahr 1933 ver- 
längert werden, andernfalls ihre Gültigkeit 
mit dem 31. Dezember 1932 erliſcht. Um den 
Verkehrskarteninhabern Gelegenheit zu geben, 
auch während der Zeit, in der ſie ihre Verkehrs⸗ 
karten zur Gültigkeitsverlängerung abgegeben 
haben, die Grenze zu überſchreiten, werden ihnen 
auf Anfordern von den Ausſtellungsbehörden 
koſtenloſe doppelſprachige Beſcheinigungen 
Zwiſchenausweiſe — mit einer Gültigkeitsdauer 
von vier Wochen, die zum beliebigen Grenz⸗ 
übertritt berechtigen, ausgeſtellt. Wenn der Ver⸗ 
längerungsantrag innerhalb von vier Wochen 
nicht erledigt ift, jo wird den Verkehrskartenin⸗ 
habern ein neuer Zwiſchenausweis ans- 
geſtellt. Die Gültigkeitsverlängerung der Ver- 
kehrskarte muß in der Zeit vom 1. Auguſt bis 
zum 31. Dezember bei der Ortspolizeibe 
hörde oder dem Polizeirevier beantragt 
fein. Die Verlängerungsgebühr beträgt 1 Mark. 
Es liegt im Intereſſe der Verkehrskarteninhaber, 
die Verlängerung der Gültigkeit ihrer Verkehrs⸗ 
karten möglichſt bald vornehmen zu laſſen, damit 
ein zu großer Andrang in den Monaten Novem- 
ber und Dezember vermieden wird. 


* Wetterausſichten für Mittwoch: 
Im größten Teil des Reiches veränderlich, 
ziemlich kühl, mit einzelnen Regenſchauern. 
Auch im Oſten Uebergang zu kühlerem Wetter. 


Mauna 
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jollen ihren eigenen Ausdruck behalten, ſich aber 


Kunſt und Miſſonſchaft 


Wiedererweckung der Plaftit 
Max Liebermann, Georg Kolbe, Rudolf Belling, 
Paul Bonatz über Architektur und Plaſtik 


Die Baukunſt der jüngſten Zeit ift von 
ihren Gegnern mit dem Makel belaſtet worden, ſie 
—— die ſchmückenden Künſte Malerei und 

ildnerei willkürlich verbannt und uns damit 
. an Werte beraubt. n hat den Ver- 
zicht auf jeden plaſtiſchen oder maleriſchen Schmuck 
Beweis der Seelenloſigkeit und des inne⸗ 
ren Unvermögens ausdeuten wollen. Und auch 
viele, die gegenwarts- und zukunftsfreudig die 
euere Kunſtentwicklung bejahten, haben die Aus ⸗ 
ſchließung des Schmuckwerks bedauert. Dem ſtan 
die Verfechter der neueren Sachlich ⸗ 
eit“ entgegen, die in ihrem Uebereifer die 
uckloſigkeit zum Prinzip erhoben und in fal⸗ 
er Deutung die Entwicklung, von der fie ſelbſt 
betragen wurden, nicht als einen Uebergang 
erkannten, ſondern für einen Fiete w. hielten. 
iſchen haben führende Architekten wieder den 
ildhauer herangezogen oder dem Maler die 
open Flächen, die fie geſchaffen haben, zur 
ü Das find Anſätze zu einer 
ebung der ede Künſte in der 
allerdings im Augenblick 

noch die wenigſten klar ſind. 

Der Herausgeber der 1 „Wasmuths 
Monatshefte für Bau⸗Kunſt und Städtebau“, Dr. 
Werner Hegemann, hat ſich an eine Anzah 
führender Künſtler, Architekten, Bildhauer und 


ler (Max Liebermann, Rudolf Bel. 
king, Georg Kolbe, Paul Bona tz und andere) 
mit einer Umfrage 


yae um ihre Anſicht 
über Architektur und Plaſtik zu hören. Aus allen 
Antworten ſpricht die Ueberzeugung, daß die 
Wiedervereinigung der bildenden — 5 

en werden wird oder ſchon gefunden iſt. 
K erdings ſtehen Architektur und Plaſtik jetzt 
in einem gang anderen, neuen Verhältnis, 
das der Bildhauer Georg Ko 


en 
{be wohl am beiten 


darin ausdrückt: „Ich verlange vom Baumeiſter 
nicht Wandfläche, ſondern R 


aum“, Beide Künſte 


Botaniſche Seltenheit 
Ein Jukka⸗Palme blüht zum zweiten Male 
Neiße, 26. Juli. 
Im Garten eines Fabrikbeſitzers 
in Lamsdorf, Kreis Falkenberg, ſteht 
eine jetzt 25 Jahre alte Jukka-Palme, die 
bereits im Vorjahr aus dem Blätterſchopfe einen 
Blütenſtengel hervortrieb und in dieſem 
Jahre abermals in Blüte ſteht, ſodaß es 
ſich um die botaniſche Seltenheit handelt, daß die 
Pflanze trotz ihrer vorjährigen Blüte, wie ſonſt 
von ihrer Gattung bekannt, nicht abgeſtorben iſt. 
Auch in Patſchkau ſteht gegenwärtig eine 
Jukka⸗Palme im ſchönſten Blütenſchmuck. 


der Präſident des Ddeutſchen Noten 
Kreuzes in Oberſchleſien? 


Gleiwitz, 26. Juli. 

Am 7. Auguft wird uns Anlaß des 40 jäh ⸗ 
rigen Beſtehens der beiden Sanitäts- 
kolonnen Gleiwitz I und Gleiwitz⸗Petersdorf 
in Zuſammenarbeit mit der Schutzpolizei, der 
Techniſchen Nothilfe, der Städt. Feuerwehr und 
der Gruppe Oberſchleſien im Deutſchen Luft⸗ 
fahrtverband eine große öffentliche Schau⸗ 
übung ſtattfinden, der u. a. auch der Präſident 
des Deutſchen Roten Kreuzes, Landesdirektor 


von Winterfeld, Menkin-Berlin, beiwoh⸗ 


| 


nen und das Wort ergreifen wird. Ferner |pre- 


n räſident Dr Lukaſchek, Landes- 
en fhet und Oberbürgermeiſter 
r Geisler. 


Left den wahrheitsgemäßen Bericht der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ und 

der „Oberſchleſiſchen Tageszeitung“ und left dann den gehäſſigen Bericht 

der „Oberſchleſiſchen Zeitung“ über die Hugenberg⸗Kundgebung. Dann 

kann jeder entſcheiden, ob eine Partei das Recht hat, fih chriſtlich 
zu nennen, deren Preſſe ſo niederträchtig hetzt. 


Ihr alle, Zeugen der erhebenden deutſchnationalen Kundgebung, 
tut am 31. Juli Eure Pflicht! 


in der gegenjeitigen Ergänzung ſteiger n. Der 
Stuttgarter Architekt Profeſſor Paul Bon ag 
Ihre t unter anderem: „Der Bilberiturm war als 
keinigungsprozeß nötig. Das alte Ber- 
hältnis kann nicht wieder hergeſtellt werden. Eine 
neue Verbindung muß auf neuen Grundlagen 
erfolgen. Bei dieſer wird die Rolle der Plaſtik 
viel deutſamer fein, weil fie ſelbſtändiger auf- 
treten wird.“ 


Die praktiſchen Folgerungen aus dieſen 
Erkenntniſſen zu ziehen, ſind freilich durch die 
Not der Zeit verhindert, die in den meiſten Fällen 
gebietet, auf alles, was irgend zu vermeiden iſt, 
j verzichten. Max Liebermann ſpricht dies 
en Gedanken aus: „Die jetzige traurige ökono. 
miſche Lage 181 dazu bei, daß die Architektur auf 
Malerei oder Bildhauerei verzichtet, aber hoffent- 
lich ift das nur ein vorübergehender Zu. 
tand, der nicht im Stil begründet iſt“. Man 
ann dies, von Max Liebermann als Hoffnung 
ausgedrückt, als Gewißheit nehmen. 


Die größte papiergeſchichtliche 
Sammlung 
Das Lebenswerk eines deutſchen Gelehrten 


In einem kleinen Haus des Schwarzwalddorfs 

önchweiler befindet ſich, wie nur wenigen 
belannt ift, die wohl größte Sammlung zur © e- 

ichte des Papiers, die Dr Karl Theodor 

eig im Verlauf eines Lebens zuſammen⸗ 
2 hat. Sie umfaßt in ſyſtematiſch geordne⸗ 
ten Entwicklungsreihen Originalpapiere 
mit Waſſerzeichen aller Zeiten und Länder vom 
erſten Auftreten des handgeſchöpften Pas 
piers bis zum Maſchinenpapier und 
zählt über 80 000 Typen von rund zweitauſend 
deutſchen Papiermühlen. Andere Teile der Samm- 
lung enthalten die verſchiedenartigſten Erinne- 
den act an berühmte Papiermacher mit 
dem Nachweis über mehr als 6000 Papiermacher⸗ 
geſchlechter, geſchichtlichen Nachrichtenſtoff über 
2000 deutſche und mehr als 1500 außerdeutſche 


Papiermühlen 


— — — 


Aus Obesſchleſten und Schleſien 


Im Walde aufgelauert 


27. Juli 1932 


der Täter geſtändig — In einem Wutanfall zum Mörder geworden 
der Mörder geleitet fein Opfer zu Grabe 


(Eigener Bericht) 


Frankenſtein, 26. Juli. 

Die Ermordung des 42jährigen Gaſtwirts 
Emil Staſchowſky aus Frankenſtein hat in 
Kobelau, wo die Tat ausgeführt wurde, großes 
Aufſehen erregt. Da Staſchowſky als ruhiger 
Menſch bekannt war und bei der Auffindung der 
Leiche die Uhr und der Geldbeutel fehlten, 
nahm man erſt einen Raubmord an. Die 
Kriminalpolizei hatte den Stellenbeſitzer Max 
Kühnel im Verdacht, den Mord begangen zu 
haben. Die Ausſagen der im Haushalt Kühnel 
lebenden Perſonen waren aber jo überzen ⸗ 
gen d, daß die Polizei vorerſt dieſe Spur aufgab. 
Ueberraſchend ſchnell iſt es doch gelungen, den 
Täter zu überführen. Die Breslauer 
Mordkommiſſion mit Unterſtützung der Franken⸗ 
ſteiner Landjägerei hat neue Erhebungen vorge⸗ 
nommen, die Kühnel ſo ſchwer belaſteten, 
daß er am Donnerstag feſtgenommen wurde. Die 
Vernehmung, die Kriminalkommiſſar Dr Shä- 
fer, der Leiter der Breslauer Mordkommiſſion, 
führte, blieben zuerſt ohne Erfolg. Kühnel leug. 
nete hartnäckig, brach aber ſchließlich ſeeliſch zu⸗ 
ſammen und gab unter Tränen das Ver ⸗ 
brechen zu. Vor dem Unterſuchungsrichter 
wiederholte er ſein Geſtändnis. 

Er gab an, Staſchowſky in einem Haß ⸗ u n d 
Wutausbruch erſchoſſen zu haben, weil er in 
ihm ſeinen größten Feind jah, der ihn von 
ſeiner Scholle trennen wollte. Sta- 
ſchowſky, der auf dem Grundſtück Kühnels eine 
Hypothek von 9000 Mark hat, war am Unglücks⸗ 
tage zu Kühnel gekommen, um ſich einige Wirt⸗ 
ſchaftsgegenſtände abzuholen, die er beim Verkauf 
des Grundſtücks zurückgelaſſen hatte. Es kam zu 
ſcharfen Auseinanderſetzungen, und 
schließlich mußte Staſchowſky ohne Erfolg den 
Heimweg antreten. Er drohte, in einigen Tagen 
wiederzukommen und ſich ſein Eigentum m it 
Gewalt herauszuholen. Kurz nachdem Staſchow⸗ 
ify das Grundſtück verlaſſen hatte, eilte Kühnel in 
ſeine Scheune, holte ſein Jagdgewehr und 
lauerte Staſchowſky, den er überholt hatte, am 


— 


den Werdegang des 
ohſtoffen bis zu allen erdenk⸗ 
lichen Verarbeitungen, eine Fach ⸗ 
bücherei mit Handſchriften und Druckwerken 
aller Zeiten und die Kulturgeſchichte des Papiers, 
mit ierdenkmälern untergegangener Kulturen 
beginnend, bis zu den internationalen Beziehun⸗ 
gen des Papiers im Weltverkehr. An ihren Be- 
richt über die einzigartige Sammlung ſchließt die 
„Beitichrift für Bücherfreunde“ den Wunſch daß 
ie bald in ausreichenden Räumen untergebracht 
und geordnet werden könne, ſowie daß wichtige 


Papiers von den 


Arbeiten, die Weiß bis zur Drucklegung gefördert] A 


hat, ein Handbuch der Waſſerzeichenkunde und 

Regeſten zur Papiergeſchichte, trotz der Wirt- 

Sarahi der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten 
eiben. 


— — 


Hochſchulnachrichten 


Der Entdecker des Herz-Hormons f. Im 
47. Lebensjahr iſt in Innsbruck an den 
f eines Herzſchlages der a. o. Profeſſor 
ür Phyſiologie an der dortigen Univerſität 
Dr. med, Ludwig Haberlandt, der ſich dur 
die Entdeckung des Herz- Hormons einen 
weitbefannten Namen in der Wiſſenſchaft ge ⸗ 
haften hat, plötzlich geſtorben. Prof. Haber- 
andt, der aus Graz ſtammt, wirkt feit 1913 
als Privatdozent und feit 1919 als a. 9. Profeſ⸗ 
for an der Innsbrucker Univerfität, Sein 
Sonderfah war bauptahich die Tätigkeit der 
Serien fowohl der Kaltblüter als auch der 

armblüter. 1927 trat er mit feinem Wert „Das 
Hormon der Herzbewegung“ an die Oeffentlichkeit, 
das als Endglied ſeiner n Forſchun⸗ 
gen ſeine Entdeckung enthielt. : i 

Der Radiologe Dr. Dautwig ein Opfer der 
Wiſſenſchaft. Nach langen Leiden und wieder⸗ 
olten Operationen ſtarb in Wien der Radio⸗ 
oge Medizinalrat Dr Friedrich Dautwitz aus 
Graz. Dautwitz iſt ebenſo wie Profeſſor Holz⸗ 
knecht ein Opfer der Wiſſenſchaft geworden. In. 
folge von Radium⸗Schädigungen mußten dem 
bekannten Facharzt zuerſt die Finger der rechten 
Sein dann Teile des Armes amputiert werden, 
ein Befinden verſchlechterte ſich in kurzer Zeit 


Wählt Dr. Kleiner 
Wählt deutschnational! 


Rande des Kobelauer Wäldchens auf. Als Sta 
ſchowſkey angefahren kam, gab Kühnel zwei 
Schüſſe auf ihn ab, die den St. ſchwer ver- 
letzten, ſodaß er vom Rade ſtürzte⸗ und 
ſich nur noch nach dem naheliegenden Haferfeld 
schleppen konnte, wo er bald auch aufgefunden 
wurde. Da ein heftiges Gewitter tobte, 
blieb die Tat unbemerkt. 

Kühnel, der zuerſt nach Hauſe geeilt war, 
ſuchte gegen Morgen die Leiche des Erſchoſſenen 
auf und raubte fie aus, um einen Raubmord 
vorzutäuſchen. Als fih die Kunde von dem 
Raubmord in Kobelau verbreitete, ging Kühnel 
mit mehreren Bewohnern an den Tatort, um ſich 
die Leiche anzuſehen. Gemeinſam mit ſeiner 
Frau nahm er auch an der Beerdigung 
ſeines Opfers teil. 


— 


Hausſuchungen 
bei Breslauer Kommuniſten 


Breslau, 26. Juli. 
Die Polizei teilt mit: 

Auf Grund verſchiedener Beobachtungen der 
Politiſchen Polizei ſind am 26. Juli 
gegen 9 Uhr bei 10 Perſonen, die der KPD. 
angehören, Durchſuchungen in deren Woh⸗ 
nungen, Böden, Kellern und Schrebergärten nach 
Waffen gemacht worden. Hierbei find ein Ra- 
rabiner mit 102 Schuß Infanterie⸗ 
munition, eine Piſtole mit 10 Schuß Mu- 
nition, ein ſchwerer Artillerieſäbel und 
mehrere illegale Broſchüren und Schriften der 
KPD. beſchlagnahmt worden. Die Durchſuchung, 
die von der Politiſchen Polizei mit Unterſtützung 
der Schutzpolizei durchgeführt wiirde, erſtreckte 
ſich auf den östlichen Stadtteil. Weitere Mittei- 
lungen können erſt gemacht werden, wenn die Er⸗ 
mittlungen abgeſchloſſen ſind. 
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Liste 


derart, daß immer neue chirurgiſche Eingriff 
notwendig wurden. 

Spaniſche und ſudetendeutſche Ehrung von 
Geheimrat Abderhalden. Geheimrat Prof. 
Dr. Emil Abderhalden, der hervorragende 
Phyſiologe der Univerſität Halle und Präſi⸗ 
dent der Akademie der Naturforſcher, iſt von der 
Mediziniſchen Akademie in Barcelona und 
vom Verein Deutſcher Aerzte in Prag zum 
Ehrenmitglied ernannt worden. 


Parſifal⸗Jubiläums-Ausſtellung in Eiſenach. 
us Anlaß der 50 jährigen Gedenkfeier der Crits 
aufführung von Richard Wagners „Parſifal“ 
am 26. Juli hat das Richard⸗Wa mer⸗Muſeum in 
ESiſenach aus dem reichen Beſtand feiner 
Sammlungen eine n 
lung bon. ene ee an jene Erſtauf⸗ 
führung zuſammengeſtellt. : 

Erneuerung in der Münchner Frauenkirche. 
Das Innere der Frauenkirche in Mün⸗ 
chen wird gegenwärtig einer Erneuerung unter ⸗ 
ogen, die den Geſamteindruck des Raumes ent- 
cheidend ändern wird. Man lehrt wieder zu der 
Farbgebung zurück, die bei Erbauung der 

irche gegen Ende des 15. Jahrhunderts gejas 
fen worden iſt und die zur Zeit der Renaiſſance 
und der romantiſchen Neugotik geändert worden 
war. Die Erneuerungsarbeiten, die bis zum 
November beendet ſein jollen, werden den Eindruck 
des Gotiſchen in der Kirche wieder verſtärken. 

Zuſammenſchluß der chineſiſchen Journaliſten. 
In China wurde jetzt die erite Vereinigung 
der einheimiſchen Jour naliſten begründet. 
Die . wurde, wie der „Beis 
tungswiſſenſchaft“ berichtet wird, von T T. Koo, 
der Herausgeber der Tageszeitung „Sin Wan 
Pao“ geleitet, der einen Vortrag über die Not- 
wendigkeit einer freien Preſſe und eines ja ur 
beren Journaliſtenſtandes in China hielt. In 
einer Entſchließung ſtellte die Verſammlung feſt, 
daß man einen energiſchen ampf gegen die 
Preſſezenſur führen werde. ` 

Brot aus der Steinzeit. Bei der chemiſchen 
Unterſuchung von zwei Topfſcherben, die in 
einer bandkeramiſchen Steingut-Siedlung unweit 
Herlbeim im Rieß bei Nördlingen gefunden 
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Telephon von A bis 3 


Die Schwalben ſind weg — dafür ſind di 
neuen Telephonbücher da. Das ift zwar 
kein Troſt, aber immerhin Anlaß, über die Flüch⸗ 
tigkeit der irdiſchen Dinge nachzudenken. Ein 
Jahr lang haben wir den blauen Band auf dem 
Schreibtiſch liegen oder am Haken hängen gehabt, 
haben immer wieder die gelben und die weißen 
Bogen durchgeblättert, an 
Eſelsohren hineingebogen und rote, 


Die Schulhausmeiſter Oberſchleſiens in Beuthen 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 26. Juli. 
Die Fachgruppe der Schulhausmeiſter 
Oberſchleſiens innerhalb des Komba Preußens 
hielt in Beuthen ihre Jahres verſammlung 


gewiſſen Seiten ab. Die Sitzung leitete der Obmann der Bezirks⸗ 
blaue | gruppe 


Oberſchleſien, Kießlich, Neiße. Er- 


und Bleiſtif tſtriche hineingezeichnet, bis es[ſchienen waren Vertreter aus ganz Oberſchleſien. 
fo bunt ausſah, daß fih niemand mehr, vor allem Anweſend waren auch der Bezirksgruppenvor- 


wir ſelber nicht, darin zurecht fand. 

Nun iſt das alte Buch auf der Poſt umge- 
tauſcht. Es ſieht ein wenig ſchmaler aus, und 
wenn man die Seiten durchblättert, findet man 
auch in den einzelnen Städten einen geringen 
Rückgang der Anſchlußteilnehmer. Ein Stück⸗ 
chen Wirtſchaftskriſe ſchaut einem aus 
dieſen Blättern entgegen. Manch ein Teilnehmer 
hat ſeinen Apparat abgemeldet, weil es nicht mehr 
lohnt. 

Aber die Poſt macht das neue Buch für die⸗ 
jenigen, die noch dazugehören, dafür umſo 
ſchmackhafter. Die einzelnen Buchſtaben 
ſind jeweils am Anfang einer Teilnehmerreihe 
groß hervorgehoben; man findet fih leichter zu- 
recht, und die Ueberſicht ift klarer. Das Sn- 
duſtriegebiet iſt wieder ſo gegliedert, daß 
gelb Beuthen, weiß Gleiwitz und der zweite 
Gelbabſchnitt Hindenburg iſt, das oſtoberſchle⸗ 
ſiſche Teilnehmernetz folgt in hellerem Gelb hin⸗ 
terdrein. 
zwar zwiſchen A und 3, wie ſchon geſagt, der Mb- 
gang größer als der Zugang, aber bei den Buch- 
ſtaben A und Z iſt in Beuthen, Gleiwitz und 
Hindenburg der erſte und der letzte Teilnehmer 


Wenn man ins einzelne geht, jo ift| 


ſitzende Janus und die Ortsgruppenvorſitzenden 
Adler, Gleiwitz und Jaſchok, Beuthen. Zur 
Erörterung ſtanden die Anſtellungs- und Beſol⸗ 
dungsverhältniſſe. Mit Bedauern wurde feft- 
geſtellt, daß die Kommunen unter Verkennung der 
Dienſtobliegenheiten und der Verantwortung oft 
immer noch die Schulhausmeiſter im Lohnverhält⸗ 
nis beſchäftigen, dabei aber das Arbeitszeitgeſetz 
mißachten, ſtatt ſie ins Beamtenverhältnis zu 
überführen und fie wie Beamte ſtärker zur Dienſt⸗ 
leiſtung heranzuziehen, ohne mit dem Arbeitszeit⸗ 
geſetz in Konflikt zu geraten. Den Verſorgungs⸗ 
anwärtern werden dadurch Stellen entzogen. 


Kießlich, Neiße, berichtete über die Landesfach⸗ 
gruppentagung in Berlin, wo dieſe Verhältniſſe 
ebenfalls behandelt wurden. Der Reichswehr⸗ 
miniſter hat ſich im Intereſſe der zahlreichen 
ſtellungsloſen Verſorgungsanwärter immer noch 
nicht entſchließen können, über den Innenminiſter 
auf die Kommunen einen Druck auszuüben. Die 
Fachgruppe vertritt nach wie vor die Anſicht, daß 
die Ehefrauen der Schulhaus meiſter nicht zu Dee 
ſchäftigen ſind und lehnen jede Mitarbeit der 
Ehefrauen ab. Es ſtehen genug Arbeitsloſe 
zur Verfügung. Den Schulhausmeiſtern ſteht wie 
den anderen Beamten Urlaub zu. Reinigungs- 
mittel müſſen im Intereſſe der Sauberkeit der 
Schulen und damit aus hygieniſchen Gründen aus⸗ 
reichend zur Verfügung geſtellt werden. Mne 
ſteckende Krankheiten unter der Schuliugend ver⸗ 
breiten ſich in erſchreckender Weile, weil an Reini- 
aungsmitteln und Reinigungskräften geſpart wird. 
Zum Bezirksobmann wurde Kießlich, Neiße, 
wiedergewählt. Nächſter Tagungsort ift Coſel. 


Vor dem Beuthener Richter 


(Eigene Berichte) 


Einen 


Kriminalbeamten niedergeſchlagen 
Beuthen, 26. Juli. 
Mit einer außergewöhnlich rohen Begebenheit 


noch bei der Partie. Nur Oppeln als Sitz hatte ſich die Strafkammer am bieſigen 


der Oberpoſtdirektion hat an Teilnehmerzahl ge- 
wonnen und hat ſich berechtigterweiſe an den 
Anfang des Buches geſetzt. 

Das neue Telephonbuch beginnt jetzt mit den 
Nummern: 

Notruf — Feuer — Ueberfall. 


Möchte das keine ſchlechte Vorbedeutung ſein! 
t E-. 


— — 


Einnahmen aus der Kapitalverlehrs⸗ 
ſteuer im Juni 1932 


Nach den Berechnungen des Statiſtiſchen 
Reichsamts find im Juni 1932 an Kapi⸗ 
talverkehrsſteuern insgeſamt 2,21 Mill. 
RM. 1 worden gegenüber 1,56 Mil- 
lionen RM. im Mai. Im einzelnen erbrachten 
die Geſellſchaftsſteuer 1,47 (0,86), die 
Börſenumſatzſteuer 0,69 (0,63) und die 
Wertpapierſteuer 0,06 (0,07) Mill. RM. 

den erſten drei Monaten April Juni des 
Rechnungsjahres 1932 betragen die Einnahmen 
an Kapitalverkehrsſteuer zuſammen 5,16 Millio- 

RM. gegenüber 12,02 Millionen R 


nen 
entſprechenden Viertel des Rechnungsjahres 1931. rere 
Im einzelnen erbrachten die m Nat en 

eilt Sein 


3,29 (4,61) und die Börſenumſatzſteuer 1,97 (4,77 
Millionen RM., während fih bei der Wert- 
papierſteuer ein Minus von 0,09 Millionen RM. 


ergab gegenüber einem Aufkommen von 1,65 Mil- Cai und wegen Tierquälerei 


lionen RM. im Vorjahre. 


worden waren, ſtellte Profeſſor Johannes Grü ß 
Spuren von Emmerkorn ſowie Braunkohlen⸗ 
ſplitter von Tannenholz feſt. Er ſchließt daraus, 
daß die Töpfe in einem Holzfeuer geſtanden 
haben und überkocht ſein müſſen. Er nimm 
an, daß im Neolithikum das Emmerkorn fein ge- 
. dann aufgekocht und als Mus oder 

rei genoſſen wurde. Die Neolithiker haben, ſo 
wird weiter vermutet, Emmerkorn aus 
Afien mitgebracht, bauten es an und waren 
alſo ſeßhafte Ackerbauern. 


Der geheimnisvolle Flug der Tauben 
Beſuch in der Heeresbrieftaubenanſtalt in 
Spandau. — Meldehunde mit Tauben — 

Geflügelte Photo⸗Reporter 


Seit den grandioſen Erfolgen der kleinen 
geflügelten Depeſchenboten während des Krieges, 
enen weder Scärappnelld nod cer etwas 
anhaben konnten, iſt die Brieftaube zu 
einem verhätſchelten Liebling aller modernen 
Heere geworden. Die Reichswehr unterhält 
eine kleine, aber 8 Brieftauben⸗Anſtalt 
in Spandau bei Berlin, rings umgeben von 
einer Laubenkolonie. Dieſe Brieftaubenſtation 
iſt zugleich die erſte puat und Verſuchsanſtalt 
in Neutſchland, deren Ar naturgemäß darin 
beſtehen, aus der Vielfalt von Brieftaubenraſſen 
die leiſtungsfähigſten und zugleich an- 

ruchsloſeſte nn auszuwählen und für ihre 
ufgaben als Uebermittler wichtiger Nachrichten 
auch unter ungünſtigſten Vorausſetzungen zu 
entwickeln. 

Obwohl die Brieftaubenzucht bereits 
ſeit A 8 beſteht, obwohl es allein in 
Deutſchland 60 000 organiſierte Züchter mit ein- 
einhalb Millionen Brieftauben gibt, hat man das 
Geheimnis ihres Orientierungsſinnes 
noch nicht poll geklärt, und vielleicht wird das 
auch niemals gelingen. Vielleicht könnte nicht 
einmal die Taube ſelbſt erklären, wie fie über 
eine unbekannte Strecke von Hunderten von Kilo- 


metern den Weg zu ihrem heimatlichen Schlag 
zurückfindet. 

Allerdings muß die Brieftaube fy En 
tiſch ea eren Im erſten Lebensjahr 


wird fie in der Heeres⸗Brieftaubenanſtalt daran 
ewöhnt, Depeſchenhülſen zu tragen und 
fa in kleine Beutel verpacken zu laffen, in 
enen ſie von Meldehunden getragen wird. 
Bei einer Entfernung von höchſtens fünfzig Kilo- 
meter pom Heimatſchlag findet fie ſofort au- 
rück. Dann wird die Entfernung allmählich ge⸗ 
ent ‚auf 100, 200, 800, 400 bis 800 
ilometer, indem die Tauben mit der Bahn ver- 
ſchickt und dann nach Hauſe abgelaſſen werden. 

Die Brieftaube fliegt, durch ſyſtematiſches 
Training ausgebildet, die längſten Strecken mit / 


Landgericht zu beſchäftigen. Angeklagt waren 
wegen gefährlicher Körperverletzung, Beamten- 
beleidigung und Tierquälerei der Vekturant 
Kloſe und deſſen Stiefſohn Sauermann. 
Am dritten Oſterfeiertag jagte der Angeklagte 
Kloſe mit ſeinem Geſpann, unaufhörlich mit dem 
verkehrten Peitſchenſtiel auf das Pferd einſchla⸗ 
gend, im raſenden Galopp die Kaſernenſtraße 
entlang. In der Nähe des Waiſenhauſes ſtand 
ein Kriminalbeamter, der dem 2 ngeflagten mit 
einer 9 ſeine Empörung über die 
brutale Mißhandlung des Pferdes zu verſtehen 
ab. Daraufhin ſchlug der Angeklagte mit ſeiner 
eitſche nach dem Kriminalbeamten. Dabei ent- 
glitt die Peitſche der Hand des Angeklagten, der 
daraufhin das Geſpann zum Stehen brachte und 
ſich ſofort auf den Kriminalbeamten an dieſen 
zu Boden warf und mit den Fäuſten auf ihn ein⸗ 
Gude Kaum, daß ſich der Kriminalbeamte vom 

oden erhoben hatte und der Angeklagte Kloſe 
wieder im Begriff war, nach ſeinem Geſpann Ta 
rückzukehren, erhielt der Beamte von dem An- 
eklagten Sauermann, der ſich in der Nähe be- 
fand, von hinten einen ſolch 5 Schlag 
ins Genick, daß er erneut zu Boden ſtürzte. 
Dann bearbeitete Sauermann den am Boden Lie- 


M. im genden mit den Füßen und ſchlug ihm dabei meh- 


ähne aus. Dafür wurde Sauermann 
echs Monaten Gefängnis berur- 
Stiefvater Kloſe erhielt wegen ge⸗ 
Page Wee een und wegen Beamten- 
eleidigung drei o nate zwei Wochen 
2 Wochen 
Haft. 

einem Tempo von durchſchnittlich 60 Kilometer 
in der Stunde in einer Höhe von 150 Meter 
über der Erdoberfläche. Durch dieſe Gewöhnung 
an ein beſtimmtes Tempo und eine beſtimmte 


t[Höhe iſt es möglich, die Brieftauben auch als 


1775 Bild- und Film⸗Reporter zu verwen- 
en, indem man ihnen eine Miniatur- 
kamera von 40 Gramm Gewicht umſchnallt, 
die ſich 15 einem beſtimmten Zeitpunkt automa⸗ 
tiſch auslöſt. 

Der wichtigſte Fortſchritt in der Erziehung 
der Brieftauben beſteht darin, daß man fie da- 
zu gebracht hat, ſelbſtändig zu einem Ziel 
und von dort wieder zu rück zufliegen, indem 
man ſie zuerſt, wie im iege, an fahrbaxe 
Schläge gewöhnt, denn das Weſen der Brieftaube 
beſteht darin, daß ſie immer und unter allen 
Umſtänden in den gewohnten heimiſchen Schlag 
urückkehrt. Nur in ihrem eigenen Schlag er⸗ 
bat fie auch ihr Futter. Da es nicht möglich 
ift, alle Taubenſchläge in der Spandauer Brief- 
taubenanſtalt ſtändig direkt zu beobachten, wird 


ihre Heimkehr hier durch ein elektriſches Klin⸗ S 


een gemeldet, das fih automatiſch aus- 
95 t, Siri die Taube die Tür zu ihrem Schlag 
öffnet. 


Eine gute Brieftaube iſt der Stolz und die 
Freude ihres Nb obwohl ſie keinem mehr 
ein Vermögen einbringen kann wie jenem Lon⸗ 
boner Rothſchild, der durch eine Brieftaube 
als exſter die Nachricht vom Ausgang der Schlacht 
von. Waterloo erhielt und darauf eine wag- 
patfige, aber gelungene Spekulation auf- 
aute. Nur für ganz beſondere Zwecke find die 
flinken Tauben trotz Radio und Telephon auch 
heute noch von allergrößter praktiſcher Beden- 
tung in unbekanntem Gelände, wo alle anderen 
Nachrichtenmittel verſagen. 


„Der Große Herder.“ Band 3 von den zwölf Text- 
bänden des „Großen Herder“ behandelt: Caritas, Cha 
rakter, Chriftentum, Demokratie, Deutſchtum, Ehe, 
Eigentum, Druckverfahren, Düngen, Cäſar, Cervantes, 
Dante, Doſtojewſki, Dürer, Einſtein ... Man blättert 
in Vierfarbendrucken nach Cézanne, nach einer chineſi⸗ 
ſchen Landſchaft; einer Chryfanthemenblüte, Drei gin- 
nen in Tiefdruck; ſehr ſcharfe farbige Karten zu Dad: 

ein, Danzig, Auslandsdeutſchtum, Dolomiten, Duis: 
; Bielfarbendrude zu Deutſche Kunſt, Edelſteine, 


Chriſtliche Kunſt, Chriſtusbilder aus Jahrhunderten, 
Dampfſchiff, Deutſche Landſchaften, Dieſelmotoren, Ein 
praktiſcher Handgriff im Haushalt, Rat und Routen- 
weiſer für Urlaub oder Reiſe, bedeutende Dramen der 
Weltliteratur, zwei Spalten über Sinn und Aufbau 
einer Eigenbüderei, mehr als 100 Seiten zum 
Stichwort Deutſch (Geſchichte, Landſchaft, Volk, Kunſt, 
Dichtung, Muſik, Politik). Nach dieſem dritten Band 
ſteht feft: „Großer Herder“ wird der Führer durch die 
Gegenwart ſein. (Verlag Herder, Freiburg. III. Band: 
Caillaux 
Mark.) 


Und dann die Einſchalttafeln mit Chineſiſche, h. 


bis Eifenhut. In Halbleder 34,50] S 


Mitglieder einer internationalen 
Diebesbande gefaßt 


Einen guten Fang machte die Kriminalpolizei 
mit der Feſtnahme des Arbeiters Mandrow⸗ 
îti und der ledigen Lazewſki aus Polen, die 
am 29. April hier in Beuthen bei einem 
Ladendiebſtahl ertappt und jetzt wegen 
Bandendiebſtahls angeklagt vor dem hieſigen 
Schöffengericht ſtanden. a den von der bie- 
igen Kriminalpolizei in Polen eingezogenen 

rkundigungen gehören die beiden * 
einer weitverzweigten internationalen Diebes⸗ 
bande an, die ſchon in zahlreichen Städten ver⸗ 
ſchiedener Staaten Gaſtrollen gegeben hat. 

Beide eee waren in Begleitung eines 
dritten Mitgliedes dieſer Bande ohne Papiere 
über die grüne Grenze nach Deutſchland „gelom- 
men und hatten am 29. April das Geſchäft von 
Reinbach auf der n Straße 9 de 
Die Angeklagte Lazewſki wollte ſich ſeidene 
Strümpfe kaufen, ſie fand aber keine paſſende 
Farbe, trotzdem ſie die Strümpfe am Fenſter 
genau in Augenſchein nahm. Weniger wähleriſch 
war der Mitangeklagte Mandrowſki, der die 
Gelegenheit benutzte, als die Lazewſki mit der 
Verkäuferin am Fenſter war, von den auf 
Ladentiſch ausgebreiteten, ſeidenen Strümpfen 
28 Paar verſchwinden zu laſſen. Die Strümpfe 
ſteckte er dem anderen Begleiter zu, der damit 
verſchwand und leider nicht gefaßt werden 
konnte. Bald nach der Feſtnahme der Angeflag- 
ten meldete ſich ein Schneidermeiſter, der am 
Tage vorher den Beſuch einer Frau und bon i 
Männern erhalten hatte und nach deren 9 
gang das Fehlen von mehreren Me 
Inzugitoff feſtſtellen mußte. 
wollte einen Anzug beſtellen, fand unter den vor⸗ 
elegten Stoffen aber nichts Paſſendes. In der 
Zeit, als der Meiſter aus einem Nebenraum 


einen neuen Stoff holte, wech ene einer der 
Männer und mit ihm der ge tohlene Stoff. In 
ene Schneidermeiſter 


der Frau erkennt der beſtoh ji 
die Angeklagte Lazewſki wieder. Sie wurde 
wegen der beiden Diebſtähle und wegen unerlaub- 
ten Grenzübertritts zu neun Monaten 
Gefängnis verurteilt. Bei dem Angeklagten 
Mandrowſki lautete das Urteil auf elf Mo- 
nate Gefängnis. 


Boutßon und Kreis 
Nachforſchungen nach vermißten 
Kriegsgefangenen 


Die immer wieder 1 
richten über eine 
t deutſch 


. werden, ob und in welchen Fällen 
vermutli 


ſchaft vermißten 
gebeten. 


* 

* Kommunijten überfallen Flugblattverteiler. 
Auf dem Ring verteilten am Dienstag vormittag 
zwei uniformierte SA.-Leute Wahlflugblätter, u. 
a. auch Ankündigungen der Dienstagabend -Ver⸗ 
hg in der ein ehemaliger Kommuniſt und 

chekiſt über den Nationalſozialismus ſprechen 
ſollte. Gegen 12 Uhr mitt Vaala fih um 
die beiden SA.⸗Leute in der Nähe des Hod- 
auſes mit einem Male etwa 40 Kommuniſten. 
wurden die beiden, die Er⸗ 
leinert und Paul Mo- 
czigemba 
Die Flugbl a ihnen aus den 
Ein SA.⸗Mann bena pi 


aortes 


reter 
Das Kleeblatt 


Monate vorgenommene 


wünſchenswert. 


Blutüber⸗ 


Forderungen der 
Flüchtlingsverbände 


Gleiwitz, 26. Juli. 


Der Flüchtlingsverband Heimattreuer 
Oberſchleſier Gleiwitz⸗Petersdorf, Tarnowitzer 
Landſtraße 2, und der Bund der Verdräng⸗ 
ten Heimatkämpfer vom abgetretenen 
Oberſchleſien, Sitz Gleiwitz, richten an die fome 
menden Führer Deutſchlands, an die kommenden 
Reichstagsobgeordneten und an die Mitglieder 
des Preußiſchen Landtages ein offenes 
Schreiben, das die Forderungen der 
Flüchtlinge enthält. In dieſem Brief kommt 
zum Ausdruck, daß die Regierungsſtellen ihre 
während des Kampfes gegebenen Verſprechen 
nicht gehalten haben. Hunderte von Flüchtlingen 
wohnen heute noch in Baracken, Remiſen und Note 
wohnungen, weil ſie Wohlfahrtsempfänger 
ſind und hohe Mieten nicht bezahlen können. Die 
bis jetzt gezahlten Entſchädigungen können nur 
als Unterſtützungen angeſehen werden. 
Die Flüchtlinge fordern, der neue Reichstag ſolle 
beſchließen, ſofort die Entſchädigungsfragen der 
oberſchleſiſchen Flüchtlinge zu behandeln. Die 
Härten, die durch die Notverordnung vom 5. Juli 
1931 und die ergangenen Durchführungsbeſtim⸗ 
mungen entſtanden ſind, ſollen beſeitigt werden. 
Ferner müßten die Flüchtlinge, die Handwer⸗ 
ker ſind, bei Vergebung von Arbeiten durch dis 
Kommunen mit 50 Prozent berückſicht wer⸗ 
den. Allen Flüchtlingsfamilien folen menſchen⸗ 
würdige Wohnungen mit billiger Miete zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, alle bis jetzt beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen über Entſchädigungsfragen, die als be⸗ 
ſondere Härte angeſehen werden müſſen, geſtrichen 
und neue Beſtimmungen erlaſſen werden. Ferner 
wird die Gleichſtellung der oberſchleſiſchen Flücht⸗ 
linge gegenüber den Ruhrflüchtlingen beſonders 
in Fragen der Exiſtenzverluſte und der Grunde 
lage des Erwerbs gefordert. 


ſtrömt wurde M. zum Arzt geführt. Als der 
Kommuniſt Golloſch wiederum Zettelverteiler an⸗ 
griff, wurde er von der Polizei feſtgenommen und 
in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. Der Bore 
fall hatte einen Menſchenauflauf von etwa 600 
Perſonen veranlaßt. Bei der Räumung des 
Ringes wurden 3 weitere Perſonen, die die 
Menge zum Widerſtand aufhetzten, verhaftet. 
Bei den Feſtnahmen wurden einem Beamten 
2 Finger verſtaucht, ein anderer erhielt einen 
Schlag gegen den Kopf und Fußtritte gegen das 
Schienbein. 
* 


* Nationalſozialiſtiſche Frauen⸗Maſſenverſammlung. 
Am Mittwoch, en 8,15 Uhr, findet im Konzerthaus 
eine Frauen⸗Wahlverſammlung ſtatt. 

„KV. Die fällige Sitzung am Donnerstag, 28. Juli. 
ällt aus. Die nächſte Geſchäftsſitzung findet am 11. 


uguſt ſtatt. 

Beuthen 09. e ee den 28. Juli 
ear „19,30 Uhr, Jugend ⸗Mannſchafts⸗Abend; 
9,45 Uhr Monatsverſammlung; anſchließend Senioren⸗ 
Mann! cha tier ER 
im Evangel. Vereinshaus, IR sA m E tet 
gliede rverſam mung der Ortsgruppe ſtatt, bei 
der der frühere langjährige Vorſitzende, Amtsgerichtsrat 
Neumann, Breslau, über politiſche Tagesfragen 
ſprechen wird. 

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten und Ginters 
bliebenen. Die Kreis und Ortsgruppe hält am Dom 
nerstag, 7,30 Uhr abends, im Saale des Schützenhauſes 
mit dem „Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund 
und dem Zentralverband der Arbeitsinvaliden“ eine ge⸗ 
meinſame Proteſtkundgebung gegen die 
ee Kürzung der Kriegsopfer-r und Invaliden⸗ 
renten ab. 


Stollarzowitz 


»Von der Siedlung Helenenhof. Die in dieſem 
i Mietsermäßigung um 
2 Mark je Wohnung hat zur Beruhigung der 
um. großen Teil erwerbsloſen Mieter 
eigetragen. Immerhin zeigt ſich bei einem großen 
Teil der dortigen Einwohnerſchaft das Beſtreben, 
in näher den Arbeitsſtätten gelegene Ortſchaften 
umzuſiedeln. Das mag wohl eine der Haupt⸗ 
urſachen für die vielen hier leerſtehenden Wohnun⸗ 
gen ſein. Viel gmt wird auch über die bem 
gegenwärtigen Arbeitsverdienſten durchaus nicht 
mehr angemeſſenen hohen Straßenbahn ⸗ 
tarife, die dem Bewohner der Randſiedlungen 
nur ſehr ſelten einen Beſuch der Stadt Beuthen 
eſtatten, um dort feine Einkäufe zu er ⸗ 
edigen. Eine zeitgemäße Herabſetzung der 
Straßenbahntarife für die Fernzone wäre fefe 


Glotwis 


* Vom Urlaub zurück. . DE 
Geisler ift vom Sommerurlaub rüde 
gekehrt und hat die Dienſtgeſchäfte wieder ibers 
nommen. 

Promotion. Zum Dr. med. promovierte an 
der Uniperſität Greifswald mit „Sehr gut“ der 
Med.⸗Prakt. L. E. I ne 

«Einbrüche. In die Wohnung eines Pen ⸗ 
1 4% auf der Lanalſtraße drangen Ein. 
treher mit einem Nachſchlüſſel ein und 
entwendeten 150 Mark in 6 1 
Scheinen und für 30 Mark Silbergeld, ferner 
acht Meter Inlettſtoff, 6 vollſtändige Bettbezüge. 
4 Bettdecken ſowie verſchiedene 95 und Be⸗ 
kleidungsſtücke. Die geſtohlenen Sachen waren 
neu un va nicht ge 1 Vor Ankauf wird 
ewarnt. Sachdienliche Angaben er 

ittet die Kriminalpolizei nach Zimmer 62. e 
Angaben werden vertraulich behandelt. — Durch 
Einbruch in einen Keller in Sosnitza wurden 
15 Stück Liter ⸗Krauſen eingemachte 
Früchte (Erdbeeren) und 5 Flaſchen Wein, dars 
. cher Süßwein, entwendet. Sachdien⸗ 
liche Mitteilungen erbittet die Kriminalnebenſtelle 
Sosnitza. : 

* Politiſche Schlägerei. Das Ueberfall. 
abwehrkommando wurde am Dienstag um 


Wenn laubere mechanische Stickerei 


oder Kunst-Plissee, dann nur bei 


Lenne 


gege 


Zinszuſchüſſe des Reiches 
für Wohnhaus⸗Inſtandſetzung 


Der Reichsarbeitsminiſter hat nähere Beftim- 
mungen über die in der Notverordnung vom 
14. Juni vorgeſehenen Zinszuſchüſſe aus 
Reichsmitteln für Darlehen zur Inſtand⸗ 
ſetzung und Teilung von Altwohnungen befannt- 
gegeben. Hierfür ſtehen einmalig 5 Millio- 
nen Mark zur Verfügung. Der Zuſchuß wird 
den Hausbeſitzern gegeben, die ein Dar- 
lehen von mindeſtens 1000 Mark zur Ausführung 
größerer Inſtandſetzungsarbeiten oder zur Teilung 
einer Wohnung aufgenommen haben. Da bei 
einer angenommenen durchſchnittlichen Laufdauer 
der Darlehen von 27 Jahren eine Verzinſung der 


Darlehenspoſten von 4 Prozent jährlich erreicht 
werden ſoll, iſt der Zinszuſchuß auf 10 Prozent 
des Darlehens feſtgeſetzt worden. 

Der Reichsarbeitsminiſter hat gleichzeitig die 
Uebernahme von Reichsbürgſchaf⸗ 
ten zur Förderung von Inſtandſetzungsarbeiten 
und Wohnungsteilungen eingeleitet. Die Ver- 
handlungen über den Kreis der Inſtitute, die die 
Reichsbürgſchaft erhalten, ſind noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen. Die Inſtitute werden zu gegebener Zeit 
von fih aus die ihnen angeſchloſſenen Organiſa⸗ 
tionen veritändigen, 


Die Neuregelung der Hauszinsſteuerermäßigung 


Gleiwitz, 26. Juli. 
Ab 1. Juli 1932 ſind die bisherigen Haus- 
zinsſteuerermäßigungen in Wegfall 
gekommen. An ihre Stelle treten beſondere 
Mietunterſtützungen, die vom Städt. 
Wohlfahrtsamt als Bezirks⸗Fürſorgeverband 
gezahlt werden. Für die Erledigung der Anträge 
iſt das Wohlfahrtsamt zuſtändig. 
Von großer Bedeutung und allgemeinem Ine 
eſſe bei dieſer Mietunterſtützung iſt, daß ſie 
iglich nach den für die e Hilfs. 
Hiber ee Vorſchriften erfolgen kann. 
ähren früher bei der Hause iasſtener⸗ 
ermäßigung fer in Frage kam, beffen Ein- 
kommen unter dem dafür feſtgeſetzten Exiſtenz⸗ 
minimum blieb, 


ijt jetzt für die Gewährung einer Miet. 
unterſtützung das Vorliegen von Hilfs. 
3 unerläßliche Vorausſetzung. 


Das heißt alfo ve fich 175 die l 
die jeweils für die Unterſtützung in der 
öffentlichen Fürſorge gelten, zugrunde gelegt 
werden. Ein Viertel der Richtſäße, und zwar in 
der Allgemeinen Fürſorge, wird als Mietanteil 
der Unterſtützung auf die “i zahlende Miete an- 
pe Dazu kommt en Für Unterſchied, 

etwa in der Gehobenen Fürſorge über die 
— hinaus gezahlt und als zur Deckun 

erhöhten Wohnbedürfniſſes beſtimmt vo 

— Mietanteil angerechnet wird. Weiteres Ein. 

kommen aus Untermiete oder dem Verdienſt der 

zur Familiengemeinſchaft zählenden Angehöri- 

Si wird gleichfalls bei der Berechnung der 

r in Anſpruch genommen. Und 

der dann no a ungedeckt nn eibende Teil der 

ete kann unter der oben erwähnten Voraus- 

ung der Hilfsbedürftigkeit als Mietunter⸗ [I 
en, gewährt werden. 


Vor der Bewilligung einer ſolchen Mietunter- 
ſtützung ift weiterhin zu prüfen, 


| BRETTEN TEUER EREE ERT 
Stadtrat Ir. Schaefer 7 


Gleiwitz, 26. Juli. 

Einer Herzlähmung erlag plötzlich Stadtrat 
Sanitätsrat Dr. Schaefer. Er war am 
4 September 1868 in Piltſch geboren, beſuchte 
das Gymnaſium in Leobſchütz und ſtudierte in 
Breslau, Leipzig und Heidelberg. Im Jahre 
1894 kam Dr. Schaefer nach Gleiwitz und am- 
tierte hier als praktiſcher Arzt. Im Jahre 1911 
wurde er Stadtverordneter der Zentrumspartei 
und 1920 Stadtrat. Sein Arbeitsgebiet war hier 
das Dezernat des Krankenhauſes, vor- 
übergehend auch das Altersheim, der Be- 
rufsſchulen und des Geſundheitsamtes. 
Während des Krieges war Dr Schaefer Garni- 
ſonsarzt in Gleiwitz. Er betätigte ſich fer⸗ 
ner in ſeinem Berufsverband, im Kirchenvorſtand 
Allerheiligen und im Landwehrverein. 
Kreiſe der Gleiwitzer Bevölkerung bedauern anf- 
richtig das Hinſcheiden eines aufrechten und ſtets 
unermüdlich tätigen Mannes, dem die Stadt 
Gleiwitz viel verdankt. ; 


19,16 Uhr nach Bernit zu einer Schlägerei 
. zwiſchen * Nationalſozialiſten und Kommuniſten 
en. Beim Eintreffen des Kommandos war 

eſe bereits beendet. Die N Beil ten 

a genenfeitig geſchoſſen zu haben. e Be- 

teiligten wurden nach ffen 15 90 Bei 
zwei Nationalſozialiſten wurden Schreckſchu ß. 
funden. Kommuniften und 


i re: ge 
Feen en wurden in Nach 
tellung der Perſonalien wurden ſie entlaſſen. 
+ Geſtohlenes Motorrad beſchlagnahmt. Zwei 
Motorräder fuhren an der Straßenkreuzung 
am Geſellſchaftshaus zuſammen. Perſonen 
wurden nicht verletzt. Sachſchaden iſt Mu 
entſtanden. Die Schuld trägt ber Führer d 
einen Motorrades, der auf der Mitte der Straße 
fuhr. Bei Prüfung der Maſchine ſtellte es ſich 
heraus, daß das Motorrad in Hindenburg ge⸗ 
ſtohlen war. Die Maſchine wurde beſchlag⸗ 
nahmt. 


ÖOindenburg 


* Verlegung des Marktes. Die Sonne- 
abendmärkte am 30. Juli und 6. Auguſt wer- 
den, da der Sonnabend⸗Wochenmarktplatz für an- 
dere Zwecke vergeben ift, auf dem Reitzenſteinplatz 
abgehalten werden. 

* Freiwilliger Arbeitsdienſt. Die Ted- 
niſche Nothilf fe beginnt in Kürze mit wei⸗ 
teren Maßnahmen und gebraucht dazu einige 
hundert Arbeitsdienſt freiwillige Eingeſtellt wer- 
den Alu- und Kru⸗ Er ſowie Jugend- 

ren, die wohl Nie 


liche unter 21 Ja 


Unterftügung fe tge etzten Diinbeftalters nicht er- 


ob die augenblicklich beanſpruchte Woh- 
nung nicht über das durchſchnittlich zu 
billigende Wohnbedürfnis hinausgeht. 


Das heißt alſo, daß Inhaber von zu großen 
und zu teuren Wohnungen nicht damit rechnen 
können, ihre überteuerte Wohnungs miete etwa 
durch eine ao Mietunterſtützung voll gedeckt zu 
erhalten. ielmehr werden ſie bemüht ſein 
dae Nie eine ihren Verhältniſſen und ihrem 
Wohnbedarf entſprechende Wohnung zu be- 
Rollen amit ſoll einer Ausnutzung dieſer 

fahrtseinrichtun auf Koſten der Allgemein- 
heit ein Riegel porgeſchoben werden. iele Neu- 
regelung hat allerdings eine vorteilhafte Aende⸗ 
rung für die 


Inhaber von Neubauwohnungen 
ebracht. 


pür die Zukunft find Inhaber von 
lt- und Neubauwohnungen 


in bezug auf die 

1171980 einer Mietunterſtützung vollſtändig 
gleichgeſtellt. Und nun die praktiſche Re⸗ 
che dieſer neuen Mietunterſtützung. chrift⸗ 
iche Anträge zu ftellen empfiehlt fih keines- 
wegs. Vielmehr BR jeder Wohnungsinhaber, 
der nad) den borhin angeführten Bedingungen 
glaubt, eine Mietunterſtützung erhalten zu tön- 
nen, in dem Mietunterſtützungsbüro ein An- 
trags formular ausgehändigt. Dieſes iſt 
enaueſtens auszufüllen, mit den erforderlichen 
eſcheinigungen des Hauswirts, der Arbeitgeber 

bezw. Unterſtü En ungsſtelle verſehen zu laffen und 
dann dem ietunterſtützungsbüro zurückzu- 
reichen. Ungenaue, nicht vollſtändig beſcheinigte 
Anträge verzögern zum Nachteil des Antrag⸗ 
ſtellers die ganze Angelegenheit. Von dem Aus- 
gang des Antrages erhält ſowohl der Sri 
efiber als auch der Antragſteller ſelber ſchrift⸗ 
lich Nachricht. Bemerkt wird noch, ar die bewil⸗ 
ligten Mietunterſtützungen in jedem Falle au 
das Konto des ee e an die 
Städt. Steuerkaſſe ü erwieſen werden 


unterſtützung, dagegen keine Kriſenunterſtützung 
erhalten, weil Te die Grenze des für Kriſen⸗ 


reicht pien. dungen werden in der Ge- 
ſchäftsſtelle der IN, Pariſiusſtraße (ehem. Ar- 
beitsamt) entgegengenommen. 

* Schlägerei. Auf einer Bauſtelle an dem 
Klärteich der Donnersmarckhütte entſtand eine 
Schlägerei, bei der der Arbeiter Erich M a- 
gura durch den Schlag mit einer Flaſche eine 
klaffende Beinwunde erhielt. Er wurde ins 
Krankenhaus gebracht. 

* Zwei Kommuniſten feſtgenommen. In der 
Nacht zum Dienstag begab ſich eine grö⸗ 
Bere Anzahl Nationalſozigliſten auf der 
Kronprinzenſtraße vom Gemeindereſtaurant in 

1 8 in einzelnen Trupps nach Hindenburg. 

der Nähe des Gewerkſchaftshauſes entſtand 
as bisher noch nicht geklärten Gründen zwiſchen 
einigen Nationalſozialiſten und einer Anzahl 


Weite Sch die ſich dort aufhielten, gegen 24 Uhr eine |, 


ägerei. Sie ſetzte fih bis ins Gewerk- 
chaftshaus und in die Häuſer der umliegenden 
Straßen fort. Die Polizei ſchritt ſofort ein und 
verhinderte die Nationefioriahfien die in der 
Ueberzahl waren, an der Weiterverfolgung ihrer 
Gegner. Die Menſchen menge, die fih unter- 
deſſen angeſammelt hatte, wurde zeritreut. Zwei 
Kommunisten, wurden verhaftet, weil fie im Be⸗ 
ſitz von Hiebwaffen waren. Einer von den 
Feſtgenommenen war am Kopf leicht verletzt. 


Ratibor 

* Unterſchlagung bei der Owſchützer Spar: 
und Darlehnskaſſe. Wegen Amtsunterſchla⸗ 
gung war der 49 Jahre alte Sattler und Häus- 
ler Johann Bozigurſki aus Opſchütz, Kreis 
Ratibor, vor dem Erweiterten Schöffengericht 
angeklagt. Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, 
die Spar. und Darlehnskaſſe der Ge- 
meinde Owſchütz, deren Rendant er vom Jahre 
1928 bis Anfang 1932 war, um 9146 Mark 
geſchädigt zu haben. Der Angeklagte, der 


— 


dauernd mit Zahlungsſchwierigkeiten zu kämpfen 


hatte, ging ungeachtet deſſen an den Neubau 
eines Wohnhauſes mit Scheune heran, der 
ihn 14000 Mark gekoſtet hat. Hierzu entnahm er 
den von ihm verwalteten Kaſſenbeſtänden allein 
6000 Mark, über den Verbleib der 3146 Mark 
kann er keine Auskunft geben, obwohl er die ein⸗ 
gehenden Spargelder in ſeine Taſche wandern 
ließ und zu ſeinem Nutzen verbrauchte. Bei 
einer Reviſion der Kaſſe durch den Bezirksreviſor 
hatte fih ſchon einmal ein Fehlbetrag von 146 M. 
in den Kaſſenbeſtänden ergeben, der ſofort gedeckt 

wurde. Als im April eine erneute Revision jtatt- 
fand, ergab ſich ein Fehlbetrag von 9146 Mark. 
Nach kurzer Beratung erkannte das Gericht auf 
9 Monate Gefängnis. 


4000 Deutschnationale begrüßen ihren Führer 


Hugenberg in Hindenburg 


(Eigener Bericht! 


Hindenburg, 26. Juli. 

Im Park der Donnersmarckhütte 
hatten ſich über 4000 nationale Männer 
und Frauen aller Berufe und Schichten ein- 
gefunden. Die Kapelle der Königin⸗ 
Luiſe⸗Grube leitete den großen Abend mit 
ſchneidiger Marſchmuſik ein. Dr Melcher be⸗ 
grüßte im Namen der Deutſchnationalen Volks- 
partei die Erſchienenen. Als erſter Redner ſprach 
Dr Knaak, Oppeln, über die deutſche Politik 
der letzten 13 Jahre und entwickelte das Auf- 
bauprogramm der Deutſchnationalen Volks- 
partei. Um 21,30 Uhr ging lebhafte Bewegung 
durch die Maſſen. Hugenberg, der Führer 
der Deutſchnationalen Volkspartei, erſchien, be⸗ 
geiſtert umjubelt von alt und jung. Die meiſten 
hätten wohl niemals in dem jugendlich lebhaften 
Mann, deſſen äußeres Weſen gemütlichen Froh- 
ſinn ausſtrahlte, den ſcharfen politiſchen Kämpfer 
vermutet. Ein kleines Mädchen überreichte 
Blumen und trug ein Begrüßungsgedicht vor. 
Von rauſchendem Beifall begrüßt, betrat Geheim- 
rat Hugenberg das Rednerpult und beleuch⸗ 
tete kurz die politiſchen Tagesereigniſſe der per- 
gangenen Woche. Er wies darauf hin, daß ſich 
dem ſiegreichen Schlag, u den politischen 
Gegner zur Flucht zwang, die Verfolgung 
anſchließen müſſe. Preußen ſei dem Sozialismus 
verloren gegangen, jetzt müſſe der Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen Bürger und Proletarier verſchwinden. Die 
Deutſchnationalen kennen keine Standesunter⸗ 
ſchiede, ſondern nur Deutſche. Das neue 
Deutſchland könne und müſſe ohne Zentrum 
regiert werden, ſolange, bis ſich auch das Zentrum 
wieder klar zum nationalen Gedanken zurück⸗ 
gefunden habe. Hugenberg, deſſen Worte mehr- 
fach lauten Beifall ausgelöſt hatten, ſchloß mit 
einem Hurra auf das deutſche Vaterland, in das 
die Menge einſtimmte, und begeiſtert wurde das 
Deutſchlandlied geſungen. 

Dr Melcher dankte dem Führer und ſprach 
ihm das Treuegelöbnis aus. Ein Vertreter 
der Vaterländiſchen Avbeiterſchaft ſchloß ſich an. 
Von ſtarkem Beifall begrüßt, ſprach Dr Klei- 
ner, Beuthen, der Spitzenkandidat der Deutſch⸗ 
nationalen in Oberſchleſien. Er führte aus, daß 
Hugenberg kein Mann der Worte und künſtlichen 
Konſtruktionen ſei, ſondern ein Mann 
ſchöpferiſcher Gedanken. Nicht Reden, 
ſondern Taten ſeien notwendig. Er forderte freie 
Bahn für Hugenberg. Deutſchland dürfe kein 
Paradies für Faulenzer und Landesverräter fein. 
Das neue Hoffen, das in den Deutſchen auf- 


f| gegangen. fei, dürfe nicht enttäuſcht werden. 


Deutſchland dürfe kein Parteiſtaat ſein, 


ſondern ein Land der Sauberkeit und Pflicht⸗ 
treue. Die Deutſchnationalen wollen die Einheit 
aller Deutſchen, die getragen ſeien von dem Glau⸗ 
ben an Gott und das Vaterland. Der feldgraue 

ock, in dem Millionen ſtarben, fei das Ehren- 
kleid des Volkes, das zur sur verpflichte. 
Er fordere alle auf, für Ehre, Würde und Frei- 
heit des Vaterlandes einzutreten. Der Rede, die 
mehrfach vom Beifall unterbrochen wurde, folgte 
lauter Beifallsſturm. 

Unter den Klängen des Flaggenliedes und 
„Deutſchland hoch in Ehren“ endete die 
große Kundgebung. 


Kind vom Zuge tödlich überfahren 

Hindenburg, 26. Juli. 
Am Dienstag um 15 Uhr wurde der 2% jäh ⸗ 
rige Sohn Heinz des Fleiſchermeiſters Pannek, 
wohnhaft Sosnitzaer Straße 125, neben den Ge⸗ 
leiſen der Bahnſtrecke Gleiwis-Poremba tot 
aufgefunden. Die Leiche wies eine große 
Wunde am Hinterkopf auf. Das Kind, das 
erſt kurze Zeit vermißt worden war, iſt offenbar 

von einem Zuge angefahren worden. 


Kardinal Bertram weiht die neue 
Hindenburger Kirche 


Hindenburg, 26. Juli. 


Ende Auguft wird Kardinal Erzbiſchof Dr 
Bertram gelegentlich eines mehrtägigen 
Aufenthaltes die neu erbaute St.⸗Joſefs⸗Kirche 
einweihen. 


Eine Woche Gefängnis für einen Mord 


2 Königshütte, 26. Juli. 

Vor dem Königshütter Bezirks- 
gericht fand am Montag eine Verhand⸗ 
lung gegen eine Frau ſtatt, die vor einigen 
Monaten ihren Ehemann niedergeſchoſ⸗ 
fen hatte, da er fie mit einer ſchweren Krank- 
heit angeſteckt hatte. Die Verhandlung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Die Frau 
wurde zu einer Woche Gefängnis mit 
Bewährungsfriſt verurteilt. Das milde Urteil 
wird mit dem ſchlechten Verhältnis, in dem die 
Frau mit ihrem Mann lebte, begründet. 


Wasserstände am 26. Juli: 


Ratibor 1,00, Coſel 0,79, Oppeln 2,10, 
Tauchtiefe 1,08 Meter. Waſſertemperatur 210, Luft⸗ 
temperatur -+ 230. 


Original. "Flaschen: RA 1. 35, 2.20, 3.30 

Flach. Format RM 1.15, 1.90, 2.85 

Taschen; Flaschen: RM 85, 1.35 
= 


re 4 


Stete Frische — erhöhte Gepflegtheit, 
Eine Erduickung mit der köstlichen 27. iat 


zu jeder 
und Spannkraf. Immer wird 271 
Orgeniemus angenehm beleben. 

“41° Frozoclone 


Grüne. Glashülsen: RM 1.20, 1.75 


471" Tosca-Compact 
Blau-Gold-Dose: RA 1.80 
Ersatzfüllung: 99 Pf. 


4711" Flach-Compact 


eit des Tages ein Gewinn an ‚Frische 
en 


Spiegel-Dose: RM 1.— « Ersatzfüllung: 70 fzg 


Matt- Creme 


Tuben: 50 und 80 Pig. Glastopf: RM 1.20 


4711" Portugal 


Original-Flaschen: RM 1.90, 3.10 - 


\, Reise- Flaschen: RM 2.15, 3.50 
È 


sal 


1 Stück: 54 Pf. 


ali Karton mit 3 Stück: AM 1.50 


2211 Kölnisch Wasser- „Seife 


ZL Allwetter- Crem 


Der ideale Haut: und Freiluf. Creme. 
Dosen: 29 und 54 Pf. 
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Was muß der Pilzſucher wiſſen? 


Merkblatt der Deutſchen Geſellſchaft für Pilzrunde, Darmſtadt 


1. Wer glaubt, allein nach dieſen Merkregeln 


raſch ein guter Pilzkenner werden zu können, 
laſſe ſeine Hände beſſer weg von den Pilzen. 
emeine erkregeln über die Eß⸗ 


. All 
barkeit Set Giftigkeit der Pilze [Märchen von 
der Zwiebel und dem ſilbernen Löffel, Verfär⸗ 
bung, unangenehmer Geruch oder Geſchmack uiw.) 
gibt es nicht. 


3. Iß nur ſolche Pilze, die Du ganz genau 
und 15 unſchädlich kennſt! 

4. Der Anfänger ſammle zuerſt nur die be- 
fannteften, Arten, wie Pfifferlinge und 
Steinpilze, die bei genauem Zuſehen gar 
nicht verwechſelt werden können. Erſt nach 
und nach mache Dich mit anderen häufigen und 
unſchädlichen Pilzarten. genau pertraut. Vas Du 
nicht kennſt, laſſe ruhig im Walde ſtehen; nur 
Rohlinge treten alle Wie um oder ſchlagen ſie 
kurz und klein. Beim Sammeln von Steinpilzen 
hüte Dich vor Verwechflung mit dem bitteren 
Gallen ⸗Röhrling. Defen Röhren werden 
im Alter roſa, beim Steinpilz dagegen grün⸗ 
lich. Es gibt noch einige andere ungenießbare 
Röhrlinge mit bitterem Geſchmack. Deren Fleiſch 
verfärbt ſich beim Anſchnitt jebo läulich, 
während es beim Steinpilz weißlich bleibt. 


5. In Zweifelsfällen wende Dich an einen 
wirklich guten Pilzkenner oder an die nächſte 
Pilz-⸗Beratungsſtelle. 


6. Der Pilzreichtum und die Artenzahl 
unſerer Wälder ſind viel größer, wie meiſt an⸗ 
enommen wird. Nur leichtſinnige Prahlhänſe 
ennen „alle Pilze, Vergiftungen find dann 
unausbleiblich. Der Steinpilz (Röhrenpilze mit 
Röhrchen auf der Hutunterſeite] hat ungefähr 
50 ähnlich ausſehende Verwandte; Blätterpilze 
[Verwandte des Champignons und des grünen 
Knollenblätterpilzes: fie tragen Blätter auf der 
Unterſeite des Hutes] gibt es bei uns ungefähr 
1500 verſchiedene Arten, deren Genußwert und 
Inline erkmale Kipua überhaupt noch 
nicht wiſſenſchaftlich erforſcht ſind. 

7. Sammle ſtets nur friſche Pilze. Durch- 
wäſſerte, zu alte, angefaulte und ſtark zerfreſſene 
Schwämme laſſe im Walde zurück. 

8. Nimm die Schwämme vorſichtig aus 
dem Boden heraus, damit Du das Pilzgeflecht 
(die eigentliche Pilzpflanze!) und junge Frucht- 
körperanlagen nicht herausreißt und dadurch zer⸗ 
ſtörſt. Entferne ſofort im Wald anhaftendes 
Laub und Erde, damit die Putzarbeit zu 
Hauſe einfacher wird. Bedenke aber, daß geputzte 
und zerſchnittene Pilze ſelbſt für den beſten Ken⸗ 
ner ſehr ſchwer kenntlich werden. Deshalb nur 
tatſächlich eßbare und einwandfreie Schwämme 
in den Sammelbehälter! 

9. Benutze als Sammelbehälter einen 

Korb oder einen offenen Raften im Rud- 
jad, damit die Pilze nicht zermatſcht werden und 
ſich nicht erhitzen. 
10. Die geſammelten Pilze werden am Ba 
jofort bei der Heimkunft geputzt und aube- 
reitet. Andernfalls lagere man fie an einem 
kühlen und luftigen Orte bis zum nächſten Tag, 
wobei fie. miht in großer Maſſe aufeinander ⸗ 
liegen dürfen. Pilze Atpatten ca. 90 Prozent 
Waſſer und ſind leicht verderblich. 

‚11. Die AT MEICE auf der Hutunter⸗ 
ſeite (Blätter, Röhrchen uſw.) ſchneide man nicht 
weg, wenn dieſelbe keine Maden enthält. Sie iſt 
reich an wertvollen Nährſtoffen. 

12. Das Brühwaſſer ſchütte man nicht weg, 
weil es die am leichteſten löslichen Nähritofie 
enthält. Pilze, die nur nach dem Fortgießen des 
Brühwaſſers genießbar werden (z. B. die gefähr 
liche Frühjahrs⸗Lorchel u. a.], find nicht 
empfehlenswert. 

13. Pilze ſind E verdaulich. Sie 
müſſen deshalb bei der Zubereitung ſtark ver- 
kleinert werden lam beſten durch die Fleiſch 
maſchine). Außerdem müſſen Pilafpeifen Nil 
zer kaut werden. Abends find größere Pily- 
mahlzeiten nicht zu empfehlen. Nichtbeobachtung 
dieſer Vorſchriften kann Verdauungsbe⸗ 
ſchwerden verurſachen, 
nichts zu tun 


die mit Vergiftungen 
r 1 N d gegründet worden und bereiten nach den l 


14. Die meiſten Pilzvergiftungen werden durch 


den 2 Knollenblätterpilz hervorgerufen, 
der leichtſinnigerweiſe als rene een, als 
Grünling oder als grüner Täubling eingetragen 


wird. Eine Gabelſpitze von ihm kann den Tod 


rbeiführen. In manchen Jahren hat er in 
eutſchland bis zu 100 Todesfälle 
verurſacht. 


15. Zum Schutz vor dem gefährlichen Knollen 
blätterpilz ſorge man dafür, daß der charakteri- 
ſtiſche Knollen, der oft tief im Boden ſteckt, 
beim Aufnehmen nicht in der Erde au- 
rückbleibt und überſehen wird. 

16. Bei den 2 Anzeichen einer Pilzver⸗ 
pitung ſorge man für ſofortige und gründliche 

ntleerung von Magen und Darm durch Bred- 
und Abführmittel, wie für raſcheſte ärztliche 
Hilfe. Das befte Bekämpfungsmittel der 
rn Pilzvergiftungen ift auf jeden Fall 
ie weitgehendſte Aufklärung in der 
Schule (praltiiher Naturfunde-Unterricht) und 
in der Oeffentlichkeit durch die Preſſe, den Rund⸗ 
funk, Aushang von Merkblättern und Bildern 
auf den Pilzmärkten, in den Rathäuſern, in den 


Wartezimmern der Aerzte. in Apotheken, Soei 


ſchulen uſw. 


Der Wohnungsbau im Kreiſe Oppeln 


Oppeln, 26. Juli. 
In Verfolg der Auflöſung der Gutsbezirke 
haben bisher im Kreiſe Oppeln 7 Gutsbe⸗ 
ſitzer Anträge auf Herbeiführung der Aus- 
ein anderſetzung geſtellt. Durch Beſchluß 
des Kreisausſchuſſes find vier Anträge erledigt 
worden. Drei Anträge konnten bisher nicht ver⸗ 
abſchiedet werden, weil die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Gemeinden und den Gutsbeſitzern bisher 
nicht zum Abſchluß gelangt ſind. In zwei 
ae iſt gegen die Beſchlüſſe des Kreisausſchuſ⸗ 
es Beſchwerde beim Bezirksausſchuß erhoben 
worden. Die Bei werbeperfahren ſchweben noch. 
Im vergangenen Jahr hat der Kreisausſchuß 

über 13 Anträge auf Umgemeindung beraten. 


Im Jahre 1931 ſind im Kreiſe Oppeln 


515 Wohngebäude mit 747 Wohnungen 
neu errichtet 


worden, 69 Wohnungen ſind durch Umbau hinzu⸗ 
gekommen. Bei insgeſamt 822 neuen Wohnungen 
it gegenüber dem Vorjahr ein Rückgang von 
248 Wohnungen zu verzeichnen. Dieſer Rückgang 
iſt zu bedauern, da ſich unter den 450, offenen 
Hauszinsſteueranträgen eine Anzahl dringlicher 
Fälle befindet. Das Vorhandenſein vieler bau⸗ 
fälliger, kleinerer und ungeſunder Woh ⸗ 
nungen im Landkreiſe erfordert auch weiterhin 


Protest des Reichsstädtebundes 


Entrechtung der Kleinſtadt? 


In ſeinem umfangreichen Gutachten zur Neu⸗ 
regelung des Finanzausgleichs macht Profeſſor 
Popitz auch Vorſchläge zu verwaltungsorgani⸗ 
ſatoriſchen Aenderungen. Eine dieſer Aenderun⸗ 
gen geht dahin, den kreisangehörigen Städten 
praktiſch die Selbſtverwaltung zu nehmen und als 
unterſte Lokalbehörde nicht mehr die kreisangehö⸗ 
rigen Städte, ſondern den Landkreis zu beſtim⸗ 
men. Dieſen Standpunkt hat ſich auch der Land⸗ 
kreistag zu eigen gemacht, der jo weit geht, praf- 
tiſch innerhalb des Landkreiſes die Städte ⸗ 
rechte zu beſeitigen. 

Gegen dieſe Beſtrebungen wendet ſich in einer 
einſtimmig angenommenen Entſchließung der 
Vorſtand des Reichsſtädtebundes als 
der zuſtändigen Spitzenvertretung der kleineren 
und mittleren Städte. Er weiſt darauf hin, daß 
Vorausſetzung für eine ſachgemäße und ſparſame 
Erfüllung der Funktionen der Lokalverwaltung 
engſte Verbundenheit mit der Bevölkerung und 
genaue Kenntnis ihrer örtlichen Bedürfniſſe ift. 


Die Landkreiſe können diefe elementare Forde 
rung nie erfüllen. Die große Maſſe der Bevölke⸗ 
rung wird jhon mit Rückſicht auf die räum⸗ 
liche Entfernung der Kreisverwaltung von 
ihrem Wohnſitz ſtets auf den unmittelbaren Ver⸗ 
kehr mit ihrer Gemeindeverwaltung angewieſen 
bleiben. Die durch eine Zuſammenfaſſung er- 
ſtrebte Koſtenerſparnis wird eine Illuſion bleiben, 
denn auch bei einer ſolchen Zuſammenfaſſung kann 
eine örtliche Verwaltung nicht entbehrt werden. 
In einer langen hiſtoriſchen Entwicklung hat die 
ſelbſtändige Betätigung der Selbſtverwaltung der 
kreisangehörigen Städte wertvollſte Rul- 
turgüter auch für das umgebende platte Land 
geſchaffen, ſo daß jede Beeinträchtigung hier einen 
bedauerlichen Rückſchritt bedeuten würde. Im 
Intereſſe der Einwohner der kreisangehörigen 
Städte liegt es jedenfalls, daß ihren örtlichen Ge. 
meinweſen das Recht der Selbſtverwaltung unbe⸗ 
dingt erhalten bleibt und nicht durch eine falſch 
verſtandene Verwaltungsreform zerſtört wird. 


Hilfstrupps für den zivilen Luſtſchutz 


Von der Techniſchen Nothilfe 
wird uns geſchrieben: i 


Die Luftge ai r ift nach den Worten der 


„Nichtſtändigen gemiſchten Völkerbundskommiſſion 
zur Einſchränkung der Rüſtungen“ eine „wahre 
Todesgefahr für diejenigen Völker, die, ruhig 
ſchlafend im Vertrauen auf die Wirkſamkeit inter⸗ 
nationaler Verträge, die zeigen Vorbereitung 
von Schutz⸗ und Abwehrmitteln verſäumen“. Für 
das deutſche Volk, das, ſelbſt unbewaffnet, in- 
mitten ſchwer bewaffneter Nachbarn liegt und 
deſſen Grenzen keinen natürlichen Schutz haben, 
iſt die Gefahr größer als für alle anderen 
Völker, die 1 Schutz gegen Flieger- 
angriffe, die glichkeit der Anwendung 
von Repreſſalien haben. Wir haben 
baten 8 1155 ** N bung K i nur 38 
paſſive Lu i r ung dur tbar. Die 
verantwortlichen Stellen haben H baher ent- 
ſchließen müſſen, den paſſiven Luftſchutz aufzu⸗ 
bauen und haben die Leitung desſelben in die 
ände der Polizei gelegt. Luftſchutzbeiräte 


Mittwoch, den 27. Juli 

6,00: Funkgymnaſtik. 

6,20: — — des Blasorcheſters C. Woitſchach. 

8,15: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,30: Aus Gleiwitz: Wiederholung der Wettervorher- 
age. Für den Landwirt! Verbilligung der 

roduktion tieriſcher Produkte durch entſpre ⸗ 
chende Futtermaßnahmen. 

11,50: Konzert des aen er Sinfonie ſters. 

13,05: Aus Breslau: ederholung der Wettervorher⸗ 
fage; anſchließend: Alte Hausmuſik. Mittags- 
konzert 1 auf Schallplatten. 

13,45: Zeit, Wetter, Preſſe, Börſe. 

14,05: Mittagskonzert II Schallplatten. 

14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,40: Für wenig kauf dir die Welt: 
erdinand Goetze. 

16,00: Jugend f 7 bei Sven Hedin: 
ans Huffzky. 

16,30: Sommerlieder: Anni Bernert (Sopran). 

17,00: „Der Oberſchleſier“ im Juli: 

Karl Sezodrok. 

17,15: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Lohr 
meier in der Sommerfriſche. Heitere Geſchichte 
von Gertrud Aulich. 

17,30: 8 des Orcheſters der Glei- 
witzer Berufsmuſiker. 

18,00: Sent Wa e im Sommer. 

18,10: Lernt ſchwimmen, lernt retten! 

18,20: Licht⸗, Luft⸗ und Sonnenbäder. 

18,40: Das Heimaterlebnis Eichendorffs: 

$ Dr. Alois M. Kosler. 

19,00: Reden zur Reichstagswahl. 

20,00: Er ia ale Wettervorherſage; anſchl.: 


Turnen im Sommer. 


ümliches Konzert des Orcheſters der Glei⸗ 

witzer Berufsmuſiker. 
20,50: Aus Breslau: Abendberichte I. 
21,00: Ein Sommernachtstraum mit Faltboot, Felt 
und Grammophon! Eine luſtige Sommerunter⸗ 


yet 
22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm: 
änderungen. 


22,35: Tanzmuſik. 
24,00: Funkſtille. 


Donnerstag, den 28, Juli 


6,00: 1 

6,20: rgenkonzert des Erwerbsloſen⸗Orcheſters. 

8,15: Für die Landwirtſchaft: Wettervorherſage. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,30: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchl.: 
Die Bedeutung der Geſtehungskoſtenberechnung 
landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe. 

11,50: Blaskonzert. 

13,05: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchl. 
. 1 auf Schallplatten. 

13,45: geit, örfe. 

: Mittagskonzert II auf Schallplatten. 

14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 

15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſ 

15,30: Grundſätzliches vom Rech 
en: Guſtav Woitas 

15,50: le Verkehrsverband. Schleſien im 

uft 1982, 


t des Raufmahnsgehil: 


Au Die wichtigſten Veranſtaltungen. 
16,00: Kinderfunk: Muſikaliſche Jugendſtunde. 
16,30: Aus . Anterhaltungskonzert des 
Orcheſters des Königsberger — 


17,80: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht; anſchl.: 
Jas Buch des . FRE PAR ji 
Rudolf Mirbt. 

17,50: Vom Großglockner nach Weſterland: 

Georg Lichey. 

18,15: Das wird Sie intereſſieren. 

18,35: Antike Ruinenſtätten: 

Dr. Fritz Löwenſtein. 

19,00: Reden zur Reichstagswahl. 

20,00: Aus Köln: Walzerſtunde. 

21,00: Wettervorherſage; anſchließend: Abendberichte I. 

21,10: Afrika verſchollen. Abend in — Atlantis. 

it, Wetter, Preſſe, Sport, Programme 

nderungen. 

22,35: Der deutſche Kraftſport in Los Angeles: 
Paul Ackermann. 

22,50: Zehn Minuten Arbeiter⸗Eſperanto. 

23,00: Funkſtille. 


Reichsrichtlinien alles vor, was zur Verminde⸗ 


rung der ufte und zur ſofortigen Hilfe- 
leiſtung bei d⸗ 1 eintretenden 
Schäden erforderſich iſt. Eine wichtige Rolle 


ſpielt bei dem techniſchen Hilfsdienſt für den Luft⸗ 
ſchut die Techniſche Nothilfe auf Grund 
ihrer langen Erfahrungen und der gründlichen 
Ausbildung ihrer Bereitſchaften im Kataſtrophen⸗ 
Hilfsdienſt. Eine der wichtigſten Aufgaben der 
Techniſchen Nothilfe im Luftſchutz iſt die Bereit⸗ 
ſtellung von A A maA die 
auch die Feuerwehren zu verſtärken haben. Außer⸗ 
dem ſind Entgiftungs und Störungsbeſei⸗ 
tigungstrupps oa en und, gemeinſam mit 
Schutzpolizei, Feuerwehr und Sanitätsformation 
die Geräte, Unterbringungsräume uſw. bereitzu⸗ 
ſtellen. Die erforderliche gründliche Ausbil- 


Freitag, den 29. Juli 


6,00: untgnnxepit, 


6,20: rgenkonzert auf Schallplatten. 

8,15: Für die ae t: Wettervorherſage. 
eit, Wetter, Preſſe, Börfe, 

11,30: Konzert der Waldenburger Berg: und Bad Salz ⸗ 

brunner Kurkapelle. 

13,05: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchl.: 

79 7 855 Strauß. Mittagskonzert I auf Schall ⸗ 

platten. 

eit, Wetter, Preſſe, Börſe. 


14,05: Ga IT auf allplatten. 
14,45: Werbedienſt mit Schallplatten. 


15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börfe, Flle 
15,45: Das Buch des Tages: Der italienif Karl 
May: artin Selt. 


16,00: Stunde der Frau: erien der Hausfrau. 


aye Pickert. 
16,30: Unterhaltungskonzert des kleinen Oragorcheſters. 


17,30: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl.: Karl 
ertin, des Steinmetzen, Hymnen. 
18,00: Stunde der Muſik: ichard Wagner und ſeine 
Weltanſchauung: Karl Graf Pückler 


Vortrag mit 


Schallplatten. 

19,00: Reden zur Reichstagswahl. 5 

20,00: Auch auf den Deutſchlandſender Königswuſter⸗ 
auſen: Virtuoſe Flötenmuſik. 

20,20: Auch auf den Deutſchlandſender Königswuſter⸗ 
haufen: Nehmt, Herrin, dieſen Kranz. 


22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm. 
nderungen. 

22,80: Zehn nuten Sport für den Laien: 
W. Erich Spaethe. 

22,45: Abendunterhaltung des Deutſchen Sinfonie ⸗ 
Orcheſters. 


24,00: Funkſtille. 


Sonnabend, den 30, Juli 

6,00: Guntgnmnopit, 

„20: Aus Köni p Morgenkonzert des Orcheſters 

Uungsloſer Muſiker. 

8,15: 1 ee 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,30: Wiederholung der Wettervorherſage; anfi.: 
Konzert des Kleinen Orag⸗Orcheſters. 

18,05: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchl.: 
Schallplattenkonzert L 3 


Maßnahmen zur Beſeitigung des Wohnungs⸗ 
elends. Es waren k 200 Kleinſiedlungen 
geplant, für die auch die Bodenbeſchaffung ohne 
beſondere Schwierigkeiten möglich ift. In geſchloſ⸗ 
jener Siedlung ſollten 150 Stellen, als Streuſied⸗ 
lung 50 Stellen errichtet werden. Die Ortſchaf⸗ 
ten Klein-Schimnitz, Ochotz und Poppelau kamen 
für die Exxichtung der Stellen in eriter Linie in 
Frage. Die Durchführung ſcheiterte bisher an 
den Beſtimmungen, die die Ausdehnung der vors 
8 Kleinſiedlung auf die Arbeiterbevölke⸗ 
rung, die in ländlichen Gegenden wohnt, ats» 
ſchließen. Zum Zwecke der 1 hat 
der Kreis in Kraſcheow 28,3 Hektar und in 
Münchhauſen 9,8 Hektar Gelände erworben. 


Mißernte in der Leobſchützer 
Gemarkung 


Leobſchütz, 26. Juli. 

Die Hoffnung der Landwirtſchaft des Kreiſes 
Leobſchütz, wenigſtens in dieſem Jahre eine 
günſtige Ernte zu erzielen, iſt wiederum 
vereitelt worden, ſodaß ſich die Bauern des 
Kreiſes in äußerſter Erregung befinden. 
Aus dieſem Anlaß ſprach jetzt wieder eine Dele⸗ 
gation beim Landrat vor und veranlaßte dieſen, 
eine Rückſprache mit dem Oberpräſidenten zu 
vermitteln. Frühjahrsfröſte, Sommer- 
dürre, wozu noch in der letzten Zeit ein außer- 
ordentlich ſtarker Roſtbefall kam, haben die 
diesjährige Ernte wiederum zu einer Miß 
ernte gemacht. Der Kreisausſchuß hat ſich 
ebenfalls bereits mit dieſem neuen Schickſals⸗ 
ſchlag befaßt. 


Der Bankbeamten⸗Führer 60 Jahre alt! 

Der geſchäftsführende Vorſitzende des Dents 
ſchen Bankbeamten⸗Vereins, M. Fürſten⸗ 
berg, feiert am 31. Juli feinen 60. Geburts 
tag. Der Jubilar, der am 14. Juni 1903 erſt⸗ 
malig an die Spitze des DBV. berufen wurde, 
übernahm am 30. September 1907 nach zehnjäh⸗ 
riger Tätigkeit bei der Reichsbank beruflich 
die Leitung dieſer heute annähernd 40.000 Mit- 
glieder umfaſſenden und damit weitaus größten 
Fachorganiſation des Bankgewerbes, die unver⸗ 
rückbar auf nationaler und ſozialer Grundlage 
ſteht. Fürſtenbergs größte ſoziale Tat war die 
im Jahre 1909 (alfo drei Jahre vor Inkrafttreten 
der Angeſtelltenverſicherung) erfolgte Grün⸗ 
dung einer Bankbeamten Pen ⸗ 
ſionskaſſe, die heute über 150 Millionen Mk. 
Vermögen beſitzt. Auch die Schaffung, Erhaltung 
und ſtetige Verbeſſerung des Reichstarif⸗ 
vertrages für das deutſche Bankgewerbe, der 
mit über 70 000 Arbeitnehmern das größte Qol- 
lektiv-Abkommen für Angeſtellte in Deutschland 


nden darſtellt, ift Fürſtenberg und gf de d 


zu verdanken. Das Vereinsorgan des 

„Bankbeamten⸗Zeitung“, wird ſeit annähernd 
dreißig Jahren von Fürſtenberg verantwortlich 
geleitet. Etwa die gleiche Zeit währt ſeine Mit- 
gliedſchaft im Bund Deutſcher Boden ⸗ 
reformer, deſſen Vorſtand er angehört. Im 
Gewerkſchaftsring bekleidet Fürſtenberg das Amt 
des ſtellvertretenden Vorſitzenden und iſt ferner 
feit Beſtehen Mitglied des Reichswirtſchafts rates. 


Trupps ift bereits aufgeſtellt, die Aufſtellung der 
weiteren Trupps iſt im Gange. Die Techniſche 
Nothilfe ruft alle Nothelfer, die ſich für dies 
en Zweck zur Verfügung ſtellen wollen, auf, ſich 
ld bei den örtlichen Führern zu melden. 

ein größerer Teil der Nothelferſchaft für die 
Zwecke des Luftſchutzes nicht verfügbar iſt, braucht 
die Techniſche Nothilfe auch ſolche Männer, die 
der TN. noch nicht angehören. ; 


13,45: a Wetter, Preſſe, Börſe. 
allplattenkonzert II. : 

14,45: Werbedienft mit Schallplatten. 

15,10: Erſter landw. Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

15,40: Blick auf die Leinwand. Die Filme der 

nzert des Orcheſters der Notgemein⸗ 


haft Berlin. 

17,30 85 sat aus dem Phyſikaliſchen Inſtitut in 
reslau. 

18,15: Die hiſtori Grundlagen der Aſtrologie: 
Seh. 5 * Anl. l Dr. Wilh. Kroll. 


18,40: Das wird Sie intereſſieren! 

19,00: Reden zur Reichstagswahl. 

19,55: Wettervorherſage. ; 
20,00: Die Südweſtfunkbühne im Kurhaus Bad Soden 
(Bunter A a 

eit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm 
nderungen. 

22,50: Tanzmuſik. 

24,00: Funkſtille. 


Kattowitz 
Mittwoch, den 27. Juli: 


12,20: ee e — 15,10: Märchenſtunde. 

: Muſikaliſches Intermezzo. — 15,40: Kinder» 
ſtunde. — 16,05: Schallplattenkonzert. — 17,00: Nach. 
mittagskonzert. — 18,20: „Ferien in der Heide und an 
Seen“. — 18,30: Konzert. — 20,00: Geſang. — 20,50: 
Cello. Konzert. — 22,05: Schallplattenkonzerk. — 22,50: 
Muſikaliſches Intermezzo. 


Donnerstag, den 28. Juli: 

12,20: Schallplattenkonzert. — 15,10: Muſikaliſches 
Intermezzo. — 15,35: Schallplattenkonzert. — 17,00: 
Konzert. — 18,00: „Die Liebe des Buches“. — 18,20: 
ret nuii 20,00: Leichte Muſik. — 22,05: Tange 
muſik. ; 


Freitag, den 29. Juli: 9 

12,20: Schallplattenkonzert. — 15,10: Märchenſtunde. 
— 15,20: Schallplattenkonzert. — 17,00: Leichte Muſik. 
— 18,20: Tanzmuſik. — 20,00: Symphoniekonzert. — 
22,05: Schallplattenkonzert. 


Sonnabend, den 30. Juli: 

12,20: Schallplattenkonzert. — 15,10: Muſikaliſches 
Intermezzo. — 16,40: „Chaos in China“. — 17,00: 
Nachmittagskonzert. — 18,45: Tanzmuſik. — 20,00: 
Leichte Muſik. — 21,50: Berichte, Programmdurchſage. 
— 22,05: Chopinkonzert. — 22,50: Tanzmuſik. 


master Tili Neues bringt 


Beuthen 
„Die Waſſerteufel von Hieflau“ 
in den Kammerlichtſpielen 


In unverkennbarer geiſtiger Anlehnung an die 
le Schneeſchuhfilme hat Erich Kober einen 
altbootfilm gedreht. Diefe Anlehnung lag umſo 
näher, als beide Sportarten innerlich nahe verwandt 
nd und die Sportsleute, die fie betreiben, meiſtens 
ide Sport möglichkeiten ausnutzen. Der Vor- 
wurf, der den Winterſportfilmen häufig gemacht wird, 
daß nämlich an ſich gute und gelungene Sport- und 
Naturfilme erheblich beeinträchtigt werden durch 
eine kitſchige Handlung, gilt leider in verſtärktem Maße 
für den ſonſt netten Faltbootfilm. Die Geſchichte von 
dem Kind, das allein in einem Boot die Ems in ihrem 
gefährlichſten Teil heruntertreibt und gerettet werden 
muß, könnte den ganzen Film verderben, wenn er nicht 
wirklich fonft fo gut gemacht, mit ſoviel guter Laune 
und Frohſinn gedreht und mit ſo hellem Auge geſehen 
wäre. Das Leben und Treiben friſcheſter ebe 
die ſonnige Ferientage auf Seen und Wild- 
flüſſen in dem herrlichen, neuen Sportgerät unſerer 
eit, dem Faltboot, verbringt, tft wunderhübſch geſchil⸗ 
rt. Die Landſchaftsaufnahmen ſind größtenteils ganz 
herrlich. Die muſikaliſche Untermalung des 


Filmes von Herbert Lichtenſchein kann durchweg als gut 
gelungen, unaufdringlich und dem Charakter des Films 
angepaßt bezeichnet werden. So bleibt über die unmög⸗ 
liche 1 hinaus der erfreuliche Eindruck eines 
Filmes, der eln Stück ſchönſten deutſchen Jugendlebens 
unſerer Zeit ſchildert, die jungen Kerls und die Mädels, 
die ihre freien Tage ſehr fachlich, ſehr unſentimental 
und dafür umſo vergnügter in Sonne, Luft und Waf- 
fer zur Erholung auszunutzen wiſſen. Die Filmſchau⸗ 
ſpieler, insbeſondere Hilde Gebühr, die Tochter des 
riderikus⸗Darſtellers, Willi Clever, Dina Gralla 
ufw. paßten ſich durchweg erträglich dem friſchen Trei- 
ben der Faltbootſportler vom Hochſchulring deutſcher Ka- 
jakfahrer und vom Oeſterreichiſchen Kajakverband an. 


„Moral um Mitternacht“ in den Thalia: 
Lichtſpielen 


Man kann bei dieſem von Hans Er rlett geſchaffe⸗ 
nen Film von einer wirklichen flichtenlehre 
lie rei Der von ſeinem Aufſeher für eine Nacht in 
ie freiheit hinausgelaſſene Gefangene kehrt am Mor⸗ 
gen trog ſüßer Lockung pünktlich in das Gefängnis zu. 
rück, um den, dem er fein Wort gegeben, nicht ins Un. 
glück zu ſtürzen. Hoffnungsfroh will er den Reſt ſeiner 
Strafe ertragen, weil draußen eine Frau lebt, die ihn 
liebt und auf ihn wartet. Camilla Horn und Guſtav 
Dießl verkörpern die Hauptrollen. 


eoobſchſttz 


„ Kindesleiche gefunden. Spielende Kinder 
fanden in der Troja die Leiche eines neugebore · 
nen Kindes weiblichen Geſchlechts. Die ſofort von 
dem Fund benachrichtigte Landjägerei hat die 
Ermittelungen nach der unnatürlichen Mut- 
ter aufgenommen. 


Groß Streßltt 
* 60jähriges Stiftungsfeſt des Kriegervereins. 
Die letzte Sitzung des Kriegervereins be⸗ 
faßte fih in der Hauptſache mit der Beſprechung 
des Programms für das 60jährige Stif⸗ 
tungsfeſt des Vereins. Mit Rückſicht auf die 
Wahl am 31. Juli iſt die Feier auf den 6. und 
7. Auguſt verlegt worden. Das Programm ſieht 
vor: Sonnabend abend Zapfenſtreich anſchl. 
Kamerabſchaftsabend. Sonntag früh Wecken. 
Gottesdienſt in der katholiſchen und evangeliſchen 
Kirche, anſchl. Gefallenengedenkfeier. 
Am Nachmittag findet ein Umzug durch die 
Stadt ſtatt, der durch einen öffentlichen Feſtakt 
am Ringe unterbrochen wird. Der Umzug endet 
im Schützenhaus, wo ein Feſtkonzert ſtattfindet. 
Ein Feſtball beſchließt das dees Det 
Zum Reichsverbandstag des tſchen 
entſandt. Zum Vertreter des 
ee e für den 


bandsta de ichsverbandes Deutſcher 
— e — in Carlsruhe ner 
meiſter 


undrum gewählt. 
KSroeuzburg 
* Mijähriges Dienftinbiläum. Der Lolomotiv- 
rer Sandmann von bier konnte am 
24. Juli auf eine ununterbrochene 40 jähr 
Dienſtzeit Fr N ) 
wurde ihm ein 1 chreiben des Reichs⸗ 
räſidenten, Präſidenten der Deutſchen 
ei orpmüller, der Reichsbahn 
direktion Dppeln, und Maſchinenamtes 
Kreuzburg überreicht. 
reiwilligen Feuerwehr in 


„Gründung einer 

; eisbrandmeifter © Q u- 
vergeblichen Be- 
nun doch gelungen, auch in ger an 


eine 


wurde 


ſtatt. 
nahmen an dieſer Uebung teil. 23 Mann traten 
der neuen 5 als Mitglieder bei. Den Vor- 
bat vorläufig der Betriebsleiter Kre 1 
Feet: 
erſin. 


riftführer iſt Schneidermeiſter 


Sechs 


Am nächſten Tage wurde Myſius aus dem 
Krankenhauſe entlaſſen. Ein paar Tage konnte 
Dolinda ih nicht ſehen, weil er in ſeiner Privat- 
wohnung ſich wieder an die Welt gewöhnen 
mußte. Dann wurde i bon feinem Büro, an- 
gerufen: Herr Doktor habe feine Tätigkeit wieder 
en und erwarte der 


ſie in einer 
nächſten Sprechſtunden. 


rau 
Schwierigkeiten würden ſich 


tad ie heiraten: 
fih ſcheiden laffen und fie briauna GEE 5 75 


der das Romantike, 


Dagegen empfand fie etwas anderes unan- 
genehm. Den Unterricht nämlich, den ihr Myſius 
erteilen ließ. „Du biſt eine vorzügliche Hausfrau, 
Du biſt geſchickt und praktiſch, Du ſprichſt nor- 
wegiſch, deutſch, engliſch, franzöſiſch; aber das ift 
alles noch nicht genug“, hatte Myſius lachend 

gt, „ich werde Dir alſo einen netten tüchtigen 
8. ver ſchicken.“ Ma } 

Dann war tatſächlich einige Tage ſpäter ein 


blonder Student erſchienen. Er fing an ihr aller⸗ 
. — von längſt vergangenen Zeiten 


von Gries 


en, Römern, Heiden, Türken, von Königen und 


i ge 
aD bieſen Antani Bisher der Lage dieſer 


wandern mit dem Zirkus 


Roman einer Artisten-Truppe von A. H. Kober 


Rofenbera 


Vom Amtsgericht. Der Juſtiz⸗Obexwacht 
meiſter Seifert vom hieſigen Amtsgerich“ ift 
an das Landgericht Oppeln verſetzt worden. 

29 Aafionelisgialiiten beſchoſſen. Ein von hie⸗ 
igen ationalſozialiſten gemietetes 
oſt auto, das fih auf der Rückfahrt von der 
. in Gleiwitz befand, wurde in der 
ähe von Zawadzki beſch 8 n. Es fielen drei 
üſſe, ein Nationglſozialiſt aus Albrechts⸗ 
dorf erhielt einen Streifſchuß am por Ein aus 
Gleiwitz herbeigerufenes Ueberfallabwehrkom⸗ 
mando begleitete auf einem Schnellaſtkraftwagen 
das Poſtauto. 


Entrechtung der Werkmeiſter 


Die Notverordnung vom 14. 6. hat die Werk 
meifter und Angeſtellten verwandter Berufe beſon⸗ 
ders ſtark belaket Dieſe Angeſtelltengruppe hat 
nicht nur die allgemeinen, in der Preſſe und den Pro- 
teſtverſammlungen ſcharf kritiſierten Leiſtungskürzun 
en in der Invaliden, Angeſtellten⸗, Unfall., Knapps 
chafts- und Arbeitsloſenverſicherung und die Belaftung 
durch die mit Recht als untragbar bezeichnete Arbeits» 


loſenhilfe w tragen, ſondern ift durch die Notverord⸗ 
nung um ihre in langen Jahren durch hohe Beitrags - 
petna in der Wanderverfiherung erwors 
enen Rechte gebracht. Hier wirken ihre Beftim- 


mungen am härteſten aus, d. i für Aid Arbeit- 
nehmer, die zeitweiſe als Arbeiter, de als Anges 
ſtellte beſchäftigt find und deshalb Beiträge fowohl zur 
Invaliden⸗ als auch zur Angeſtelltenverſicherung ente 
richtet haben. gu dieſem Perſonenkreiſe zählen fait alle 
Werkmeiſter und Angeftellten verwandter Berufe, die 
wegen beſonderer Befähigung und Bewährung aus dem 
Arbeiter- in das Angeſtelltenverhältnis aufgeſtiegen 
ſind. Die Beſtimmungen des Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
ſeſetzes und der Reichsverſicherungsordnung wurden ſchon 
Perſonengruppen wenig ges 
recht. Der Deutſche Werkmeiſter⸗Bund iſt deshalb 
immer wieder bei den zuſtändigen Stellen nachdrücklichſt 
für eine Verbeſſerung der einſchlägigen Beſtim⸗ 
mungen eingetreten. Statt einer Verbeſſerung hat nun 
mehr die Keichsreglerung eine Verſchlechterung bes 
ſchert, die eine Entrechtung der Wanderverſicherten und 
eine Entziehung wohlerworbener Rechte darſtellt. 


Die bisher geltenden Beſtimmungen ſicherten den 
Wanderverſicherten wenigſtens als Ergänzung der 
Leiſt ungen der Angeſtelltenverſicherung den Steige · 
rungsbetrag in der Invalidenverſicherung für antrede 
nungsfähige Beitragswochen der Invalidenverſicherung. 
Die Notverordnung vom 14. 6. macht bei Rentenan⸗ 
trägen, die nach dem 30. 6. 1932 geſtellt werden, die 
Bewilligung der Steigerungsbeträge aus der Invaliden ⸗ 
verſicherung davon abhängig, daß neben den Leiſtungs⸗ 
vorausſetzungen der Angeſtelltenverſicherung auch Dier 
jenise der Invalidenverſicherung voll erfüllt find. 

er Empfänger des are aus der Angeſtellten 
verſicherung wird alfo die Steigerungsbeträge der In. 


Kriegen zu erzählen. Er rezitierte Gedichte und 
an de er ſprach von Muſik, Literatur, 
Kunſt, Geſchichte, von zahlloſen Dingen, die Do- 
linda völlig unbekannt waren. Ihr wurde ganz 
wirr im Kopfe von all dem Zeug. - 
Aber Myſius erklärte: dies alles und noch viel 
mehr müßte jeder gebildete Menſch wiſſen, und 
Dolinda ſollte jetzt ein gebildeter Menſch werden. 
Zum erſten Male verſtand Dolindg den Ge 
liebten nicht. Was hatte dieſer alte Kram mit 
ihrer Liebe gu tun? — Aber ſie fügte ſich jene 
nide und ließ na geduldig von dem blonden 
Studenten dieſe ſeltſamen Geſchichten erzählen. 
Dolinda war eritaunt, als Myſius ſie eines 
Vormittags anrief: „Ich komme heute abend nicht 
heraus. Hole mich bitte vom Büro ab. Wir wollen 
den Abend draußen verbringen“. Sie war 
ünktlich zur Stelle. Aber ex wartete ſchon auf 
er Straße, rief ſofort ein Auto an, und ehe ſie 
recht fragen konnte, wohin die Fahrt eigentlich 
geben ſollte, hielten fie ihon vor einem ſchlichten 
Privathauſe in der Kloſterſtraße. Man mußte 
ſie erwartet haben, denn Ade wurde die Haug- 
er einem ſchwarz gekleideten Dienſtmädchen 
geöffnet. 
olinda durchzuckte plötzlich, während fie ihren 
Mantel ablegte, die Gebet: bier wohnt jeine 
Mutter! — Am liebſten wäre fie jofort weggelau- 
fen. Sie hatte eine große Angſt. Myſius bemerkte 
ihre Aufregung. Er drückte einen flüchtigen Kuß 
auf ihre Hand und ſprach ihr Mut zu. 
„Weshalb haſt Du mir das nicht offen geſagt?“, 
flüſterte fal Sie ſah an ihrem hellen Seidenkleide 
hinunter, das fie für einen Reſtaurantbeſuch ge- 
wählt hatte und das hier durchaus unpaſſend er- 


ſcheinen mußte. Aber Myſius nahm fie bei der 


Hand und ging mit ihr zu der Tür, die das 
Mädchen offen hielt. 
Es war ein altmodiſch eingerichtetes Zimmer, 


mit vielen ſchweren Möbeln, dicken Teppichen und 


validenverſicherung nur noch dann erhalten, wenn ſeine 
Arbeitsfähigkeit nicht nur auf weniger als die Hälfte, 
ſondern auf weniger als ein Drittel geſunken 
iſt und wenn er auch in der Invalidenverſicherung die 

artezeit erfüllt hat. Außerdem werden auch in die- 
fem Falle die Steigerungsbeträge aus der Invaliden ⸗ 
verſicherung nur noch dann ausgezahlt, wenn ſie 
beim Ruhegeld 5 Mark, bei der Witwer⸗ oder 
Witwenrente 3 Mark und bei der Waiſenrente 2 Mark 
im Monat überſteigen. 

Die Neuregelung trifft am ſchwerſten die älteren 
Werkmeiſter und Angeſtellten verwandter Berufe, die 
kurz vor ihrer Verſetzung in den Ruheſtand ſtehen und 
denen nun bei gleichzeitiger einſchneidender Kürzung 
der Bezüge aus der Angeſtelltenverſicherung die Gegen- 
leiſtung für die oft u e Beitragszahlung 
zur Invalidenverſicherung vorenthalten wird. s gibt 
daher gegenüber dieſer Behandlung der Wanderver- 
ſicherten durch die Notverordnung nur eine Forderung: 
Sofortige Aufhebung der Notverordnungsbeſtimmungen 
aaf! Wanderverſicherung mit rückwirkender 

raft. 


Deutscher Werkmeisterbund, 
Ortsgruppe Gleiwitz. 


Der Exiſtenzkampf der Beru'smuſiker 


Die ſchwere Not der Be laſtet ganz beſonders auf 
dem Stand der Berufsmuſiter, die ja infolge 
der allgemeinen Sparmaßnahmen in Ratibor voll ⸗ 
kommen auf eigene Füße geſtellt find. Es ift anzuer⸗ 
kennen, daß die Natiborer Stadtverwaltung nunmehr 
durch Gewährung einer Beihilfe von 6000 Mark 
wenigſtens die ſozialen Laſten und den Aufwand für 
Tonſetzergebühren uſw. der Ratiborer Berufsmuſiker 
ſichergeſtellt hat. Dringendes Gebot der Stunde iſt es 
aber, wenn wenigſtens der Fortbeſtand eines kleinen, 
vr Orcheſters in Ratibor gewährleiftet fein fol, daß 
ie Vereine, Organifationen und Verbände das Gtadt« 
orcheſter im Kampfe gegen die Schwarzarbeiter unter 
ftügen. Allgemein hat man feitens des Handwerks 
und der Angeſtelltenſchaft der Schwarzarbeit 
ſchärfſten Kampf angeſagt, aber in der Mufit ift von 
dieſem Kampf fo gut wie nichts zu fpüren. Doppel. 


verdienertum und Schwarzarbeit ſind hier immer 
noch an der Tagesordnung und ſchränken die Verdienſt⸗ 
möglichkeiten der Berufsmuſiker ein. Hier Abhilfe 
u ſchaffen, iſt dringend erforderlich, und dieſes Gebot 
falten ſich alle, die Muſikgeſchäfte zu vergeben haben, 
zu Herzen nehmen. Wenn auch der Kampf ums Daſein 
der Berufsmuſiker durch die Behörden Unterſtützung ges 
funden hat, ſodaß ein Wettbewerb der Beamten. 
muſiker nicht mehr beſteht, ſo ſollten doch endlich auch 
die privaten Verwaltungen darauf drücken, 
daß nicht ihre Angeſtellten und Arbeiter den ſchwer um 
ihr tägliches Brot . Orcheſtermitgliedern in 
den Rücken fallen, zumal diefe Angeſtellten und Arbei- 
ter ihr feſtes Einkommen haben. Das Natiborer 
Stadtorcheſter ſteht im Dienſt der geſamten Benöl« 
kerung. Es hat ſtets ſeine Pflichten er der Al- 
8 erfüllt und hat infolgedeſſen nicht nur ein 
Recht auf Arbeit, ſondern auch ein Recht darauf, in 
ſeinem gewiß nicht leichten Kampf ums Daſein auch im 
Kampf gegen Schwarzarbeit in der Muſik 
von allen Kreiſen unterftüßt zu werden. 


Tödlicher Faustschlag 


Rheinfelden. Ein Reiſender aus Freiburg 
ſchlug nach einem Streit vor einer Wirtſchaft 
einen älteren Herrn aus Baſel mit der Fauſt 
nieder. Der Getroffene blieb mit einem ſchweren 
Schädelbruch liegen. Er wurde ſofort ins 
Krankenhaus Baſel gebracht, wo er, ohne das 
Bewußtſein wieder erlangt zu haben, ſtarb. 


Das Flugſchiff Do. X traf heute nachmittag 
von Travemünde kommend, nach 1 56ſtündigem 
Gewitterflug in Kiel ein und ging im Golte- 
nauer Seeflughafen vor Anker. 


Damast- 
Handtuch 
45 5 


Oberhemd 
175 


Bettlaken 
98 3 


großen Familienbildern 


eine alte Dame. Ihr weißes 


einem Seſſel ſa j 
t igien Dolinda 


Haar war geicheitelt, 85 Gefi, 
aber fie fagte freundli 


n illkommen“, 
als Myſins vorgeſtellt hatte: „Bas alſo iſt 
Dolinda, Mutter“. 


Dolinda war hilflos. Sie nahm die Hand, 
die die alte Dame ihr hinhielt, machte eine leichte 
Verbeugung, einen kleinen Knix. Es zuckte in 
ihrem Geſicht, als müßte ſie weinen. Schließli 
machte Frau Myſius Dolindas Qual ein Ende 
dadurch, daß ſie ſie in ihren rechten Arm nahm, 
ihren Sohn in den linken und ſie zu Tiſch führte. 

Beim Eſſen gewann Dolinda ihre Faſſun 
wieder. Die andene brachte das Hep au 
Reijen und ſchlug damit ein Thema an, bei dem 
Dolinda mitreden konnte. Die Unterhaltung war 
recht lebhaft. Aber ſie wurde in der Hauptſache 
von der Mutter und dem Sohne beſtritten. Denn 
Dolinda konnte ſchließlich aus allen Städten, die 
ſie beſucht hatte, nur Epiſoden erzählen, die ſich 
auf den Zirkus bezogen. 

Dieſe Menſchen hier — merkte ſie — hatten die 
Welt anders geſehen wie ſie. Dies Gefühl einer 
Verſchiedenheit der Lebensauffaſſung verſtärkte 
und verbreiterte ſich in Dolinda im Laufe des 
Abends. Dies Zimmer hatte eine beſondere Stim- 
mung, eine eigentümliche Luft. Myſius gab fid 
ier anders wie ſonſt. Die Sprache, der Ton der 
Interhaltung zwiſchen Mutter und Sohn, alles 
hier war für Dolinda fremdartig; ohne daß fie 
im einzelnen beit Rand können, worin dieſe 
ſeltſame Fremdheit beſtand. Im übrigen war die 
alte Dame freundlich und lieb zu der Geliebten 
ihres Sohnes. Ein paarmal, als pon hauswirt- 
ſchaftlichen Dingen die Rede war, ſchien Dolinda 
ſogar er Wohlgefallen bei Frau Myſius 
zu erwecken. 


Nach dem Effen gingen fie in ein Zimmer, f 


in dem ein Klavier ſtand und an den Wänden 
viele, viele 5 aufgereiht waren. Frau Myſius 
kam auf Mufi ji ſprechen. Sie nannte Namen, 
die Dolinda völlig fremd waren, und richtete 
Fragen an ſie, die ſie gar nicht verſtand. Sie 
fühlte fih gedemütigt. Es war, als hätten in 
dieſem Zimmer böſe het darauf gelauert, fie 
anzuſpringen und zu quälen, denn der erſten De⸗ 


mütigung folgten weitere. Die alte Dame zog 


I SaisonSchlußverkauf 


Unglaublich billig, aber gut! 


Kinder- 
Söckchen 


Beginn Mittwoch, den 20. Juli 


Schlelilches Leinenhaus 


Gleiwitz / Neudorfer Straße 4 


an den Wänden. In 


chf um 


$tickereien 
und 
angestaubte 
Gardinen 
für die 
Hälfte 


Bade- 
Anzüge 


m. 250 Rab. 


allerlei Bücher heraus, machte Bemerkungen dar- 
über, erwartete jedesmal irgendetwas von Do- 
linda. Die aber konnte kein Wort Ten 
wurde abwechſelnd blutrot und leichenblaß. Sie 
füblte Scham und Wut in ſich. Schließlich war 
ihre Kraft zu Ende. Die Beine zitterten ihr, ſie 
mußte ia ſetzen, preßte die Hand vor die Augen, 
in die Schläfen, gegen die Stirn, ſo feſt, daß es 
ſchmerzte: um ſich zur Beſinnung zurückzuzwingen, 
den Ausbruch ihrer Tränen zu verhindern. 
Myſius ſprang ihr bei. Er meinte, fie ſei über- 
müdet, verabſchiedete fie ſchnell von ſeiner Mut- 
ter, ließ ein Auto holen, während ſie ſich in der 
ele anzogen. 

Als ſie im Wagen ſaßen, faßte er ihre Hand: 
„Ich danke Dir, Dolinda“. 

Sie warf ſich an ſeine Bruſt, weinte, weinte 
und ſtieß immer wieder hervor: „Ich kann das 
alles nicht glauben — ich kann das alles nicht 
glauben — —“. 

Er geleitete ſie in ihre Wohnung, küßte ſie, 
wartete, bis fie einigermaßen beruhigt ſchien, 
und fuhr zu ſeiner Mutter zurück. Die alte Dame 
[eb noch im Bücherzimmer. „Nun, Mutter?“ 
ragte er. Es war ein ſehr gütiges und weiſes 
Leuchten in ihren Augen, als fie ſagte: „Es ift 
ein gutes Kind, ohne Zweifel. Ob es für Dich 
eine gute Frau ſein kann, das weiß nur Gott 
allein“. Sie zog den Sohn zu ſich und küßte ihn. 
Drei vap ſpäter, mittags, als Dolinda in 
ihrer Mantelſchürze gerade am Herde hantierte, 
wurde ſie durch kräftiges Klingeln aufgeſchreckt. 
Durch das Guckloch fah fie: Myhſius ſtand dran- 
ßen. Freudig ließ ſie ihn ein, fragte nach dem 
Grunde des Beſuches zu ſo ungewöhnlicher Zeit. 


Er antwortete gar nicht, riß ſie in das Wohn⸗ 
zimmer, auf das Ruhebett, küßte fie ſtürmiſch, 
und endlich konnte er erkläxen: „In vier Wochen 


ind wir verheiratet! Die Scheibung ift durch 

Dolinda war glücklich. 

Mit frohem Eifer beſorgte ſie ihren Umzu 
nach 2 Wai im iergartenviertel, 
die Ausſtattung, Umgeſtaltung des nun gemein⸗ 
amen Hausweſens. In aller Stille ſollte die 

rauung ſtattfinden, dann eine kurze Hochzeits⸗ 
reiſe unternommen werden. 


[(Fortſetzung folgt.) 
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Umzug der deutſchen Ruderer 

Unſere Olympiaruderer haben fih umquar⸗ 
tiert. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der täg⸗ 
liche Weg zur Regattabahn, die etwa 40 Mi- 
nuten vom Olympiadorf entfernt liegt, doch zu 
umſtändlich iſt weshalb man ſich in einem Hotel 
in der Nähe der Regattaſtrecke einquartierte. Von 
der Regattabahn ſelbſt, die die Amerikaner als 
Long-Beach-Marineſtadion bezeichnen, find unſere 
Ruderer begeiftert. Sie verläuft ſchnurgerade 
und hat reichlich Platz für den gleichzeitigen Start 
von vier Booten. Allerdings läßt die Anlage ſehr 
zu wünſchen übrig. Der durchweg ſandige Strand 
wird flankiert von zahlreichen Bohrtürmen, da 
fih hier einer der Hauptplätze des amerikaniſchen 
Weſtens zur Oelerzeugung befindet. 

Im übrigen iſt unſere geſamte Mannſchaft 
beſtens auf dem Poſten. Alles hat ſich ſchon gut 
akklimatiſiert, auch die Trainingsleiſtungen laſſen 
erkennen, daß unſere Leute in Defter For m 
an den Start gehen werden. Der 400-Meter- 


Meiſter Metzner hatte fih wohl im Training h 


eine Zehenverletzung zugezogen, die jedoch ſehr 
ſchnell wieder behoben wurde. a 


Was Amerikas Olympiatrainer ſagt 

In einer Unterredung mit Lawſon Ro- 
bertſon, dem amerikaniſchen Olympiatrainer, 
äußerte fid dieſer über die Ausſichten der ameri- 
kaniſchen Leichtathleten. Nach feiner Anſicht müh- 
ten die Yankees beſtimmt 100, 200- und 400- 
Meterlauf, beide Staffeln, den 110-Meter⸗Hürden⸗ 
lauf. Hochſprung, Stabhochſprung und Diskus⸗ 
werfen gewinnen. Weiterhin hat Me. Cluskey 
im 3000-Meter⸗ Hindernislauf eine Außenſeiter⸗ 
chance. Dagegen iſt Lawſon Robertſon wegen des 
Kugelſtoßens. Speerwerfens, der mittleren und 
langen Strecken recht peſſimiſtiſch geſtimmt. 


Scharfe Konkurrenz im Fünfkampf 

Unſere Olympia⸗Fünfkämpfer Willi Remer, 
Konrad Mierſch und Helmut Naud é, haben 
es in Los Angeles mit den Vertretern von elf 
Nationen zu tun. Die ſchwerſten Gegner für fie 
werden neben den drei Schweden Bo Lind- 
man, Oxenſtierna und Thofeldt, dem 
Sieger von Amſterdam, der Italiener Eugenio 
Pagnini und der Franzoſe Iwan Duran- 
thon fein. Beides find alterfahrene Olympia- 
fämpfer. Duranthon, der ſchon bei den Pariſer 
Spielen mitwirkte, iſt ein ausgezeichneter Schütze, 
Schwimmer und Läufer, während der Italiener 
beim Training als Reiter, Schütze, Fe 
Läufer großartige Leiſtungen zeigte. 


Zum 4. Male beim Olympia 

Neben dem finniſchen Laufwunder Paavo 
Nurmi gibt es in Los Angeles nur noch einen 
einzigen Aktiven, der zum vierten Male an 
Olympiſchen Spielen teilnimmt. Es ift dies der 
amerikaniſche Marineleutnant George E. Cal- 
nan, der ſchon 1920 in Antwerpen das en · 
banner im Florettfechten vertrat und ſpäter auch 
n e und Amſterdam in feiner Spezialübung 
mitwirkte. 


190 Japaner ſind da 


Das größte ausländiſche Aufgebot ſtellten die 
Japaner, die in einer Stärke von 190 Aktiven in 


Mlau⸗Gelb Beuthen im 


harten Training 
Für den Tennis⸗Endkampf gegen Rot⸗Weiß 
Breslau 


Am kommenden Sonntag findet in Beuthen 
auf den Plätzen des Tennisklubs Blau-Gelb der 
Schlußkampf um die Tennis⸗Verbandsmeiſter⸗ 
ſchaft des Bezirkes I des Deutſchen Tennis- 
Bundes ſtatt. Anwärter auf den Titel ſind der 
Meiſter des Bezirks Mittelſchleſien, Rot-Weiß 
Breslau, und der Meiſter Oberſchleſiens, 
Blau⸗Gelb Beuthen. Seit Beſtehen des 
Oberſchleſiſchen Verbandes iſt es bisher keinem 


oberſchleſiſchen Verein gelungen, den Sieger in|p 


dieſem Kampf für die Goldene Meden⸗Nadel zu 
ſtellen. Stets waren die Oberſchleſier klar unter- 
legen, niemals beſtand die Ausſicht auf einen 
Sieg über den Mittelſchleſiſchen Meiſter. Heute 
hat ſich das Kräfteverhältnis im Tennis zwiſchen 
Mittel- und Oberſchleſien weſentlich zugunſten 
der Oberſchleſier verſchoben. Die Niederlage der 
mittelſchleſiſchen Auswahlmannſchaft am 10. Juli 
in Oppeln iſt ein klarer Beweis dafür. Von Be⸗ 
ginn dieſes Sommers an iſt der Tennisſport in 
Oberſchleſien, beſonders in Beuthen, in ſtetiger 
Aufwärtsbewegung begriffen. Reichhaltiges Ma- 
terial an talentiertem Nachwuchs birgt dafür, daß 
dieſe Vorwärtsbewegung anhalten wird. Erſt der 
letzte Sonntag hat das bewieſen, als die Blau- 
Gelben im Freundſchaftskampf gegen KKT. 
Kattowitz von 9 Spielen der Herven allein 8 für 
ſich buchten. Blau-Gelb wird für dieje ſchwere 
Prüfung gegen Rot⸗Weiß Breslau auf feine zu⸗ 
verläſſigen Verbandsſpieler zurückgreifen. Um je⸗ 
doch auch die letzten Möglichkeiten voll auszu⸗ 
nutzen, werden bis einſchließlich Mittwoch noch 
Ausſcheidungsſpiele für die letzte Stelle 
vorgenommen, an denen fih Vinta, Dr. Honiſch, 


ter und ſch 


ba l ; Pich „ 


Ian 


das Olympiſche Dorf einzogen. Schwimmer, 
Schwimmerinnen, Ruderer, Leichtathleten, Boxer, 
Ringer, Turner, Reiter und Hockeyſpieler ſind 
fih einig darüber, eine größere Anzahl von Gold- 
medaillen mit nach Hauſe zu nehmen. 


36 Nationen in Los Angeles 


Am Montag hatte das Empfangskomitee in 
der Olympiaſtadt Los Angeles alle Hände voll zu 
tun. Mit einem Schlage trafen nicht weniger als 


300 Olympiakämpfer ein. Dem Sonderzug 
aus New Pork entſtiegen die Expeditionen 
von Kanada, England, Oeſter reich, 


Belgien und Dänemark. Aus der ſüd⸗ 
lichen Richtung kamen mit F Siegesruhm 
bedeckt Ungarns Waſſerballſpieler 
und Schwimmer Aufſehen erregte die ſtarke 
Streitmacht Mexikos mit über 100 Teil- 
nehmern. Die Führer der deutſchen Mannſchaft 
begrüßten die elf Oeſterreicher herzlich am Bahn- 
of und ſtehen ihnen treulich mit Rat und Tat 
zur Seite. 


Indiens Hockeyſpieler eingetroffen 


Die hervorragenden indiſchen Hockeyſpieler 
ſind nach langer Reiſe jetzt gleichfalls in Los 
Angeles eingetroffen und haben nach der 
üblichen Begrüßung durch den Oberbürgermeiſter 
ihre Quartiere im Olympiſchen Dorf bezogen. 
Bei dem von nur drei Nationen beſtrittenen 
Olympiſchen Hockeyturnier haben die Inder 
kaum eine Mannſchaft zu fürchten. Eine Ent- 
täuſchung erlebte das Empfangs⸗Komitee in 
Los Angeles, als die angekündigten Teilneh⸗ 
mer aus Kuba dem Zuge nicht entſtiegen. 
Man iſt über den Verbleib der Leute aus der 
Aequatornähe noch im unklaren und vermutet, 
daß ſie ſich, was in den Staaten kaum möglich er- 
ſcheint, verfahren haben. 


Ungarns Schwimmer in San Franzisko 


Ungarns Schwimmer und Waſſerballſpieler 
haben auf ihrer ausgedehnten Wettkampfreiſe 
durch Amerika jetzt San Franzisko erreicht und 
befinden ſich nun ganz in der Nähe der Olympia⸗ 
ſtadt. Am Sonntag trug Dr Barany einen 
neuen Erfolg davon. Er ſiegte über 100 Meter 
Kraul auf gerader Bahn in 1,00,4 vor feinem 
Landsmann Szekely in 1,01,4 und dem Einheimi⸗ 

en Gardener in 1,02,5. Die olympi 
Waſſerballſieben der TER) ſchlug 
den SC. Olympique San Franzisko mit nicht 
weniger als 15:0 (8:0). 


Japans Schwimmer in Form 


Die japaniſchen Olympiateilnehmer befinden 
ſich ſeit ihrem Eintreffen in denkbar beſter Ver⸗ 
faſſung und zeigen im Training hervor⸗ 
ragende Leiſtungen. Das heiße Klima 
macht den zähen Aſiaten natürlich nichts aus. Be- 
ſonders in Form ſind die Schwimmer, von denen 
der Rückenſchwimmer Mafaji Kujokawa im 
Training die 100 Meter in der ausgezeichneten 
Zeit von 1,09, 2 zurücklegte, womit er nur eine Se- 
kunde über dem Weltrekord von Kofjac blieb. 


H. Lichter und E. Eichler beteiligen. Bis Frei- 
tag ſoll das Training der Mannſchaft endgültig 
abgeſchloſſen fein. Am Donnerstag wird © tei- 
ner, Kattowitz, noch einmal nach Beuthen tom- 
men, um mit ſeinem Doppelpartner Bartonek 
gegen die Gebr. Fromlowitz ein letztes hartes 
Uebungsſpiel auszutragen. Am gleichen Tage wer- 
den ſich auch die beiden anderen Doppelpaare 
Ronge / Eichler und K. Wieczorek / 
Lichter (Heſſe ?) für 
Schliff holen. 


Kopp, Nürnberg, Süddeutſcher 


Zehnkampfmeiſter 
Vor recht kargem Beſuch wurde im Wira- 
urger Stadion die Süddeutſche Zehnkampf. 
Meiſterſchaft entſchieden. Verdienter Sieger un 
ſomit Meiſter wurde Kopp vom Nürnberger 
SC. mit 6971,37 P. vor Vogel (FC. Paſſau) 
6305,28 P., Barth (Stuttgarter Kickers) 6178,96 P. 
und Fabricius (Jahn München) 5591,33 P. Als 
beſte Leiſtungen des Tages ſind lediglich folgende 
Ergebniſſe anzuſprechen: 1500 m: Kopp 459,5, 
110 m Hürden: Krüger, Regensburg, 16,4, Speers 
1 25 Barth 57,75 m, Kugelſtoßen: 
94 m. 


Deutſchböhmen gegen Schlefien 

Für den am 31. Juli in Bad Warmbrunn 
zwiſchen dem Verband der Deutſchen Schwimm ⸗ 
vereine in der Tſchechoflowakei und dem Kreis IV 
[Schleſien) des DS. vereinbarten Länder ⸗ 
kampf ſtellten die Deutſchböhmen folgende 
Mannſchaft auf: 

Herren: 200 Meter Bruft: Czegka, Hiller, 
Erbert, Franze. 100 Meter Kraul: Streitzig, 
Leutner. 100 Meter Rücken: Leutner, Amtmann, 
Broſik. Kunſtſpringen: Bienert, Spiegler. Waſſer⸗ 
Streitzig, Hiller, Leutner, Czegka. 
Zwei Verteidiger werden noch beſtimmt. 

Damen: 200 Meter Bruſt: Krikawa, Kaltofen. 
100 Meter Rücken: Hoitz, Blaha. 100 Meter 
Kraul: Schramek, Blaha. Die Staffeln werden 
Ort und Stelle zuſammengeſtellt. 


Sonntag den letzten 


Vogel 


Tennis iſt, weiß Gott, nicht ſo wichtig wie 
eine gute, ſchöne Politik. Wenn aber zwei 
Männer fo viel Menſchen durch ihr Spiel begei- 
ſtert haben, wenn ſie uns Deutſchen ſo viel 
Freude gemacht und ſo viel neue Freunde gemacht 
haben, wie am Sonntag die beiden Daviscup- 
ſpieler D. Prenn und Gottfried von Cramm, 
dann ſollte man ihnen eigentlich einen kleinen 
Triumphzug bei ihrer Heimkehr in Berlin 
wünſchen. 

Das Ausland, das — 
England betrifft — 


was Frankreich und 
nicht ſehr freigiebig iſt in 
Lobeshymnen, das noch vor einem halben Jahr 
auf ſeinen Lorbeeren ſitzend nichts kannte, was 
diesſeits des Rheins lebte, das iſt jetzt mit einem 
Mal in einem Maße begeiſtert, wie wir ſelbſt es 
kaum verſtehen können. 

Frankreichs größtes Sportblatt „L' Auto“, 
ſchreibt: „Vines iſt ein eiſerner Spieler, aber 
in dieſem Eiſen gibt es doch gewaltige Riſſe. So 
wie er hier in Paris ſpielte, kann er niemals 
Cochet ſchlagen. Sein gefährlichſter Schlag iſt 
ein in Netzhöhe getriebener Drive ... Was foll 
man über Shields ſagen, nichts über Shields, 
den armen Shields. Aber Prenn. Prenn ift 
ein gewaltiger Kämpfer. Er iſt der Mann, der 
innerhalb von drei Monaten in ſeine Siegesliſte 
die Namen von Perry, Auſtin, de Stefani und 
Shields ſetzen und damit feine Kandidatur be- 
gründen konnte für den 


3. Platz in der Weltrangliſte, 

etwa zuſammen mit Crawford. Das Phänomen 
Vines, der Schrecken Vines, er war nur ein 
Schatten davon. Es genügte, um Cramm zu 


ſchlagen, aber niemals hätte er Prenn beſiegt, 
wenn dieſer Kampf am dritten Tage anſtatt am 
erſten vor ſich gegangen wäre. Dann wäre es 
nicht Amerika geweſen, das uns um den Cup 
herauszufordern hätte, das wäre Deutſchland 
geweſen. Was hat er nur mit Shields gemacht, 
das Match machte den Eindruck einer Exhibition. 
Gottfried v. Cramm hat Vines eine wundervolle 
Partie geliefert.“ e e e ; 


Fußballſpeſen 
nicht ſteuerpflichtig 


Die Vereine des DFB. find vor einem großen 
Schlag der Steuerbehörden bewahrt worden. Den 
Stein ins Rollen brachte das Vorgehen eies Ber- 
liner Bezirksfinanzamtes gegen den früheren 
deutſchen Meiſterverein Hertha BSC. Auf 
Grund von Unterlagen, geſtützt auf eidesſtattliche 
Verſicherungen bekannter internationaler Spie⸗ 
ler ſtellte ſich das Finanzamt auf den Stand⸗ 
punkt, daß der vom DFB. genehmigte Speſenſatz 
von 7,50 Mark ſteuerpflichtig ſei. Erſt das 
Eingreifen der Spitzenorgane und der Behörden 
hat in dieſer Angelegenheit jetzt eine Klarheit ge- 
ſchaffen, die im ganzen Reiche lebhaft begrüßt 
werden wird. Das in Frage kommende Finanz- 
amt mußte auf die endgültige Stellungnahme des 
Reichsfinanzminiſteriums Hertha BSC. Mittei- 
lung von der Einſtellung des Verfahrens machen. 
Die gefällte klare Entſcheidung dürfte auch zur 
Einſtellung der noch ſchwebenden Steuerverfah⸗ 
ren im Reiche führen. 


Schmeling war Sieger! 


. . entſchieden die Oeſterreicher auf Grund 
des Films 


Mit der Aufführung des Filmes vom Box ⸗ 
ampf Schmeling — Sharkey hatte ein 
geſchäftstüchtiger Kinobeſitzer in Oeſterreich eine 
efragung des Publikums verbunden, 
wer von den beiden Kämpfern wohl der beſſere 
geweſen iſt. Dieſe Rundfrage ergab bis zum 
Sonntag, daß ſich 58 375 Kinobeſucher für 
Schmeling, aber nur 3876 für den Amerikaner 
erklärten. 


Wenn das bopſportliche Verſtändnis der Defter- 
reicher auch nur annähernd ſo groß iſt wie die 
Beteiligung an der Rundfrage, dann bedeutet das 
allerdings ein geradezu vernichtendes Ur ⸗ 
teil für die im Amt geweſenen Kampfrichter! 


Erite Schwergewichtsausſcheidung 
in New Pork 


Im New-Porker Madisquaregarden wurde am 
Montag abend die erſte Ausſcheidung um die 
Weltmeiſterſchaft ausgetragen. Ernie Schaaf 
ſchlug den endgültig erledigten Paolino über 10 
Runden ſicher nach Punkten und Nickey Waf- 
ker erledigte 
Italiener Salvatore Ryggirello bereits in der 
1. Runde entſcheidend. 


SPORT-BEILAGE 


Im Zeichen der fünf Ringe 


den rund 30 Pfund ſchwereren] N ep 


Paris und unſere Tennisgarde 


1. Cohet — 2. Bines — 3. Prenn... 


Und Wallis Myers jagt: 
Amerikas Sieg ſtand auf des Meſſers Schneide. 


Wallis Myers, der Tennisexperte der Welt, 
veröffentlicht im Daliy Telegraph eine zweiſpal⸗ 
tige Lobeshymne auf die deutſchen 
Spieler, die wert iſt, im Auszug wiedergege⸗ 
ben zu werden. Die Ueberſchrift lautet bezeich⸗ 
nenderweiſe: v. Cramms heroiſcher Kampf gegen 
Elsworth Vines. Wallis Myers ſagt, von Cramm 
wäre außerordentlich nahe am Siege geweſen. 
Hätte v. Cramm den 3. Satz gewonnen, und er 
war nur durch 2 Punkte davon getrennt, dann 
hätte Deutſchland diesmal die Rolle Englands 
vom Vorjahre übernommen: die amerikaniſchen 
Hoffnungen zu zerſtören. Es darf nicht überſehen 
werden, fährt Wallis Myers fort, daß ein Hart⸗ 
platz nicht günſtig auf Vines Service und auf 
ſeine Drives einwirkt; er habe auf einem lang⸗ 
ſameren Platz und mit langſameren Bällen ge⸗ 
ſpielt als in Wimbledon. (Aber das iſt ja Vines 
Pech!) Aber ganz abgeſehen davon habe er in 
v. Cramm einen Gegner gefunden, der ſowohl den 
Mut als auch das Können beſitze, das Sers 
vice des langen Amerikaners zu returnieren. Der 
Kampf habe einen offenbarenden und außerordent⸗ 
lichen Charakter getragen. v. Cramm habe nach 
Art Cochets und Dohertys den Amerikaner zeit⸗ 
weiſe an den Rand des Verlierens gedrängt. Und 
außerdem: es war wunderſchönes Ten ⸗ 
nis, die rieſige Pariſer Zuſchauermenge, immer 
empfänglich für „künſtleriſche“ Genüſſe, über⸗ 
ſchüttete den Deutſchen mit Beifall. Zuſammen⸗ 
faſſend ſchreibt Wallis Myers, daß der mutige 
Kampf der Deutſchen noch lange in Ekinnerung 
bleiben werde. 0 


Prenn ſagte nach feiner Niederlage gegen 
Vines am Freitag: „Ich begreife mich ſelbſt nicht! 
Ich konnte mich nicht ſchnell genug auf Bineg eine 
ſtellen, dann hatte ich ihn aber kapiert, und es 
ging los — mit dem 6:0. Sie wiſſen ja. Sie 
wiſſen auch, daß Vines dieſen Satz nicht verſchenkt 
hat. Wenn Sie an meiner Stelle geweſen wären, 
hätten Sie geſehen, wie er um dieſen Satz bis 
zum 5:0 gekämpft hat. Ich hatte ihn. Glauben 
Sie mir, ich hatte ihn vollkommen in den Fingern. 
Fi gr mich dann noch ſchlagen konnte, das faß 
i ng ; 


$ 
ſche 
d 
k 
B 


Berlin ſchlägt Leipzig im Waſſerball 


Im Seebad Mariendorf veranſtaltete der 
Berliner Schwimmer⸗Bund ein Schwimmfeſt, das 
vorwiegend der Jugend und dem Nachwuchs vor- 
behalten war. Es gab in faſt allen Rennen ſtarke 
elber und ſchöne Kämpfe um Sieg und Plätze. 
ie Meiſterklaſſe erhielt in einem 100-Meter⸗ 
raulſchwimmen Gelegenheit zur Betätigung. 
Ueberraſchenderweiſe ſchwamm der in Abt. Ib ges 
ſtartete Schindler (SVg. Berlin) die befte 
Zeit mit 1:04, 4. Schindler vollbrachte damit auf 
er ſchweren 100⸗Meter⸗Bahn eine reſpektable 
Leiſtung. Hart auf hart ging es in der Lagen⸗ 
ſtaffel, die ſchließlich zwiſchen BSV. 78 und Frie⸗ 
Rennen brachte. Den Beſchluß des Feſtes 
bildete der Waſſerballkampf Berlin — 
en den Berlin mit 2:0 (0:0) an fiğ 
brachte. In Eckſtein, Leipzig, und Pohl, Berlin, 
die beide in Los Angeles ſind, fehlte auf jeder 
Seite eine der Hauptſtützen. Entſcheidend für den 
Sieg Berlins waren das beſſere Zuſammenſpiel 
und das größere Schußvermögen. Beide Tore er⸗ 
Feat Schirrmeiſter in der zweiten Spiels 
älfte. 


—— 


en totes 


Schmeling kämpft nicht in Europa 


Wie nunmehr feſtſteht, wird Max Schme⸗ 
ling in dieſem Sommer weder das Angebot 
egen Larry Gains in London noch das zweite 
ngebot, gegen Paolino in Barcelona anzutreten, 
annehmen. Schmelings Pläne gehen dahin, die 
nächſten Wochen bis Anfang September in 
Deutſchland zu verbringen, um dann wieder nach 
ü wo als näch⸗ 


Amerika zurückzukehren, 
ckey Waller 


N 


ter Rampf eine Begegnung mit 
in Ausſicht ſteht. 


Empfang Elli Beinhorns 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Berlin, 26. Juli. Nach mehr als einjähri T 
Abweſenheit traf die deutſche Weltfliegerin ei 
einhorn pon Bremen kommend mit ihrem 
Flugzeug in ihrer Vaterſtadt Hannover ein. 
— Gli Beinhorn iſt 17 Uhr mit ihrem Memme 
lugzeug von Hannover kommend auf dem 
Tempelhofer Flugplatz eingetroffen, wo 
ſie von pielen Vertretern der Behörden, 75 
reichen Sportfliegern und einer großen Men« 
ſchenmenge begeiſtert begrüßt und gefeiert wurde. 


bon Gronau in Labrador 
[Telegraphiſche Meldung) 


St. Johns (Neufundland), 26. Juli. Walter 
bon ronau landete am Ih 

22,45 Uhr Greenwicher Zeit in Cartwright 
(Labrador. Er war — wie gemeldet — jhon 
gegen 20 Uhr in der Nähe dieſes Ortes geſichtet 
doch hat ihn vermutlich der dichte 


worden, 


ebel an einer früheren Landung gehindert. 
Gronau mit Kurs auf 


18,50 Uhr iſt von 
Montreal geſtartet. 


Schacht und Hugenberg gegen Brüning 


Doppelter Vorwurf der Unwahrhaftigkeit 


Der frühere Reichsbankpräſident Dr Schacht 
e folgenden Brief an den ehemaligen Reichs- 
anzler Dr Brüning gerichtet: 


Lindow in der Mark, den 25. Juli. 

Herrn Dr Heinrich Brüning, Reichskanz⸗ 

a. D., Berlin. 

„Nach ane e vom 19. d. M., die 
Sie trotz meines ae rammes an Sie nicht 
al haben, n Sie in einer Rede 

Freiburg im eile eäußert, daß 
dem Km Reichsbankprä — Dr. 
Scha t in Poris und fte gelungen der 
deutſchen Regierung und dem ben FA olle 
wider jeinen Willen den Poungplan aufzu⸗ 
zwingen.“ 
edermann 
deutſche Reichsregierung bereits fünf Wochen 
bor der Unterzeichnung einhellig (aljo einſchließ⸗ 
lich der Zentrumsminiſter? auf Annahme des 
Doung⸗Plans gedrängt hat. 
Jedermann weiß, daß die Preſſe derjenigen 
1 - Ihre ge Kan e pr 
bt babe ‚ bereits feit itte > ariſer Ver. 
— — mir in den Rücken gefallen iſt. 
edermann weiß, daß ich gegen die he ee 
des Doung- Planes durch das Haager Schluß 
protokoll den ſchärfſten Kampf geführt und 


in Deutſchland weiß, daß die f 


ſchließlich aus Proteſt mein Amt als Reichsbank. 
1 niedergelegt habe. 

haben ſich alſo mit Ihren Freiburger 
Rt mn der bewußten Unwahrheit ſchuldig 
gemacht. 

Nach den gleichen Zeitungsnachrichten haben 
Sie unter Bezugnahme auf mich binzugefügt, 
„ſolche Perſönlichkeiten täten beſſer, fie wiirden 
beſcheiden aus der Oeffentlichkeit berſchwinden.“ 

Nach der Ratifizierung des Ben Protokolls“ 
und des Poung-⸗Plans durch Sie und Ihre Par- 
tei haben Sie zwei fen lang immer wieder 
verſucht, mich zur öffentlichen Mitarbeit heran. 
zuziehen. 

Sie haben mich während meiner amerikani- 
chen Aufklärungsreiſe über den Poung⸗Plan 
telegraphiſch Ihres range verſichert. Sie 
aben mich nach meiner cklehr wiederholt zu 
3 politiſchen a ak gebeten. 
Sie haben mich im Juli 1931 als Berater im 
Reichskabinett hinzugezogen. 

Sie haben mich dringend gebeten, die unter 
Ihrer Politik entſtandene Bankenkriſe zu 
bereinigen. Sie haben mich noch Ende Septen- 
ber um Uebernahme einer beſonderen politiſchen 
Auslandsaufgabe gebeten — und jetzt dieſe 
Aeußerungen! 


iſt ſelbſt de einen Parteipolitiker 
Era na z Herr Brüning. 
gez. Dr. Hjalmar Schacht. 
ührer der Deutſchnationalen Volkspar⸗ 
tei, De, eimrat Dr Hugenberg, hat an 
Brüning ein Telegramm geſandt, in dem er 
Reach die Erklärung Dr Brünings, es ſei der 
echten während ſeiner Reichskanzlerſchaft von 
ihm, Dr. Brüning, wiederholt Gelegenheit gene- 
ben worden, ar Mae der Regierun gi eiligen, 
mit ſchärfſten Worten Proteſt 7 4 
„In einer perſönlichen rg heißt es 
in dem Telegramm“, habe ich Sie im Auguſt oder 
Anfang September 1881 auf dieſe Behauptung 
s eredet. Sie haben fie damals nicht vertreten 
aufrecht erhalten können. Ich kann Ihnen 


urkundlich nachweiſen, daß die Ihnen 
unterſtehende Reichskanzlei dem 
Herrn Reichspräſidenten falſche Be- 
hauptungen gleichen Inhalts unter⸗ 
breitet 
pr Dag bedeutete damals, die Benutzung einer 
alſchen Behauptung zur Beeinftufjung der poli- 
tiſchen Entwicklu ung in dem von Ihnen 22 
ig einer Ausſchaltung des Einfluſſes 


ch muß bei dieſer Sachlage den gleichen Bor- 
BR der bewußten Unweörheit gegen Sie er- 


bebeg, den aus anderer Veranlaſſung auch der 
eichsbankpräſident a. D. Dr. 
Sie erhoben hat.“ 


chacht gegen 


Wer iſt Gorguloff? 


(Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 28. Juli. In der Verhandlung gegen 
den Ruſſen Gorguloff wurde das Zeugenverhör 
fortgeſetzt. Nach der Vernehmung eines Polizei- 
kommiſſars wurde der ehemalige Miniſter 
Piétri vernommen, der als Augenzeuge den 
Hergang des Attentats miterlebt hat. Für die 
ſehr verworrenen Ausſagen des Zeugen Qaza- 
rew, der mit Beſtimmtheit in Gorguloff ein 
früheres Mitglied der Dchekla wiedererkennen 
will, hat der Angeklagte nur ein verächtliches 
Achſelzucken. Der Zeuge will von Gorguloff fos 
gar tätlich in einem Barackenlager angegriffen, 
und mißhandelt worden fein und ihn 1921 in 
Polen wiedergeſehen halbem. Trotz eindringlicher 
Vorſtellungen des Gerichtsvorſitzenden bleibt 
Lazarem bei feiner Behauptung. 

Das Zeugenverhör wurde abgeſchloſſen. Das 
Urteil iſt für Mittwoch ſpät abends zu erwarten. 
Drei vom Gericht beſtellte mediziniſche Sad- 
verſtändiſche äußerten ſich übereinſtimmend da⸗ 
hin, daß Gorguloff gwar ſeltſame Charakter- 
eigenſchaften trage, aber auf jeden Fall als voll 
verantwortlich angeſehen werden müſſe. 


Lalu-Verkau 


In den letzten 6 Tagen meines diesjährigen Saison-Schlußverkaufs werden alle modernen Sommerwaren zu noch nie dagewesenen billigen Preisen verkauft 


Voile imitate 


70 em breit, 29 

entzückende Muster 3 
Crepe George ette Drucks 

aus best, K’Seidenmaterial, 

ca. 94 em breit, aparte Muster 


80 cm breit, 
reiche Ausmusterung 


Trachten-Drucks 99. 


45 Crêpe Marokko Drucks 450 P 
entzückende diesjährige Muster 
auf 2 ei 
92/94 cm breit. . 1.95 


70 em breit 


Wasch-K' Seiden 


70 em br., herrliche Muster 
auf guter Grundware 


anama Vistra 


in allen reg e 


6; 
o, 9, 


menten + 


t.b 367 


Wollmousseline 


70 cm brel! 


Waschmousseline 
in ungeheuren Mustersorti- 29 P 


reine Wolle, reiche Auswahl ent- 
8 ingua eny 80 u 0 


Voll-Voile’s 


98/100 breit, 


diesjährige Muster 08, 


Edelwaschrips-Drucks 


lität, Blumen u. ee aa 49, 


80 cm breit, hervorragende Qua- 
tasie-Muster . 


Schlußtag: Dienstag, den 2. August, abends 7 Uhr 


Telephon 4137 


| Diskontsätze 
Reichsbankdiskont . 8% New . aden +18 
0 180 
Lombard. . 8% 570% Earle. Bh 
7 
Warscha au e eee ee a E EN RETTET ͤ aäste 
Ka II RE ET a a . ñ . .. En gu vor. beute vor. heute] vor. | heute] vor. heute] vor. 
Fortlaufende Notieruncen Bemberg 80% 20% | Hageda g Tprensengrubs | - Westereg. Alk, A pt ctr. Boan U % fao: fällig 1944 | 569570, 
Ant.- Schl. Ants Schl Berger J., Tiefb. 118% 116% | Halle Maschinen |40 40 Rbein, Braunk. [175% |175 Westfäl. Draht 63 714% Pr.Ctr.Bod. do. fällig 1945 56%—57% 
kans ii ei E Sasi Bergmann 20%, DR Hamb. El. W. 183% 11 do. Elektrizität 66 ½ 64 n — A, Gold. Hyp. Pfd. |69 do. fällig 1946 59,50, 
Hamb. Amerika 11¼ 11% Holzmann Ph. |88 824, N 13 e e 94 34 do. Stahlwerk N 0 469 ige: = 2 3 52,5 52% > rat 1067 588% 
Nordd. Lioyd_ 12 . | Dae Ben 180 180% (äo.Karleruh.ind, 129% |287% |Harp. Bengh, fe 150% |do; Sprengsteek 8 eee, * 0 Bodenk.| E 
1. Braun. ali Ascheral. do. Masch. 1% |128% |Hemmor Pu. 62, [61 sy 12eiß-Ikon 6% 51% f Gold-Pfandbr.2i eov, e |Industrie-Obligationen 
do. elektr. Werte rn Ss is de, Neurod. K. % % [Hirsch Kupter . | 6 2 D. Mieder 2 do Wache 8281 550 do. 28 8e [67% Jg, LG. Farb . 
t 2. * er 4 oesch Eis 23°, Í ° 
Reichsbank-An EE Berth. Messg. % ½ Hoesch Eisen 21 123; |Roddergrube | RE, I ram ER ih do. % 167% [80h Hoesoh Stahl 023 leni 
AG.Verkehrew |29 — Masch.-Bau-Unt. 22, 123%, 5825. Wals. 2 n deer zer % gen one a 49. Kors. O.. K isas e ech Trockner Ob. |52 52 
347% 5 eu- ea . m. 5 o; 
Ale. Elektr-Ges 27 258, Orenst& Kop el 250 ne Braunk. u, Brik. 131 [Holzmann Ph. 32¼ 31 Rückforth Nacht 694 20 Otavi 10% 18% Pr. Lapt. mis (681e 685, E #3 9 
Bemberg 8084 1% | Otav Pe 30% 10% aporo aR 24 227 8 * A Ruscheweyh 11 4 Sohantung 85 35 ae aan * — Obersch. Bis. Ind. | 
1 - Ag „Breslau 2 Kut 27 2 
Buderus „ind Phönix Bergb. 349% 1577 Brem. Allg. G. 60 Gut en CSM. 11 gerswerke s . d 70% do. .10 8% (6805 7% Ver. Stahlw. 42½ [41% 
Chade 181 KL l | Polyphon 24% 64% Bre wn, Boverle 116474 Saonsenwerk 40% 88 ½ nnotierte Werte 0 Ausländi 
Charlott. Wasser |5714 6774 | Rhein. Braunk. % 11.6 Buderus Eisen. 120% 126. (mee Bergbau 120, f |Säche.-Thür. 2 21 ndische Anleihen 
re 520 ar tee c 620%, ( Chari, Wasser. loga 809, |40.Genußschein. bs 91 Salndett, Kali [102% 1 Dt. „Petroleum ; “ Unnotlerte Hymer No 49 
aroitı a © e — 
Di. Reichsb.-Vrz. 15½ |761, | Salzdetturth |168 |162" |Chem.v.Heyden 55, 81% lunch. Gebn 10% 110% | Saxonia Porti.. © [Linke Homann 85 | Rentenwerte n uiai 
Di. Conti Gas es, |844 | Schl. EL u. G.B. % ib |LG.Chemievolig |120% 127% | kahina Porn’ | 8% | 81, Schering 160 fies |Oehringen Bgb. 40% do. Goldrent. 10% |10%, 
Dt. Erdöl 68%, 168% Schles; Zink 5 $ perl pi Bisp: 4, 84 Call Aschersi. |92% |90 Schles, Bergb. Z. 15% Scheldeman 9 5½ f6% R.-Schuld- heute 40 Türk. Admin. 2—⁹ 
Elektr. Schlesien Schucker! 68%, ummi A Karstadt Schles. Bergwk. buchf. a. Kriegs- do. Bagdad 3,3 
Blekt. Lieferung 61 61 Schultheiß 50% 58 Conti Linoleum 20% |24 11 Is Beuthen 48½ 489. Nati nalfi 
LG. Farben 8% /, | Siemens Halske |124% [12434 [ContiGasDensau 81% Isa, [Klöckner u B. 41, 40 elles: „ n ede, Jia fing . , 48 Len son ae | ai 
. = À as u. El. 77 0 17% o . 
Feldmühle 564, 160 Svenska % hjg, [Pame 12 1½% Kronprinz Metall 10% fdo: Gae La.B 170% 78 ¼ Era falig 1936 eh, Türk, 400 Fr. Los 6,10 
838 B 255 3 ine. 18a Dy Allant, Teleg- 605 Mh Kunz. Treibriem. 16 |16 go, Bene 3 N Mi giier Kan 57 do. fällig 1987 689,69”. |1% Ungar. Gold | 5,85 | 6,8 
es 4 59% estere . o. Ya 688% chuber alz, |1% 1261% urbach 2834 |23 J 863i: „1020 | 0 
Harpener òlis j Zellstoff Waldh. |26 [26% do. Jutespinn. “8 Lahmeyer & Co 70% |7712" Schuckert & Co 63% 62% Wintershall 60556 69% do lg 1839 8 Ung. Staaten. 18 4 940 
N oesch 24½ do. Kabelw, 16 17 Laurabütte 8% |Siemens Halske |128% |122% | Diamond ord. 1% 1% fdo. fällig 1940 | 40 ¼ —2½ fta do. 1416,25 |62 
do. Linoleum 30 30 Leonh. Braunk. Siemens Glas 32 Kaoko 17 A 17 5 do fulig 1941 | 50% 60%, 2 — 
Kassa- kurse 3% ra un — rag 4 — er Bi 2 1 Bach Salitrera do. fällig 1942 | 57½ 597% 4¼½% Budap. Sti4 pe" 1 
. phon é 1 1 — 
Versicherungs-Aktien |heutel vor. de, Ton u. St. 127% 28% [Lindström 22 Stolberg. Zink. 18 [Chade 6% ee u 
Di. Golddiskb. (c1½ 00 do, Eisenhande! 12% 12 Ungel Schunt. 18% 18 StollwerckGebr. 24 4249 
PEE a Dt. Hypothek. B. |89 b9 bee ou 195 su Lingne: Werke |891 30% 9 Wee 10594 [ Renten-Werte | Banknotenkurse Berlin, 26. Juli 
> | d. Gard, 1814 ji vensku er! ul 
Allianz Lebens. |162 1160 Dresdner Bank jib» (181 55 Magdeburg. Gas — 
Allianz Stuttg. |167 jiz J Belohsbankneue |1261 i gem. m 161 IM |Mannesmann da8 (azm [Tacu e Cie , Duäblösungsanl jis |14, Sovereign, zone latni aa ͤ VA 
88 Sächsischelank NE E 90 5 3 er e e, . 5 7% 3 236 r 16,16, ee 7485 
en Klektr.Lieferung |t 60 Meit Ute Thü % Du. wer oid- 0006 „ > Storr. a Li 57 
AG.i.Verkehrew |29 282% eee N Wk Heg: PA Merkurwolle e Jes [Tiez Leona: 4. ee | Ank, fallig 1088 . (roiu Ae e eee 
Allg.Lok.u.Strb. 5% 52% f Berliner Kindi 220 |228: do. do. Schles. 59% 5% | Metallbank 20% 25 Lrachenb. Zuck. — 25 30% 57% Dt. R- Anl. a 1151 Aa an, sm, R 88 EAA 1 
22% 2% Vorimund. Akt, 118 40. Lient u. Kraft 72 Meyer H. & Co. 4% [ Transradio 120% 120%, |(Youag-Anleihe) % % I rteilanisch * 42 u 8 
Dt. Reichsb. V. A. 75 ½ |7434 fdo. Union 156 los Erdmsd, Sp, 14% |15 |Meyer Kauffm. | 8% 8½ |Tucht. Aachen 60½ 56 % D Aefehsant. Gl 62% e Ar ee * nx 
1134 11% Engelhardt 1694 Eschweiler Berg. 17 Miag 20 i Union F. ch, % OL Reichsanl. appe 63 3,65 Rumänische 
Hamb. Hocbb. . , pope Riebeek (et, % [ranına. um C. | 29 | 7% [Mimosa ven men > Sn.) 10% ing osa Is 4. 4 Pi ene 14915 1075 unter 500 Lei 246 | 248 
Hamb. Sudam. „ eee i4 1.6. Farben 80 8s  |Mitteldt. Stahlw. Varz, Papıeri, 15  [ot.Kom.Sammel 8 r 
dd. Lloyd is 12% [ Beienebean 125 12% [Feidmühl 80% 49% fM nest Ver. Altenb. u, AbL-Anl 0. Ausi, 41 8 Mentee 
For y e Pap. 60% |4914 ix & Ge . 141% 40 Belgisoh 58 F 
Schulth.Patzenh. bc [56% | Feiten & Guil. % |3714 | Montecatini 20 Btrals. Spielk. 8  |do.m. Ausl. Son. % 54½ ee uns ater 31,70 
Bank-Aktien ; industrie-Aktien [Ford Motor 6 |46, [Mahlh. Bergw. eee * ee A nn Dänische 8037 18050 | Spanische 43 3352 
1 t. 2 6: 2 1 
Adea . br d. fe, th Acum, ben. 5 Pelster Zucker 58 168% | Neckarwerke 68% |do. Glanzsioti 45 Nee 2 7% [Yanziger 31,29 |82,11 | Taohechosiow. 
Bank elekt W. |4114 10% AE O tnae 34% %, IFroeb, Zucker bes |5 ` jNiederiausita.K. |1271 127°» (do. Staniwerke is fie %% S0hles. Lig, Finnische "2 | 880 | etka 1240 12,16 
; Alg. Kunstzijde 34 ½ 623 j do, Schimisch.Z. e j . u ron di 
Bayr. — u. W 24 Eden: Pap. 8 se Gelsenkirchen 84 88% |Oberseni.Kisb.B, | 5% | 544 fao. 8 * pe 39 pre 095 (69% |FPranzösische 16,44 | 16,50 | bschechoslow. 
do. Ver.-Bk. so |80 Anhalt. Kohlen Germania P 24½ 2 Oberschl. Koksw |30 28¼ | Viotoriawerk 25 té paz Holländische 64.31 | 16399] 500Kr.u,dar 12,47 | 12,58 
Beri. Handelsget |ui 190%, | Asohari. Zenst 20 lisy, |Gesiürei . 6% 50, 40. Genußsen. 20% |28 Vogel ta De l In b Bedade |10 |70 | (talen. große Ungarische ae aor 
Se n D, 58ta 150 Augsb, Nürnb. 21½% Goldschm. Tn. 161% 10% Orenst. & Kopp. [21½ 21½ e 155 * Pr. er a e 2170 am Yutnpten 
0 ` i É A 2 - un unte: 2150 21 
Di. Asiat , % 1160 j Bachm.& Lade. j39 |89 . ponm Dargo. = HN. „18618 (: 4 Wananune W. 7 Iba: (ABIT, o ribar at 0010 Jugonlawiscne 658 | 6,82 | Kı.poln. Noten | — 
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handels ist sehr gesund. 


Spanien wünscht deutsche Muren 


i Es gibt im Augenblick nicht viele Länder, 
die sich nach der deutschen Ware sehnen. Un- 
sere Nachbarn sperren sich mit aller Gewalt 


gegen die deutsche Ware ab, und wohin man 


sieht, wird fast ausschließlich von einem Ab- 
bau der Handelsbeziehungen, fast 


niemals von den Möglichkeiten eines Ausbaues 
gesprochen. Eine der wenigen Ausnahmen in 


einer protektionswütig gewordenen Welt bietet 


Spanie n. Spanien, das von jeher freund- 
schaftliche politische und wirtschaftliche Be- 
ziehungen zu Deutschland unterhielt, betont 


auch heute mit allem Nachdruck die Notwen- 
digkeit und die Möglichkeit einer Ausdehnung 


der deutsch-spanischen Handelsbeziehungen, In 
dem offiziellen Organ des spanischen Handels- 


ministeriums findet sich an erster Stelle eine. 


Abhandlung ` über den deutsch-spanischen 
Außenhandel, die ganz unter diesem Gesichts- 
punkt steht. 

Die Entwicklung des deutsch-spanischen 
Außenhandels während der letzten sieben Jahre 
sieht folgendermaßen aus: 


Deutsche Spanische Aus- 
Ausfuhr nach fuhr n. Deutschl, „Saldo für 


Spanien (in Millionen Mk.) Deutschland 
1924 90.3 105,7 +154 
1925 161,5 191,7 +30,2 
1926 171,0 143,0 —28.0 
1927 178,0 8 241,0 +63,0 
1928 210,7 280,6 +69,9 
1929 228,7 265,6 -+36,9 
1930 188,1 209,9 +21,8 
1931 139,4 145,9 + 65 


Die deutsch-spanische Handelsbilanz 
ist also, wie in dem spanischen Bericht betont 
wird, mit Ausnahme des Jahres 1926, in dem 
in Spanien ganz ungewöhnliche Zustände 
herrschten, für Deutschland passiv 
gewesen. In Anbetracht der sonstigen star- 
ken Passivität des spanischen Außenhandels 
steht also Spanien im Handelsverkehr mit 
Deutschland bedeutend günstiger da als gegen- 
über den meisten übrigen Ländern. Freilich 
dürfte die Zahlungsbilanz zwischen 
Deutschland und Spanien ziemlich ausge- 
glichen sein. Denn der verhältnismäßig ge- 
ringe spanische Debetsaldo im Warenverkehr 
wird durch die Einnahmen von deutschen An- 
gestellten in Spanien, durch die Gewinne deut- 
scher Schiffahrts gesellschaften, Banken usw. in 
Spanien ausgeglichen. SE A i 

Die Struktur des deutsch-spanischen Außen- 
Vier Fünftel ider 
spanischen Exporte nach Deutschland bestehen 
aus Metallen (Quecksilber, Kupfer) und vor 
allem aus Früchten. und Wein. Vier 
Fünftel der deutschen Ausfuhr nach Spanien 
sind chemische Produkte, Maschi- 
nen, Spielwaren. Mit der Weltkrisis er- 
hielt auch der deutsch-spanische Außenhandel 
eine sehr erhebliche Schrumpfung, die weniger 
mengenmäßig als preis mäßig begründet 
war. Bemerkenswert ist gegenüber 
scharfen Absinken des Wertes der Exporte im 
allgemeinen die relative Preisfestigkeit ver- 
schiedener hochqualitativer Spezialprodukte. 
So sind sowohl die hochwertigen Apfelsinen 
von den kanarischen Inseln als auch gewisse 
deutsche Spezialmaschinen von der Baisse so 
gut wie gar nicht erfaßt worden. 

Das spanische Handels ministerium betont, 
daß sich die deutsche und die spanische Wirt- 
schaft in sehr vorteilhafter Weise ergänzen. 
Für uns ist besonders der Hinweis wichtig, daß 
die deutsche chemische Ausfuhr sowie die Aus- 
fuhr deutscher Qualitätsmaschinen nach Spanien 
noch steigenungsfähig sind. Hd, 


Berliner Börse 


Lebhafter und fester 

Berlin, 26, Juli. Im Gegensatz zu den Vor- 
tagen bòt der Beginn der heutigen Börse ein 
etwas lebhafteres Bild. An der freundlichen 
Grundstimmung hat sich nichts geändert, doch 
scheint das Interesse des Publikums 
eher weiter im Zunehmen begriffen zu sein. 
Wie immer erstreckt sich dieses zunächst auf 
Renten und reine Kassawerte, Aber 
auch zu den ersten variablen Kursen 
war der Ordereingang etwas größer als sonst, 
so daß die ersten Notierungen ziemlich allge- 
mein bis zu 1 Prozent und häufig auch bis 
2 Prozent fester lagen. Philipp Holzmann 
waren mit plus 2% Prozent, Chadeaktien 
mit plus 3 Mk. und Allgemeine Lokal und 
Kraft mit plus 3% Prozent besonders gebessert. 
Von der Festigkeit der Auslandsbörsen ging 
ein kräftiger Antrieb aus, auch der Reichs- 
‚bankausweis für die dritte Juli-Woche 
wurde als normal angesehen. Für die 
Börse selbst war ferner eine Beruhigung, daß 
die Abwicklung der Lombarddarlehen wahr- 
scheinlich nochmals um einen Monat herauf- 
geschoben wird, so daß man erst Ende August 
an die allmähliche Abwicklung zu denken 
braucht. Am Rentenmarkt war das Ge- 
schäft heute lebhafter. Das Hauptinteresse er- 
streckte sieh auf Reichsschuldbuchforderungen, 
die 1 bis 1% Prozent gewannen, aber auch 
Deutsche Anleihen und Reichsbahnvor- 
zugsaktien waren ebenso wie Industrieobliga- 
tionen bis zu % Prozent gebessert. Von Aus- 
landsrenten setzten Mazedonier ihre Aufwärts- 
bewegung auf 2,9 Prozent fort. Mexikaner 
waren gleichfalls fester.. 


"NESRETNE 


der soweit gesenkt, daß die Tauchtiefe 


dem 


Notendeckung 24 Prozent 


Berlin, 26. Juli, Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 23. Juli 1982 hat sich in der 
verflossenen Bankwoche die gesamte Ka- 
pitalanlage der Bank in Wechseln und 
Schecks, Lombards und Effekten um 108,4 Mil- 
lionen auf 3394,4- Millionen RM. verringert. Im 
einzelnen haben die Bestände an Handels- 
wechseln und -schecks um 602 Millionen 
auf 292,1 Millionen RM, die Lombard- 
bestände um 43,7 Millionen auf 102,0 Mil- 
lionen RM, abgenommen und die Bestände an 
Reicheschatzwechseln um 0,5 Millionen auf 5,1 
Millionen RM. zugenommen.: An Reichsbank- 
noten und Rentenbankscheinen zusammen sind 
76,1 Millionen RM. in die Kassen der Reichs- 
bank zurückgeflossen, und zwar hat sich der 
Umlauf der Reichsbanknoten um. 744 
Millionen auf 3721,9 Millionen RM., derjenige 
an Rentenbankscheinen um 17 Mil- 
lionen auf 403,3 Millionen RM. verringert. Dem- 
entsprechend haben sich die Bestände der 
Reichsbank an Rentenbankscheinen auf 28,8 
Millionen RM. erhöht. Die fremden Gelder zei- 
gen mit 358,8 Millionen RM. eine Zunahme um 
20,2 Millionen RM. Die Bestände an Gold und 
deckungsfähigen Nevisen haben sich um 0,3 
Millionen auf 891,9 Millionen erhöht. Im ein- 
zelnen haben die Gold bestände um 28 000 
RM. auf 754,1 und die Bestände an deckung s. 
fähigen Devisen um 237000 RM. auf 
137,8 Millionen RM. zugenommen. Die Deckung 
der Noten durch Gold oder deckungsfähige 
Devisen beträgt 24 Prozent gegen 23,5 Prözent 
in der Vorwoche, 


Verkehrsbericht 
des Schiffahrts-Vereins zu Breslau 


Woche vom 18. bis 24. Juli 1932 


` Bei Beginn der Berichtswoche trat eine 
Aufbesserung des Wasserstandes ein, so daß die 
Tauchtiefe ab Breslau am 18. d. M. auf 
150 m heraufgesetzt wurde. Die in Breslau 
zum Stillstand gekommenen tief beladenen 
Coseler Kähne, deren Anzahl sich schon 
auf über 100 belief, konnten ihre Reise mit 
dieser Welle fortsetzen. Am Wochenschluß 
hatte sich aber der Wasserspiegel schon wie- 


am 22. 7. auf 118 m herabgesetzt wer- 
den mußte. Durch die Schleuse Ransern 
fuhren zu Berg 48 beladene, 81 leere Kähne, 
zu Tal 225 beladene und 11 leere Kähne. Es 
gelangten zum Talumschlag in: Coselhafen 
28 6675 t einschl. 1348 t verschiedene Güter, 
Oppeln 815 t verschiedene Güter, Bres- 
lau 4060 t einschl. 3925 t verschiedene Güter, 
Maltsch 6045 t einschl, 1350 t verschiedene 
Güter und 1038 t Steine. In Stettin sind 
6400 t Erze per Bahn. weiterverladen worden; 
dem Oderweg wurden nur 2000 t Erze zuge- 
wiesen. Bei schwachem Güterangebot ist in 
Stettin Kahnraum reichlich vorhanden, etwa 
7400 t Leerkahnraum gelangten oderaufwärts 
zur Abschleppung. Das Berggeschäft ab Ham- 
burg läßt weiter sehr zu wünschen übrig. Die 
Elbe ist vollschiffig. 


Wasserstände: 


am: 19. 7 1 mn, Fam DL 


Ratibor 
—0,4 m. 

Dyhernfurth am 19. 7. 1,86 m, am 25. 7. 
1,12 m. 

Neiße-Stadt 
25. 7. —0,47 m. 


am 19. 7, —0,47 m, am 


Im Verlaufe ließ das Geschäft an den 
Aktienmärkten nach, die Anfangskurse konn- 
ten sich im allgemeinen aber gut behaupten. 
Am Berliner Geldmarkt war Tagesgeld in 
sich zwar cher etwas leichter, doch blieb der 
Satz mit 5% Prozent unverändert. Privat- 
diskonten und Reichswechsel per 25. Oktober 
zu: 4% Prozent waren wieder überwiegend an- 
geboten. Bei kleinem Geschäft war die Ten- 
denz des Kassamarktes auch heute über- 
wiegend freundlicher, da in einigen Werten In- 
teresse von Großbankseite zu beobachten war. 
An den variablen Märkten wurde die Tendenz 
in der zweiten Börsenstunde etwas uneinheit- 
lich, wobei man von Exekutionen für die in- 
solvente Kölner Bankfirma Leopold Selig- 
mann sprach. Auch die Festigkeit der AEG. 
wurde mit Zwangsdeckungen in Zusammen- 
hang gebracht. Andererseits wirkte die Festig- 
keit dieses Marktes allgemein etwas tendenz- 
stützend, so daß die Börse schon wieder in er- 
holter Haltung und nur noch teilweise unter 
Anfang schloß. 


Breslauer Börse 


Freundlich 

Breslau, %. Juli. Auch heute war die Ten- 
denz weiter freundlich. Am Rentenmarkt 
zogen Sprozentige Landschaftl. Goldpfandbriefe 
um 1% Prozent auf 72 an; 7prozentige fest 69. 
Roggenpfandbriefe leicht gedrückt, 6,34, Liqui- 
dations-Landschaftl. Pfandbriefe fest, 70,10, Li- 
quidations-Bodenpfandbriefe 78%. Sprozentige 
Bodengoldpfandbriefe erholten sich weiter auf 
69%. Neubesitz lag besonders fest, 5,80; Alt- 
besitzanleihe 4, Am Aktienmarkte kam 
eine festere Tendenz zum Durchbruch, so zogen 
Feldmühle auf 50 an, Schlesisches B-Gas auf 
77, Kokswerke 29; Dresdner Bank 18, 


* Handel + Gewerbe + Industrie 
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Die Aussichten für die Sanierung; Weniger Reichssteuereinnahmen 


der Emelka-Theater A.-G. 


(k) Die Bemühungen um die Sanierung 
der Emelka-Theater AG. sind bereits 
so weit gediehen, daß mit zwei Bankinstituten 
aussichtsreiche Verhandlungen in bezug auf die 
Beschaffung neuen Kapitals geführt werden; de 
Verhandlungen dürften jedoch vor den Wahlen 
nicht abgeschlossen werden. Zum Emelka- 
Konzern gehören die Münchener Lichtspiel- 
Kunst AG. (Produktions - Gesellschaft), die 
Bayerische Film GmbH. (Verleihgesellschaft), 
und die Emelka-Theater AG. (Betriebsgesell- 
schaft). Eingestellt hat die Zahlungen lediglich 
die Emelka-Theater AG., doch dürften sich, 
wenn die Sanierung nicht gelingen sollte, auch 
Rückwirkungen auf die beiden anderen 
Gesellschaften ergeben, da die Bayerische Film 


GmbH. größere Forderungen an die 
Emelka-Theater AG. hat, Die Aktien der 
Emelka-Theater AG. sind der Commerz- 


und Privat-Bank als Sicherheit für den 
von dieser Bank eingeräumten Kredit ver- 
pfändet. Die kürzlich gemeldete, jedoch wohl 
noch nicht zur Durchführung gelangte Inter- 
essennahme von Konsul Rütgers an dem 
Emelka-Konzern bezog sich auf den Erwerb der 
Aktienmajorität der Münchener Lichtspiel-Kunst 
AG., die vor einigen Jahren aus dem Besitz 
des Reiches an die französische Gruppe Cohan 
übergegangen ist. 


10 Jahre Preußische Landespfandbrief- 
anstalt 


Am 22. Juli 1932 konnte die Preußische 
Landespfandbriefanstalt, Berlin, 
auf ein zehnjähriges Bestehen zurückblicken. 
Aus diesem Anlaß trat der Verwaltungsrat der 
Anstalt in Berlin zusammen, um einen Bericht 
des Vorstandes über die Entwicklung und 


1932 


Berlin, 26. Juli. Im Monat Juni 1932 be- 
trugen (in Millionen RM.) die Einnahmen 
des Reiches bei den Besitz- und Verkehrs- 
steuern 410,0, bei den Zöllen und Verbrauchs- 


steuern 182,1, im ganzen 592,1. In der Zeit 
vom 1. April bis 30. Juni 1932, dem ersten 


Viertel des Rechnungsjahres 1932, sind an 
Besitz- und Verkehrssteuern 1050,7, an Zöllen 
und Verbrauchssteuern 638,3, zusammen 1689,0 
aufgekommen. Bei einem Vergleich des Auf- 
kommens im ersten Viertel des laufenden Jah- 
res mit dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 
(1807.9) ist zu berücksichtigen, daß auf der 
einen Seite in der Zwischenzeit die Abgaben- 
gesetze in wesentlichen Punkten geändert 
worden sind, auf der anderen Seite die Wirt- 
schaftslage sich dauernd verschlech- 
tert hat. Aus dem Aufkommen im ersten 
Vierteljahr 1932 können auf das voraussicht- 
liche Jahresaufkommen keine einigermaßen 
sichere Schlüsse gezogen werden. 


C 


Tätigkeit der Anstalt in den abgelaufenen zehn 
Jahren entgegenzunehmen. Die Anstalt hatte 
Ende Juni d. J. einen Hypotheken- 
Deckungsbestand von 2795 Millionen 
GM., und einen Kommunaldarlehens- 
Deekungsbestand von 87,3 Millionen 
GM. Der Umlauf an Schuldverschrei- 
bungen ohne eigene Bestände betrug 348,0 
Millionen GM. Das Grundkapital ein- 
schließlich der offenen Reserven beträgt 
35 679000 — RM. In der Verwaltungsrats- 
sitzung wurde auch über die augenblickliche 
Geschäftelage berichtet, Der Zwischenabschluß 
für das erste Halbjahr zeigt ein befriedigendes 
Ergebnis. Mitte Juni betrug der Zinsrück- 
stand für die letzten 4 Guartale nur 3,95% 
des Gesamt-Zinsen- und Tilgungssolls von rund 
324 Millionen RM. Auch der Eingang der Zin- 
sen zum Juli-Termin ist als durchaus befrie- 
digend zu bezeichnen. Verluste an Kapital und 
Zinsen hat die Anstalt bisher nicht erlitten. 
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Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) Berlin, 26. Juli 1932, 
Weizen Märk. 5 Roggenmehl 25.50-27.00 
è rg Sry A Tendenz: kaum behauptet 
or 227 Re Weizenklele _11,60—11,90 
7 Dez. 2281 Tendenz: ruhig 
Tendenz: matter Rougenklele 10,25 —11.60 
Roggen Märk. pan „Tendenz: ruhig 
„ F — 
si 2 175°4—175t% | Tendenz: 
$ kt. 176% Leinsaat für 1000 — 
—178% Tendenz: "z 


$ ez. 
Tendenz: matter 


Viktoriaerbsen 17,00—23,00 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 21,00—24,00 
Futter-u.Industrie 161—172 | Futtererbsen 15.00-19.00 
Wintergerste, neu =r Peluschken 16,00-—18,00 
Tendenz: etwas ruhiger Ackerbohnen 15.00—17,00 
Hafer Märk. 164—169 [ Blaue Lupinen 11,00 12.00 
„ Juli — Gelbe Lupinen 16,00— 17,00 
= Sept. — 146!% | Serradelle, alte = 
ta kt. — = neue — 
` Dez. — Leinkuchen - 10,20 — 10,40 
fendenz: ruhig Trockenschnitzel 9,40—9,60 
Mais Plata — 
Rumänischer Bm Kartoff., weiße neue 
4 rote 


Weizenmehl 100 10 29—3% 
Tendenz: matter 


K gelbe „ 
Fabrikk. Stärke 
Breslauer Produktenbörse 
. IRRE 


Getreide alter Weizen geschäftslos 


Weizen (schlesisener) 26. 7._ 2. 2. 7. 
Hektolitergewicht v. 74,5 kg | 285 241 
78 — — 

à 172 — — 
Sommerweizen, 80 kg — — 
Roggen (schlesischer) 

ektolitergewicht v. 71,2 kg 193 198 

728 — — 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 160 160 
Braugerste, feinste = u 

. gute — — 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte — — 
Wintergerste 63—64 kg neue 160 160 
Industriegerste 65 kg — = 

* 
tuttermittel ham ec N oros 101/2 
Roggenkleie 12 = 1 7 10 
M 1 — — 
Mebi matt 7 
Weizen ien (Type 60%) 33 34 
Roggenmehl) (Type 70%) 28 281/2 
Auszug men 39 40 


*) 65% iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 71,00— 71,50 
Lilpop 11,00 
Dollar privat 891, New York 8,923, New 

York Kabel 8928, Holland 359,50, London 
31,70— 831,68, Paris 34,97, Italien 45,50, deutsche 
Mark 212,10, Pos. Investitionsanleihe 4% 97,50 
—97, Dollaranleihe 6% 53,50, 4% 17,75, Boden- 
kredite 4% 36,50—86,25, Tendenz in Aktien 
und Devisen uneinheitlich. 


Metalle 

Berlin, 26. Juli. Elektrolytkupfer (wirebars), 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 43%. 

London, 26. Juli. Kupfer per Kasse 25— 
25%, per 3 Monate Mi 4%, Settl. Preis 25, 
Elektrolyt 7%—238, best selected 26271 
Hektrowirebars 28, Zinn, per Kasse 125%— 
125%, per 3 Monate 197%—127%. Settl. Preis 
125%, Banka 135%, Straits 131, Blei ausländ. 
prompt offiziell 9%,. inoffiziell. 9P/ıe—9%, entf. 


Sichten offiziell 9%, inoffiziell 9/1—9%, Settl. 
Preis 9%, Zink, gewöhnl. prompt. offiziell 11%, 
inoffiziell 114-114, entf. Sichten offiziell 
11/1, inoffiziell 11/1176, Settl. Preis 11%, 
Silber 17%, Lieferung 17/4, Ostenpreis für 
Zinn 131%. 
„ 7 SERT U TET TEn 


Berliner Schlachtviehmarkt 


Ochsen 
vollfleisch. auseemäst. höchst. 
Schlachtw. 1. jüngere — 

2. ältere — 
sonst, vollfl. 1. jüngere 34—37 


2, ältere — 
kleischige 


29—32 
gering genährle 22—26 


Fresser 
mäß. genährt. Jungvieh 15—22 

Kälber 
Doppellender best. Mast — 
beste Mast- u. Saugkälb. 38—46 
mittl. Mast- u. Saugkälb, 82—42 
geringe Kälber 20—30 

Schafe 
Mastlämmer u. jüngere Mast- 


Bullen 
jüngere voilfleisch. höchten hammel 1. Weidemast — 


Schlachtwertes 29—32 —37 
sonst. volifl. . 27—30 mittlere * j 
fleischige 25—26 ältere anel 83—35 
gering genährte 21—24 | gut genährte Schafe 28—30 


fleischiges Schafvieh 28—32 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten | gering genährt. Schafv. 16—27 


Schlachtwertes 24—27 
sonst, volltl. od. ausgem. 20—23 Fete gen 47—49 
fleischige 16—19 | volifl. v. 240—300 „ 4749 
gering genährte 11—14 „ 200—240 „ 46—48 

Färsen ka 160—200 „ 44—48 

vollfl.ausg.h.Schlachtw. — fleisch. 120—160- „ 40—43 
vollfleischige 30—32 > unt. 120 „ — 
kleischige 23—28 1 Sauen 40—43 
Auftrieb 40. |2.Schlachth. dir. 53|z.Schlachth. dir 505 
Rinder 1357 Auslandsrinder 161| Auslandsschafe 1 

darunter Kälber 2562| Schweine 10074 
Ochsen 328| z. Schlachth. dir. — z. Schlachth. dir. 
Bullen 448| Auslandskälber 251 seit letzt. Viehm. 2275 


Kühe u. Fürsen 5810 Schafe 6639| Auslandsschw.— 


Marktverlauf: Bei Rindern in guter Ware ziemlich glatt. 
sonst ruhig, Kälber ziemlich glatt, Schafe in guter Ware glatt, 
sonst langsam, Schweine anfangs glatt, Schluß abflauend. 


Berliner Devisennotierungen 


4 drahtlose 20.9 25. 7. 
— ˙—— eh 
uszahlung auf eld Brei Geid | Brier 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,923 0,927 0,923 0,927 
Canada 1 Can. Dolls} 3,656 3,664 3,656 3,664 
Japan 1 Yen 1,159 ‚161 1,159 1,161 
Kairo Lä t. Pfd.] 15,345 15.385 15.35 15,39 
Istambul 1 türk. Pfd. 2,018 2.022 2.018 2.022 
London 1 Pfd, St. | 14,955 14,995 14,96 15,00 
New York 1 Doll, 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. | 0,325 0,327 0,825 | 0.327 
Uruguay 1 Goldpeso 1,758 1,762 1,758 1,762 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,63 170,02 169,68 170,02 
Athen 100 Drachm. 2.797 2.803 2,797 2,803 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,31 58,43 31 58.48 
Bukarest 100 Lei] 25518 2,524 2,518 2,524 
Budapest 100 Pengö — 5 à — 
Danzig 100 Gulden | 81,97 82,13 81,97 82,13 
Helsingt. 100 finnl. M. 6,874 6,386 6,874 6,886 
Italien 100 Lire | 21,46 21,50 21,46 21,50 
Jugoslawien 100 Din. | 6,693 6,107 | 6693 | 6707 
Kowno 100 Litas | 42,01 42,09 42,01 42,09 
Kopenhagen 100 Kr. | 80,45 80.61 80.47 80.63 
Lissabon 100 Escudo | 13,64 13,66 13,64 13,66 
Oslo 100 Kr. | 74,73 74,87 74,73 74,87 
Paris 100 Fre. | 16,48 16,52 16,485 16,525 
Em 100 Kr. | 12,465 12,485 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 67.33 6747 33 | 67.47 
Fa 100 Latts | 79,72 79,38 79,72 79,83 
Schweiz 100 Fre. | 81,88 82,04 81,89 82,05 
Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3.057 3,068 
Spanien 100 Peseten | 33,62 33,68 33,67 33,73 
Stockholm 100 Kr. | 76,72 76,88 76,72 76,88 
Talinn 100 estn. Kr. | 109,99 110,21 109,79 110,01 
Wien 100 Schill. | 51.95 52,05 51. 52,05 
Warschau 300 Zloty ' 47.10—47.30 47.10 — 47.30 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 26. Juli. Polnische Noten: Warsch 
47.10 — 47,30 Kattowitz 47,10 — 42,0, Posen 47,10 — 47.30 
Gr. Zloty 46.95 47,35, Kl. Zloty - 


— —————j 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko; 


Druck: Kirsch & Müller, Sp. ogr, odp., Beuthen O.. 
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